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eitr esVon Bergen (Borganie)
eumar

1932 Kam das Dorftf ZzZu Kreis Schwelildnitz und ernielt 1936 seinen
amen Bergen Von her nähert sich in einer großen cnielfe DE
Domanze die Weistritz, Vvon Norden her In eiıner ebenso großenel
das Striegauer Wasser WI beiden Flußbogen, die SIch Dei ett-
KAauU auf 1B nähern, chiebt siıch von Westen her eın als
Ausläuiter des Pitschen  rges miıt einigen Erhebungen: der Fuchsberg
Del ers (192 m), der Fuchsberg den Ziegeleien 191 der
Im Volksmund „Klinnerberg“ hieß Die Von Kleinert, die [Man\n

auch „Klinnerziegelel” nannte, esa die Felder Südabhange dieses
leinertb derBerges, auch der ame „Klinnerberg”“

Hundtberg und der Buchenberg, el He organie und eiwa 180
hoch ann all der Höhenrü nach Norden, sien und ste!il
ab IS den Flußtälern der Weistritz und des Striegauer assers
eiwa 165 DZW 160 OC| daß die Doristraße von organie
ungefähr 3(} über den Flußtälern Der HIS ZzZu

Pitschenber Wäar eIns ewalde FS erinnern aran euie noch Orts-
die auf ald deuten Bockau Von buk cne,

Ichtung, Aushau Im alde, Tarnau Von tarn und OSerILzZ
Vo'n/n Brandstaätte iIm Der ald und Flüsse gut
geschützte und Kaum zugängliche öhenrucken ZOG ald Siedier
die In den Flüssen Fischfang und n den au
Nahrung fanden und die sich zudem Im dichten ald gut verbergen
konnten in vorgeschichtlicher Zeit scheint dort eine menschliche
legestanden aben, denn man and 1924 bel Dränagearbeiten
AautT dem Nordabhang des Fuchsbe  S zahlreiche gebrannite, aber
glasierte Tongefaße. mMan Jjedoch eiıne Fachleute diesen Fund-
stätten INZUZOGg, Wäar S NIC| möglich, die estimmen und
atıeren Wir wissen auch NIC Was aus dieser eventuell iIruhesten

geworden Ist ist auch der ergang Zu zweiten Sied-
lungsabschn! ganz klar Hat die alte 16 weiterbestanden,

Ist der alte Ort nach einem spateren esitizer enannt, ist die ersie
aber eın  en und das Dorf später NeUu gegrundet worden,

So hat 65 den amen nach seiınem Gründer erhnalten

Diesen Mannn kennen WITF, wenigstiens dem amen nach, wenn auch
Näheres über seiıne Person unbekannt Ist ES Wäar der Rıtter Borzygniew,
der Im Dienste des Herzogs VOol Schlesien stan denn noch 1326 ist
Herzog ol Von Schweidnitz als Erb- und Lehnsherr VvVon or  I
genannt Dieser Ritter Borzygniew Lrug, wie es damals WAar, einen
Doppelnamen, DOTrUu ampfTf, Zorn, also Kampfzorn, vielleicht
eIn Hinwels auf seiıne Tapferkeit und Tüchtigkeil als Rıtter Wir
In uUunserer deutschen Sprache Jjeselbe Zusammensetzung, ıltı



ampTf, ZOorn, Wut, dalß also der ame Borzygniew
alten, markKı Hildebrand entspricht. Wann dieser Rıtter Bor-

zygniew gelebt hat, wWISsen WIr NIC| auftT Je Fall Vor dem 1240,
WIe wWIr Aaus der Form des Dorinamens schließen konnen Damals ger
orie der ald dem Herz0g, der In der Nähe auf dem 1tschen-
berg eine Burg esa Er eiraute nun seiınen Rıtter mit der UÜbernahme
der en Fuchsberg, Jjedoch verlegte dieser den Ort weiter
nach sien HIis den Steilrand des Höhenrüuckens eran, vielleicht weIl
er dort besser verteidigen WAär. ÖOder aber, wenn die alte
NI mehr estand,Gder Rıtter eiınen Ort, dem er seınen
amen gab Er wahite den atz Steilhange NICH MNUur Des-

Verteidigungsmöglichkeit, sSsondern auch, we!lil man Von dort Aaus
die aler der Weistritz und des Striegauer Wassers, die sich ja auf
1.5 nahern, gut uüubersehen und be  rırschen konnte der Grunder
eın Ritter War, ist nzunehmen, daß ST sich Steilhang eine kleine
Burg oder wenigstens eın aus aute Einige eute, die
er als Arbeitskräfte und oldaien rauchte, siedelten SICH VO Rıtter-
SITZ nach Westen amı War auch der spätere des
Dories egeben. ES Iag sehr einsam Im Wald, mgeben Von FIuß, Was-
SsSer und umpT; als Nachbaror gab zunacns MNUur Viehau, BockKau,
Hohenposeritz, Domanze, enig-Mohnau und Metikau Das ist alles,
Was WITr üuber das Dort organie Aaus der zwelılten Siedlungsperiode
WIissen, die HIS eiwa 1240 eiıchte

In dieser Zeıt eschah eine durc|  reifende Neugestaltung. Damals
naherte sich die Wiederbesiediun Schlesiens urgl die Deutschen
rem Höhepunkt. Die Herzöge mıit ren reunden und Anhängern,
Kirche, Klöster Adlıge, Ritter ihr Moglıc)  nstes, das l and wieder
eutsch machen anze Siedierstrome lossen In das Land der
Oder Dorier und Städte SCNOSSenN wiıe ilm eıls NeuUu angelegt,
eIls Aaus den bisherigen rien SICH entwickelnd Auch das einsame und
bisher Kaum ekannitie organıe wurde von diesem Siedierstrom He-
ru Wır können annehmen, daß der bisherige err von die
Neubesiedliung leıtete, denn seIlt seIiıner War der Ort Rittersitz,
und da der Rıtter ehnsmann des Herzogs Waär, machte eT die Politik
seIınes Lehnsherrn mit Nur seınen amen wiIissen wır nıcht mehr. Die
Neubesiediung nNun fur das kleine Dort weitreichende Folgen. ZU-
nachst MUu man sSIch klar werden uber den Umfang des Areals und
uber die Grenzen den Nachbaro hın, 65 mußten die emar-
kungsgrenzen festgelegt und das Gelände NEUu vermessen WeTlT-
den ES entstanden Ja MNun neben den en eben erwähnten Nachbar-
orfern noch die Lorzendorf, ersdoInund Frauen-
haln Fine NeUe Grenzfestsetzung War also unerläßlich, denn wıe wollte
Man sSich In dem Ichten, kaum gangbaren alde, der nur auf
Frauenhaın wWas ichter wurde, zurechtfinden? DIie Neuvermessung



eschan sehr zeitig, bald nach dem 1241, denn 1262 bereıits sian
die Kirche und War der Piarreı ihre Wıdmut zugeteilt.

Man vermaß also das MeUuUe Dort mMiıt 528 2096 Morgen sich
Waldgebiet eite, das Man erst muhsam roden mu  e’ VerWell-

deie Man on! die gr Huflfe mıit eiwa 2 h 3 Ma teilte die
Flur In 291/» auf Jjese Zahnl ırd noch Im Bericht uber die Kır-
chenvisitation des Jahres 666/67 angegeben damals
dıe Pfarrei, das Riitergut und 117 die emen Man

daß HIS 666 einiges Bauernland Vo Hofe eingezogen oder in Stellen
verwandelt wurde, kannn man die Zanl der erstien Bauer auf
eiwa berechnen damals Im mMeıs eiıne Bauernhufe gielch
einem Bauerngut War, durften eiwa Bauern die Neubesiedlung
Borganies durchgeführt 1785 NNUT noch 8) dazu Stel-
lenbesitzer; 1939 gab roßere und eiınere Bauernguter und
Stellen Ihre /Zanl sich also seıimt 785 NIC|gDa das Rıtter-
gut außerhalb der eile VOoT SchweidnIitz, und eumar 1ag,
ernielt der Grundherr die Erlaubnis, eine eigene rauere!l einzurichten
Jjese ird noch 1785 und 845 als vorhanden erwähnt und gINng dann
ein Der 933 versiorbene esitizer des Gasthauses „Zum erichts-
kreischam”, August Guttler, Wäar der atier des etzten Besitzers Fr
erzahlte mehrere Male, daß auft seınem Grundstuck alte Braurechnte
agen und ihn niemand indern onne, wieder selbst Bier
brauen, WenNn er wolle DIie rauerell Iag Im Dorfmittelpunkt VorT der
Kirche; inr sehr es aus hieß noch uUunNnsereltT Zeıt Rräuerel mMit
Bräuergarten. Das Gebäude ehorite dem Rittergut. Vor 345 War noch
eiıne herrschaftliche Brennerel dazugekommen, die aber spater aucn
wieder Inging Bier und Branntweırn wurden Im FErb- und erIıchtis-
Kreischam ausgeschenkt, den die eingewanderten deutschen Bauern
Isbald errichteten und der ıhnen auch fur Versammlungen, Ichts-
verhandlungen, teuerzahlungen USW diente Der Gerichtskretscham,
der bis ZUuTr Vertrei noch hieß, Iag eiwa 150 Von der enemaäa-
iIgen Brauerei entiern der Südseite der Doristraße L etzter esitzer
War Alfred Güttler BIs eiwa 910 befand sich auch n der rauerel eiıne
Schankwirtschait, die zwischen 1810 und 1845 errichtet wurde Der etzte
Pachter WarTr die Famlilie Giebel 1845 gab nochn ein welteres driıttes
asthaus, das dann wieder einging. S konnte auch MNUur eın Kramladen
geEeWeEseEN sein, der J1er und Schnaps verkauite

Wie deutschen ehorte organıe auch eiıne
Die Voraussetzungen dazu egeben, da zwel Wasserläuie
rie vorbeifließen el das Striegauer Wasser aber Lorzendorf und
Viehau ehörte, konnte Man die unl [1Ur der Weistritz anliegen
Man mu sich aber vorher mıt Mettkau einigen, denn der Mühlgraben
mMuUu Metikauer Gebiet efuhrt werden und M dort eine

G



Wassermühle. Der Anfang des Grabens wurde der Stelile Qe6-
schachtelt, sich die Weistritz in 7WE]I rme el lef dann noT'!
des FIUSSEeS paralle! mit dem entlang und fuhrte schießlich
In das Rittergut Mettkau Südlich des Dories organıle, eın ald-
STUC| Mühlgraben und Weistritz trennt, egie man die nNeUue

und auite einen Weg VO Gut in einer Serpentine den Abhang ınun
DIS ZUur ühle, die eiwa Sa außerhalb des Dories Iag Sie ırd in den
Jahren 651und 1666 erwähnt, siIe der bischofliche Praäafektur zinste,
ebenso 1785 mıit der Bemerkung „Hierher gehört noch dıe sogenannie
Borganier Wassermuhle, welche einzeln außerhalb des Dorifes jegt”
azu noch Vor 1845 eine Ol- und Sägemüuhle gekommen. eizier
die Zur Wassermühle ehorie, zerschnitt das HOIZz, das vorwiegend die

umliegenden Walder bel Lorzendortf und enig-Mohnau leferten Die
Olmühle, eren an wir euie NIC| mehr wissen, verarbeitete die
ÖOlfrüchte, die der VOTll Maps, Rübsen, Leın, ohn us der
gebung erga Die Sägemuhle War DIS 1912, die Wassermuhie DIS eiwa
1938 in Betrieb el gehör seit eIiwa 1908 dem Rittergut Der etzte
esitzer die Mühlen verkauft und War nacn Neudorftf bel an
ydas omınıum verpachtete sSIE sofort dem Müllermeister An-
ton BOhm, der sSIe DIS ZzZur Aufgabe des Betriebes bewirtschaftete
Den Ortsnamen, den der Gründer oder ersie esitzer dem Dorie geME-
ben e, lHeß man unverändert. 1262 und 1319 IgNnNeW, 1326 und 1351
Burgene, 1608 urgonIin, 1614 Borgany, 1638 urganın, 1651 urg  ,
1666 or'  nın, dann organıe, mundartlich Burgen-nie. 1936 er
eine umfangrei  e Umbe schlesischer er, arunter aber
MUur dreli des Kreises Schwelidnitz (Stanowitz, organiıe und Tschechen)
Bel unserem orie blieben die Konsonanien D, f ; erhalten und nur

die Vokale anderien SICH, daß der NeUe amen Bergen noch stiar
die alte Bezeic| organie nklang Der rundrı des Dorfes zeigt,
daß sich eın Straßendo andelt, nur eine einzige rößere
Straße durchzient den Ort, sIe reihen Sich rechts und die Ge-

und Hauser FINEe asse ZOU sich VOoO „Auenhaus” nacn
en, die „Auengasse”, VO Volksmund y Gosse  6 oder „de anza-

gosse” genannt. Die Hauptstraße omm VOoTnNn Südwesten, von en-
die Straße aus ersdo undposeritz ner, nımm kurz VvVor dem

Bockau auf und zIie sich dann nach sien IS den Rand des
Höhenzuges Vor der Kırche sSIe nach en, umgeht In einem

das Rittergut und in das Weistritztal In HIS Mettkau
Des schwierigen elan man mu Urc| ichten, siar
versumpften uenwa Striegauer Wasser und Weistritz, und dann

noch zwei Flusse © überschreiten egie man eıne Wege nach
den Nachbarorte Lorzendorf, Viehau und enig-Mohnau sondern
Jjese rte nNUur über Metikau erreichen. Lediglich nach Berghof
und enig-Mohnau Zu benachbarte Rıtter führte eın Fußweg quer

das Weistritztal und den Ichten onnauer ald Jjese Wege-



verhältnisse hatten sich DIS in UNnsere Zeit kaum eandert. Auch dann
gab anrwe MNUur nach BockKau, Ebersdorf, Hohenposeritz und Mett-
KauU, SIE aber DIS 1939 eine Chausseen, sondern NUur unbe-

Lan 9292/ plante mMan eine aussee nach Mettkau
und nolzitie die herrliche | indenaillee nach dort ab ann aber
J1e das Bauvorhaben fur 192 re llegen, und der Weg wurde erst
KUurz VOT dem Kriege 1939 chaussiert

Nun wieder zuruück Zur Neubesiedliung Borganies Im Die Ich-
tigste Verän  ung erg die Ei des Dorifes als irch- und
arror Vorher Iag die nächste Kırche In Hohenposeritz, die die
mgebung HIS nach riegau, Goglau, Gorkau und OIS hın eireute
Derartige kirchliche Zustände für die einwandernden Deutschen
unmöglich, und entschloß sSIchH der Grundherr, auch in seiınem
eIne Kirche auen, mıit L and otlleren und eiıne Pfarreı einzurich-
ten Dies eschan sofort Del der Neuvermessung, denn schon 1262 ist
der ersie Piarrer erwähnt DIie Kirche ist also zwischen 241 und 1262
gebaut und der Barbara ewelht worden Gebaäaude finden wır
undbogen, tumpfe Spitzbogen, iruhgotisch Verzierungen, aber eıne
Strebepfeller Demnach sSTtammıt auchn das eutige Kirchengebaäude aus
der Zeit zwischen 1241 und 1262 und gehort amı den altesien Kir-
chengebäuden des Kreises Alter ist MUuTrT das Kirchengebäude In Wurben,
gleichaltrig das In Peterwitz Wie alle Jjese en Kırchen ISst auch die
Nı Aaus Bruchsteirmen erbaut, die Man\n aus benachbarten eın-
rüchen olte und autT den eldern zusammenlas Einige NeUeTe el
des ebaudes SINd mMit Ziegeln erganzt. Man aute die Kirche
OCcNsSien Punkte des ries und umga sie mMit einer festen Ringmauer.
Wie alle Kırchen AUus dieser Zeit, eiwa Peterwitz, üurben, Hohenpose-
ritz, uschkau, Schmellwitz, diente auch die organie ZUur 1dI-
gUundg und als eizte UuC| Hei Gefahr. Der urm War 30 eier hoch,

daß mMan Von In eInNne herrliche USSIC| weit InsS Tal genieße
konnte Allerdings stammte er NIC| aus dem Mittelalter, sondern der
zweimal durchbr  nen au nach Aaus der Barockzeıt Er stand auch
NIC| wWwıe uberall sSo neben der Kirche, sondern Wäar als Dachreiter
auf das Kırchdach aufgesetzl. 1666 ird berichtet, daß er AUS Holz g —
baut sel, Was er noch unserer Zeıit WAärT. Fın Kirchturm AaUSs Holz als
Dachreiter War einmalig Im Kreise Schweidnitz und eiıne Sehens-
wurdigkeit. die Kırche erum Iag der irchhof, der von beiden KONn-
fessionen Dbenutzt wurde Zur Borganier Kirche pfarrte mMan das Nach-
ardorf Mettkau eIn DIie ortige Herrschafit gab 1666 von und
die Bauern VvVon ebentfalls uien Weizen und O
ailer als Kirchensteuer nach Bergen
en der Kırche errichtete man das rrgut, denn wWIe damals
ublich War, bewirtschaftete der Pfarrer seiınen selbst eiwa In
Peterwitz, au, Strehlitz) er sa neben dem eınen „duS-
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gezeichneten, nutzbringenden Wald“ (fertilem sylvam egregiam) rr-
naus und wurden Im 30jJahrigen ie sehr zerstort, Stalle und
Scheune Völlig vernichtet Spater auite man die Piarrscheune
wieder auf, die noch unserer Zeit stian und verpachtet War. Der
erstie Pifarrer Vol organı ist uNs dem amen nach ekannt FS ıst
NUus, pleba Borigniew, der 3() eptember 1262 in eıner
Urkunde des Wirchoslaus, omnerrn In Bresilau und Archidiakons in
nitz, als genannt ırd Noch dreli welıtere Pfarrer Aaus dem
Mittelalter kennen WIr. ESsS SIN ancho bis 1318), iınric| 210 1319 und

1400) 1318 verzichteie cder bisherige Piarrer Von organıie,
Stancho, auftf seiıne Stelle, und als seınen Nachfolger schlugen die Pa-
rone den einrIic| VOT, bisherigen Subkustos der Kreuzkirche
Bresliau Bischof Von Wurben War damit einverstanden und

den Pifarrer Januar 1319 Dieser wurde von Ar-
nOld, BISCHOflichem Hoierichter, omnerrn GIlogau und Pfarrer VOTll

Protzan, Kr Frankenstein, Im amen des n semn arr-
amı eingeführt (3 Januar 1319 Hr unterstand dem Archipresbyterat
eumark(t, später an Das atitrona VvVon Anfang das Rıltergut
anle, das auch 24 roschen ZANS den Pfarrer an
zahnlte, wie Aaus dem re 566 berichtet ırd
Früher War der oNeNnNZUu Hel Borganié e , der
urname „Buchenberg  f noch erınner Nun mußten die deutschen
Bauern ıhr zugeteiltes Land erst rocden und In verwandeln, und
SIe machten das grundalich, daß schll  lıc| NUuTr noch WenIg ald STIEe-
hen lie ES 8385 NUur noch h „ die Hailfte dem DOomı-
nıum ehorte WI 83835 und 1892 lHeß der uisnerr noch weiter
roden und verkleinerte seınen ald Von na AauT 87 Der gesamte
ald Iag Im und Sudwesten der Weistritz DIS IC| die
omanzer Puschmühle eran umpfauen Im Norden Striegauer
Wasser und besonders Im der Weistritz verwandelte man In
Wiesen 8835 gab 37 ha Wiesen, dem ommıum gehorten.

andere l and wurdce Im au der Zeıt als gebraucht,. 1889
das Gut 238 h L die emenmde 173 ha unier dem Pfluge 892

ren Dbeim Gut NMUur noch 2928 Der urname „Hummerei“”, der Hei
Laasan auch als „Hummelel” vorkommt, deutet auf runeren HOpP-
enanbDau Hopfen), der Ja Von der herrschaftliche rauerelı
gebraucht wurde DIie Feider üdlich der Ziegeleien hießen olke  “
vielleicht iruher Weideflächen, auftf enen die Kuhen
wurden Sudwestlic! VOT der Fisenbahn hieß eın oieie aken-
schaar”, War eiwa ha groß Wahrscheinlich die Grenzen
dieses Feldes, das wıe eıne Pflugschar aussah, iIhm den amen „HMa-
enschar  “ DIie Berghänge Im Norden uhrten die Bezeichnungen „Gur-
erge“” und „Kohlberge“”, euteien also wohn!| auf Gemuseanbau hın
on seıit altesier Zeit spielte die Guts  rr  aft die wichtigste Rolle.
Gründer DbZW. amengeber War eın Ritter, und DIS ast In UuUTsefe Zeit



Wäar organie iImmer Sitz eIiınes Rıtters oder Adlıgen Vor 1250 der
Gruünder oOder Namensgeber Rıtier Borzygniew, 1294 Rıtter Bronisiaw
VOT organıe, der SsIch alsSO nach seınem Besitz nanntie Fr und senmın
Verwandter arcus von orignew gehorten den 50 Rittern, die 294
beim Friedensvertrag zwischen den erzogen eınrı VonN RBresilau
und eıinriıck VOT] Glogau Bürgschaft leisteten DIie Jascho,
Lorenz, eter, wan und Stephan VOTl organiıe VOTI Tschammer),
denn ZUg mıt nen Iırd eın zweiter Adlıger als esitzer des ries
und Patronatsherr genannt, eın Czambor, Sohn des Srosto, Wyslawa,
sSseINe Nichte, Tochter des Jaxo DIie Famililiıe VOTI schammer War damals
IM Kreise eumar reich egutert. War der err VOoT) schammer
aber NIC| auf organıe, NnUur VOT! 319 HIS 1926, denn SCHNON 326 ird
eın emmchiın Von el freier Frbherr Im rie Die el  ITZ wieder-

amen Aaus dem nicht weiıt entfernten Laasan Striegauer Wasser.
Auf die Lage Wasser deuten auch die Wappentiere der HZ die
beruhmten drel silbernen „Sel  itzfisch 1326 verlieh der Herzog
olko VOTN Schwelidnitz dem Rıtter hemmehniın Von el  I1Z SsSeIne
Frb- und Lehnguüter „Burgene”, dazu In Furstenau und

In Mettkau freiem Besitz, unabhängig Von einem FrbD- oder
ZU dieser Zeıt iinden Wir abermals Beziehu zwischen

und Gehnhorte die Pifarrei Schon zZu Archipresbyterat
an faßten nun auch die Ritter VOTI organıie In der Kanther Ge-
gend Fuß Sie esaßen die unl „Hohenbrücke  CL bel (an Stelle
der eulll Schafbrücke und verkautten sSIe 1351 einen Rıtter Vo'nNn

CZrn FS die des hemmelın von ItZ, Hans, Iban,
eter, Tamchin und Nickel, die SICH nebDen rem Famıliennamen Seld-
lıtz auch noch nach rem Besitz „Von Burgene  : nanntien Auchn nach
dem Verkauftf der uhl entirıchtele das Rittergut or‘  1 einige Gro-
schen Zins den Piarrer VOIll

Der Rıtter CGCunCczCOo VOoT I aasan und seIıne Frau verkautten dem
Präzentor und den Mansıonaren der in der Breslauer reuz-
kirche mMiıt einem Kapital VvVon 40 ark wIe  rkaäuflie| eınen Zins VOoTl

Mark auf dem ute organıe, Was Herzog Konrad von Ols In eıner
Urkunde VO  a ebruar 1415 bestaätigte. en organie hatten noch
einige andere Dorier den Zins eza ovember 1645 OSie
der Rıtter artın Von Knobelsdor von Neubilelau auftf ammendorft,
SaCchwWwitz, Stradam und Olbersdortf die Zinsen mMıit usnanme von

organie, 33  amı die Kırche keinen Schaden und der Gottesdienst K@I-
nen Abbruchn erleid  “ Die Urkunde aruüuber 10 Oovember
1645 ausgestellt.

Bis 425 I1 die Famlılıe el  ITZ In Borganie, ihre Nachfolger
die Ritter Von CZeCZOW, die siıch auch Metichow, Matche und Mettke
nannte, ohl nach Ihrem Stammsitz, dem benachbarten Mettkau FIN



Jungerer Sohn der Famıl/ıe wurde Geistlicher, In organie als Piarrer
eingesetzt und verkautfte 1474 seıiınen Brudern den Ante!ıl väter-
Iichen Frbe 14925 ırd der Scholz Andreas ONaW, der Aaus dem be-
nachbarten Groß- Wenig)-Mohnau stammıte, mit menreren Bauern
namentlich aufgeführt. ES sıch ark Zins, der Von
den Bauern den Grundherrn das Bresliauer Kreuzstift
zahlen WAÄär. Jjese eistung STiammte Aaus der Zeit des Breslauer De-
chanten IKOIaUuUse der Aaus eu gebürtig War und 393

en Seelgeräate bestellte 1534 noch ehorte organie dem
Rıtter Caspar atche 6); der mıit seınem achbarn,
dem Ritter unz eitrıitz Aaus Lorzendorf, als urge Hei der Einlösung
Von Peicherwitz genannt ist. 1564 ISst er als Kaspar Tschetschau
(CZeCZOW) immer noch als Grundherr des Dorfes genannt, 562 Jjedoch
auch SCHON der Rıtter Kaspar Von chiınde Lauterbach, emnachn

also das Dorft damals Z7WEI esIıtizer. Kaspar VOoT! In starb
1002 serın Grabstem STie In der Kirche organie. Noch welitere 7
Grabsteine Aaus den Jahren 74—16 finden sich dort, alle der amlılıe

ehorIig. Ihr Nachfolger WarTr dann Christoph Von Mülheiım „auf
urgonih”. Fr zinste 1608 und spater Jahrlic 24 roschen die
Kirche Die Mühlheims amen ebenso wWIe vorher die el  ITZ
AUuUSs der Naäahe, namlıch AUuUS USCAKAaU und lLaasan Dem Christoph Von
ım G  o  n auber noch Fbersdort und Domanze Miıt-
besitzer von Domanze War seın Bruder OlT He Dieser wohnte in
Domanze, Christoph In organıie.
Der Rittersitz ITa en befestigtes Haus, vielleicht eine kleine Burg g —

seın Im Jjese Burgen unmodern geworden, auch
entsprachen SIe In inrer Primitivität und Unwohnlichkei mehr den
erhonten Wohnansprüchen auf Schonheit Uund Bequ  keit SO bra-
chen die des zu JNn zahlreiche Rıtter ihre Burgen

und bauten sich modernere, wonnlıchere und bequemere Schlösser,
der reinerr Von Zedlitz In Peterwitz, der Ritter von Bock In Penken-

dorf Ebenso ließ der ehemalige uisherr Von nı den en Bau
wegreißen und das euie noch stenende Schloß erbauen, nach der da-
malıgen Kunstrichtung Im Stil der Spätrenaissance. 1651 ırd das
Schloß noch Burg genannt arX), 785 dagegen el herrschaft-
lIıches Schloß, desgleichen 1883 Bauherr War nach eiıner Inschrift QautT
einem Fries Christoph Von Im 40190 Gottes und
gen hab Ich NISIO VO'N Mulheim und Domantz auf Borgany neben
menmnem geliebten Fraw Barbara, eborne von Seildiitzen, Aaus
dem ause KemmendorfW dISs aus IC| AaUus Hoifart, sSsondern
aus Not eme nun gefelt I! g  a  y der schatz
NIC| aUS, sondern auwe n eın equemers und bessers ott be-
wahnhre und dieses aus vnd alle, die hier eın und aus  “
Aus dem re 1883 stammt folgende Beschreibung: „Schloß, Rıtter-
gutsbesitzer cnhelier, auftf einem neben der Eisenbahn, weithin



SIC| Das Bauwerk ıst 4X 7-achsig und zweigeschossig. ESs hat 7WEe|
einander parallele steile Dacher, die auf jede Schmalseıte Von Giebeln
egrenz werden Auf der dem Gebirge (und der Eisenbahn) zugekehr-
ten elie sind uber der niedrigen Attıka ZUur Begrenzung VOT 1ch-
ächern ZzWEI Giebe!l aufgebaut. In seiner eichen Dac'|  Il der
ert des malerischen, architektonisc) ziemlick unbedeutenden Ge-
baudes Die Umrißlinien der MNUur ur‘ Bandgesimse geteilten Giebel
ist Uur' Voluten und Pifeil In der der Spätrenaissance eigenen,
ziemlic| willkurlichen, pohantastischen eIse Helebt (verg! Bresilau Ring
Nr 27) Fenster und Türgewände zeigen die biliche Fascie Reicher
aus  Il  T ıst NUuT das Portal der sudilichen Langselte, eıder ZeT-
SIOT' WarTr eingefaßt VOo'T/\ Siar vortretenden Pilastern mMiıt dreiteiligem
Gebalk, dessen rıes mit Wappen beseltzt ıst. Daruber eine artu-
schentaftfel mit starkem Relief (verg! Rathaus n Wünschelburg von

609.)”
Der Frbauer Christoph VvVon starb 1614 Sein Grabsteimnn De-
findet sIich aber NIC| In organıie, sondern In Silbitz, reIs imptsch.
Der seinerzeitige esiizer des uies Silbitz, der Oberzeremonienmel-
sier Graf Stillfried-Alcantara, War nämlich eın großer Kunstkenner und
-'l1ebhaber, kaufte AUuUs garız Schlesien eıne hervorragend
gestalteter Grabsteimne und heß SIEe in der Gruftkapell S@I-
Nnes Schlosses aufstellen. nier nen ell sIich also auch der
Grabstermn für 5  errn von Von Domanz auft Borgany
und 1614.“

Waäahrend die eım die organıe bis nach 1666 behiel-
ten, gingen Rittergut und atrona in andere an über 1638 wWwar Be-
sitzer err Sigismund Von OpatzkI, 1651 err Christoph Vetter,
Von yllls, 663/67 err Hartwig VOT Mesenau, dem auch noch Preils-
dorf ehorte amı War er Nachbar des Gutsherrn VOT! Laasan, 19IS-
mund von Nostitz Nun mochten sich die Grenzen während des langen
30jJahrigen Krieges verschoben oder sonstwie unklar geworden sein,
jedenfalls kam erbitterien Streitigkeiten, die amı endeten, daß
der aasaner Von einigen L euten des Rıtters Hartwig Von
Mesenau AauT r  nı und Preilsdorf Julli 1663 erschossen
wurde Auf weilche eIise man dann diesen Totschlag sühnte, ist
mehr ekannt Von der Miıtte des 18 DIS eiIiwa 1850 befand sich das
Rittergut Im Besitze der Freiherrn (ab 1790 Grafen) VOoTI Wik-
Kenburg, genannt Stechinelli Der Stammvater FrancescCco arıa apel-
IINI, genannt Stechinelli, wanderie 1654 aus Rımini In talıen nach
Hannover eın und 1665 nach ell ort erwarb er mehrere Rıtter-
guüter und wurde 1688 Kalser eopold als Von Wickenburg nach
seinem Rittergut Wieckenberg, reIis Celle, eadelt Sein nion
vVon Wickenburg, esitizer Von organie, als solcher 1785 erwähn
ur‘ 790 als General der Kavallerie, bevollmächtigter kurpfalz-bayri-



Scher Minister und Gesandter n Petersburg In den erno-
ben Serin Sohn Kar| Theodor Graf VvVon Wickenburg verkauite 1850
organıie, das In bürgerlichen Besıitz Ka  3 Der zweiıte Sohn des amım-
valters LUdWIG Wilhelm reinerr Von Wickenburg, genannt Stechinelli,
War Oberamtsra el der Regierung In Bresiau Fr erhielt E die
Lehnsanwartschaft autf organı Serin nion reinerr VOTN Wicken-
Durg erhielt 1743 nach dem Tode sSeInNnes Vorgängers, des Graifen LUdWIG
Von Zinzendorfftf und Po  or das Ritiergut 1883 ırd als
Rittergutsbesitzer eın err erwähnt, 1892 als esitizer Albert

Be]l dieser Famlilıe 1 das Gut IS 1937 und wWwurcde eın Jahr
spater des Staubeckenbaus He Berghof-Mohnau VOTl der tau-
beckengesellschaft aufgekauft
1885 esuchie der Regierungsbaumeister ans Lutsch Aaus Bresilau den
reIis, alle Kirchen, Schlosser, Kunstdenkmaler USW. aufzunehmen
eın Bericht uber die Kirche autet „Katholische Pfa aier
adjuncta Il TIruher selbständige Pfarrkirche) BOCKaUuU, der Bar-
bara ewelnt DDer das anghaus eingezogene Chor hat die Form
eInes Rechtecks, dessen rößere eıfe in der der Kırche leg
Er Iıst mMT einem Kreuzgewolbe auftf kraftigen Rippen edeckt, eren
Kanten unier der Belassung eINnes breiten Mittelsteges einfach
SINd; sSiIe ruhen autT Maskenkragsteinen. Die Schll sind nach der
Langsrichtung undbogen, nach3n der Querrichtun tumpfe Spitzbogen;
die Kappen steigen nach dem ste!il Der Schlu ISst
mıiıt eıner achtblättrigen Roseilite verziert, Strebepfeiler iehlen Das Z7WEI-
teilige Ostienster zeIg n dem spitzbogigen einen schonen
Fuüunfpaß, dessen dreiviertelkreisformiger Querschnitt mit dem des
kleeblattiormigen Bogens der einzelnen Fensterteile zusammenschnei-
det; Kampfertelle sind NIC| vorhanden Nach diesen Formen Ist der
Schluß auftf die zweilte Hälfte des als Bauzeit berechntigt Urkund-
lich erwähnt ird die Kirche zuerst Im 319 (der Pfarrer aber
SCHNOonN Biıschof VOoOonN Breslau investiert autT Vorschlag der
en de den bisherigen Subcustos der Kreuzkı
Bresilau, InrıC| autT die organıie, achdem der DIS-
nerige Piarrer Stancho auft seIne Stelle verzichtet hat Der ausio ıst
Bruchsteiln, neuere ıl sind AUus Ziegeln nhergestellt. Das atrona
runt autT dem Rittergut
Sakramentsnische mMiıt schlichtem Wimperg darüber, spätmittelalterlich;
SIE ist en schmiedeelsernes Rautengıitter geschlossen, dessen
notenpunkte mit Osetien geschlossen sSInNnd

Epitaph, Grundform, Aaus Sandstein, von schlichtem Aufbau, errichtet für
Kaspar In Lauterbach, 1562 Im Mittelfeld Relieftafel, die
Auferstehun des Heilandes darstellend; arunter nıe die Famliılie des
Verstorbenen, Im untieren und oberen Friese Wappen



Grabsteime mıit den iguren der Verstorbenen in Lebensgröße: fur
eınen Ritter, seIıne Frau und 3)—6) fur ihre Kinder:;: fur eine
ame, aruber aıne kleine Bekrönung; en Grabstemm Uurc| Gestuh!
verdeckt, alle überstrichen 1600 overden zahlt 9, 10: 1 Z 28
Aaus den Jahrens Im ganzen Steine einige oppe  , mit
Abbildun aurf, Samitlıc| der Familıe chinde angenOrIg.

Glocken 1) 88 mıit dem dreimal wiederholten schlesischen
und der Majuskelinschrift: Rex Glorie Venli Gum Pace, 6X

giorie venı G DaCe der eren KOmM mıit („Frieden”
Mangels Platz)
Fın Linnentuch, eiwa 60 InsS Geviert mıit Plattstickerel In mehrtar-
ener S

Zu unserer Zeıt hingen im urm drel Glocken Die beiden alteren,
soeben beschriebenen stammen der Inschrift nach Aaus dem 16 J die
driıtte ohl Aaus dem Im 30jahrıgen Kriege War der olzern irch-
turm Ssiar beschädigt, daß Einsturzgefahr nur schwer MOGg-
lıch War, die dreli Glocken herunterzuhoilen und hinzustelien.

res en Altertumswertes wurden die beiden großen Glocken
1914—18 auch NIC| beschlagnahmt, MUur die kleine wurde abgellefert.
(Dasselbe eschah In Peterwitz). Übrigens erzähit eInNne Sage, daß mMan

die Glocken In der „Glockenlache” der Dominialwiese gefun
habe, SIEe VvVon Schweirinen freigewuhlt worden seıien

1564 amtierte noch en katholischer Ptrarrer in organıie, den der rund-
herr Kaspar TIschetschau vertreiben und aTilu einen Kürschner als Pre-

einsetzen wollte nı später erto der Glaubenswechsel,
und organie rhielt einen Pastor

1) 1585 a  IS GCaspar ppe, geb 560 In Haynau, aier Caspar
DDe 1566— 75 Schule eumar dann In dreıl und In
Breslau eIn Jahr, 1580 Universität Rostock, 1582 Wittenberg, dort Ma-
gisier, ZzweIl In Branden L ehrer und Frühprediger, nach
„Borgen], non DroCcul patrıa”, berufen und 24 10 1585 In Wiıtten-
Dberg ordiniert 1590 scheimnt er nach Kunzendorftf el Steinau gekommen

seln, er 1612 seın Buch mMıt dem Titel „Thesaurus OCorum COM-

MunNıUumM acra Scriptura” USW herausgab. Pastor amtıerie
DIS 624 In Thiemendorf, Kr Steinau

0—16 Toblas FEberlin aus Bresiau 1582 Univ Frankiurt, 1585
Wittenberg Ord in jegnitz ı 1590

1—16 Mag Christoph Raussendorf, geb 1574 in Heidersdorf,
Vater Adam M Pasior 1599 Univ LEIPZIG und Wittenberg 1604 Dia-



KONUS In Münsterberg. 1613 als „verbi minister In Burg  e bezeugt
er muß hereIits 614 anderswohin seıln, da In einem Schrei-
ben des Neumarkter aties VOoO  3 1614 Olf Jeirıick VOT Mülheim
Tobias Pırner als Theologiae StUdIOSUS spater Pastor In Rausse)

erledigten Pfarrdienstes organie recommendilert ırd 1616
n TürpItz, gest 1171 1640

4—1 Mag Christoph Steinbach aus auer. 1604 Univ LEeipZIg
1609 In Wittenberg 1620 nach Schöbekirce| und Pohlsdorf

Vor 1625 Kunitz er widmete In diesem dem Michae!l Heliltze!l In
Breslau, Burger, Briefmaler und Zuckerbildermach in legnitz „Christ-
ıche und Trostliche Erinnerungen (Bre
633/34 nach auer Ins asiora beruifen, 1636 VOTI dort vertrieben, 1638
Pfarrer In ulau, gest 1640 Verh 1615 mit Hedwig Hildebrand,

Frau orotinea escnhner 1628 Frau ::1 1632 nna Margaretha
Meltzer

01 Johann Schellbach Aaus reiburg, seın ater 1610 DIS
1630 Pastor War Ord In Qels 209 1620 er wurde 1631 Pastor In
Salzbrunn und siar dort DD 1633 der Pest

Im 30jJahrigen Kriege wurde die Kirche organie hart mitgenommen
und ast ganz zersior Noch während des Krieges mu SIE den Ka-
olıken zurückgegeben werden, Wäar aber ganz leer und nichts,

daß jJahrelang kein Gottesdienst gehalten wurde 1)as ware auchn
rflüssig geWESEN], da noch 651/52 MNUur der Schulze katholisch War.

Dreimal visitierte der Archidia Von Breslau die Kırche

„Januar 1638 Mit dieser Pfarrkirc| (Bo Iıst verbunden die Kirche
In ur‘  nın, das eın des en errn Sigismund Opatzkıi ist
eIil lese Kırche bisher niemals katholisch War, ehl ihr er
Ausstattiung, Gewändern, eiligen Gefaßen und Was zu  z Gottesdienst
Ol IS  .

„1651/52 Dieses Dort mıit dem Schlofß ist das durchlauchtigsten
und en errn Christophorus Vetter, Freiherrn VOTI LyIll, der Von

dem allergnädigsten Fürstbischof VOonN Bresilau ernalten hat W der
Biıschof das Dorf VoO Herzog ernaltien hat ıst NIC| mehr festzustellen.
Im ehoörte dem Herz0g.) Die Kirche ist AaUus eıin, über
dem Hochaltar ewölbt, Im übrigen Ist das Gebälk und das Dach in
einem recC| beklagenswerten Zustande, und wenn dem NIC| baldmög-
ıIchst abgeholfen wird, ist befürchten, daß die Kırche HIS auftf die Mau-
ern miıt dem Gewolbe einsturzt Ich habe mit dem Schloßverwalter
gesprochen; er mıir, der err des Dories kummere sich NIC|
die Kirche, wenn sIe In NIıCH das Patronatsrech zugeständen, aber die
Miıttel dazu SINd In seIiner Hand, wenn nur der alte, gestrenge L andes-



hauptmann Von an anordnete, niıchts Aaus den Einkunften AUS der
uhl und anderen ebentfalls dort gelegenen Gutern den Von
el uberlassen, DIS die Kırche zufriedengestellt SeI Sie Iıst
Vvon Fillalkırche VOT Bockau er ersti nach der Vertreibung des
etzten evangelischen asiors), unier einem amen eweilht und von
den Evangelische wieder errichtet, hat SIEe keinen Schutzheili-
gen ÄAUus dem Hochaltar könne [Man\n aber schließen, da die gebenedeite
rau, die eilige Barbara und die neillige Kathariına die Schutz-
ellgen seien Der Pfarrer ıst wIie In Bockau, und we!ıl alle
auber dem CcCAhulzen Evangelische SINd, sSIe Jeglichen Schmuk-
kes, der Paramente, der eiligen Gefaße und der notwendigen Geraäte
ZU ottesdienst auber einem silbernen vergoldeten elch, den auch
der Schloßverwalter verpfändet hat, aber mıiıt ilfe des errn Erzprie-
rs wurde er seiınem geZWUNGgEN. Der Pfarrer hat als Wid-
MuUut Zzwel Ackerland und eınen ausgezeichneten einträglichen
ald Serin aus ro wıe die Kirche ganz und gar einzusturzen Von
18% uien stehen dem Pfarrer ebensoviele Weizen und eben-
SOviele obgleic! er NUur wenIg oder nıchts erhält, Vo Ritter-
gut Mettkau SeCNs Weizen und ebensovie! aie Der Schreiber
eorg Weißenberg, NIC| vereidigt, hat drel Jocn Ackerland und nat
auch einen Garten gehabt. Aber ZUr Zeit der Evangelischen, als die Her-
ren des Dorifes sich das nahmen, In den Kirchen herrschen,
en sie diesen Garten (>10[0]  MEn und Kkleine Gebaäaude darauf
gebaut, mussen sSIe Zzur Wiederherstellung ECZWUNGEN werden
DIie Kirche hat keinen Kiırchenvater. Auftf den Gutern der Bauern llegen
große Kapıitallen, aber nıemand well, wieviel Auf dem Rittergut und
auf der uh! erer VOoNnN ei ruhen als ermoögen 300 schwere
ark DIe Herrin von nat auch fur die Kirche 30 ark Test-
gesetlzl, aber S ISst keiner da, der SIe einzieht, er muß die Kırche
einsturzen  66
666/67 „Das atronatsrech über die Tochterkirche VOT Bockau gehoört
dem errn In diesem or{te, dem errn Hartwig Von Mesenau
Die Kirche ıSst Aaus eın und ird fur eweiht alten, wıe [HNan}\n aus den
Statuen des en Altars olgern muß, den eiligen Jungifrauen Barbara
und Katharına Der Tag der Weihe wirdI Sonntag Vor dem
Frest des Michael Der Zustand dieser Kirche ist jJämmerlich. Ihr Dachn
Ist voll morsch und durchlöcher‘ In rer ist eın urm AUuUs
HOlz, bisweillen dem InSiurz ganz nahe Deshalb konnten die drei
Glocken NUur untier großer Gefahr heruntergeholt werden Sie SInd Deim
Altar auifgestellt eın Gewolbe ist, dem auch die Regengüsse scha-
den Auftf dem nıcht  nht Itar Iag eın UC| eınes ichten, uUuNgeE-
Dleichten Gewebes, und ZzwWEeI ucnier aus Zinn standen darauf Vor
dem Itar stan eın Taufsteimn, edeckt mit HOIZ, leer Der ubBbbDoden in
der ganzen Kirche estand aus Ziegelsteinen. In der Sakriste!l and Icn
1Ur tauliges Taufwasser und eıne Statue des Sebastian; auch



dort en Meßgewand und eIine ola vorhanden Dieser Kırche man
mMıit g  l Mitteln helien und ren weıteren insiurz verhindern KON-
ne  o eiz werden große ıttel vonnoien sen DIe Evangelischen
SICH auf olange 1ese Kırche un weiltlicher wIie ist-
ıcher Herrschaft sStie we!l! die Domvikare Bockau ehorte den res-
auer Domvikaren), enen doch zusteht, überhaupt NIC| darauftf dräan-
gen, da die Kırche wieder In ren en Zustand gebrac! wird,
waährend doch SOoONns immer die Katholiken darauftf estiehen, daß auch
die Evangelische ihre Kırchen In den anderen Furstentumern wieder-
herstellen Der Pfarrer ist ers WIEe In BOCKaU, er hat als 1dmut
ZWEI uie Land und eın sehr Daufallı aus ohne Ställe und
Scheune Dieses ıst mit dem Ackerland dem Kirchvater für
18 aler verpachtet. Von erhält er Von der Herrschaft eben
viele Weizen und aier, VOT! der emenmnde gleichtfalls VOINl 117/»
uien Von dem Rıttergut Metitkau, das lerher gehöort, Von dreli
der Herrschaft und Von dreıl der Bauern SE@eCNS Weirzen
und SeCNS der Baufälligkeit und der INSIUrZ-
gefahr der Kirche kannn hler nıemals ottesdienst abgehalten werden

Kirc|  reiber WIe In Bockau hat hier seıne Einkunite Der
Kırchvater iıst alleın Christophoru eyimann, er in seIıner asse
30 aler Daraus wurden dem ImmMmermann fur das Herunterholen der
Glocken AUuSs dem urme aler ezahlt. ES Hheben noch P Vor
50 Jahren die Kırche 800 aler In bar Jjese nahm damals die err-
sSchaft sich, dann wurden SIEe eben auf die uhl übertragen.
Diese Ist Qganz verlassen, und werden das Kapıital und die Zinsen oh!
verloren Die Kırche einen silbernen elch, den der Schulze
In der Kriegszeit In Bresilau aufhob, und er hat innn auf Veranlassung
seIiıner Herrschaft noch NIC| wieder zuruckgegeben Bestimmungen fur
den Pfarrer In Bockau Fr SOl SsIch Hei der Frau Abtissin In | 1ebenthal
emuhen, daß SIE ren Untertanen In SSI das Dortf SSIg ehorte
dem Kloster Liebenthal) verbiete, ıhre taufenden Kiınder In anders-
aubige Dorier ringen In SOl ST die euie aufmuntern,
die Kirche wiederherzustellen, amı sSIE NIC| VON run auft einstürzt,
ebenso Soll er beim Amıt der bischoflichen Verwaltung vorstellig WeTlT-

den, die chulden, die aut der uhl legen, tilgen, amı die Kırche
NIC| adurch gänzlic ruinilert ırd Von da bın Ich nach Bresiau g —
tahren, das Pfingstifes feiern  s
1667 War Pfarrer VOTl Bockau, SSIg und organie OlenIuS aus

Patschkau, 64 alt, 617e riester, fur Bockau und organie VO
Fürstbischof eingesetzt, für Ssıi Vo „dominus Richter“ (Freiherr Von

Richthofen). Seıt SEeCNS Jahren War elr In Bockau atıg, er hielt aber MUur
abwechselnd In Bockau und SSsI!I Gottesdienst, niemals In organıe

der stark zerstörten Kırche Fr taufte Jjedoch dort und fuhrte auch
die Tauf-, rauungs- und Sterberegister. Das Rittergut organıe Bur-
genYy zahnlite al  Nı 24 roschen INnSs den Pfarrer von an



DIie Evangelischen hatten HIS 1654 gar kein Gotteshaus und hielten sSıch
wanrscC|  inlıc| ZUur Fried  Iırche In Schweildnitz, und als 1743 eine
evangelische Kırche In LDomanze errichtet wurde, orthın Da In Bor-
ganlıe eiıne Katholiken gab, wurde nach der Kirchenreduktion die
Dfarrei Bergen NIC| wiederhergestellt, sondern als alter
irüher seibstäandige Mutterkirche) nach Bockau zugewlesen und 11
DIS UNsefer Zeit als Filialkırche He Bockau Langsam stellte man die
Kirche wieder her, der urm mMIt seiınen beiden sSschöonen Durchsichten
wurde Im Barockstil erneuer!, eine Madonnenstatue angeschafft, der
Hauptaltar und der nordliche Seitenaltar In reinem Barock aufgestellt,

eın Ölgemälde, eiwa 830 mal 100 Von Michael imann Q/-
worben FS S}  ellt die Kirchenpatronin, die Barbara, dar. Ferner S! -
warb die Kirche Im en Linnentuch, eiwa 60 ImM Geviert, miıt
Plattstickerei In al el Das Tuch WaTr 1835 noch vorhanden
785 ıra die Kırche als „‚katholische Filialkiıre| genannt, de  lel
845 als „Kath Mutterkirche, ater adıuncila VOTl Bockau Widmut, Got-
tesdienst resttagen und 20 Sonntagen, Archpresbyterat Pa-
iron Grundherr, eingepfarr uUund eingeschult Mettkau“” Zu uUunserer Zeit,

das Dorf überwiegend katholisch War, and jeden Sonntag und eIn-
mal in der OC| Gottesdienst SIa Der Pfarrer Kam wIıe seit 300 Jah-
ren Aaus Bockau DIe nach organıe gehörenden Tauifen, Trauungen und
Beerdigungstielern fanden alle in der Kıiırche o  a  I ırch-
vaier WäaTr Pau!l Kladny, anioreı und eireuitie Kantor Jung
Nach dem 30jahriıgen Kriege wurde das Dort uberwiegend katholisch
War 1651 als einziger MNUur der Schulze, 845 bereits 220
Von 302 inwohnern, und 1885 bekannten SIcChH In der emenın 300 Von
363 katholisch, Im Gutsbezirk 97 VOT 140 Nach katholischer
sSschmuckte Man nun auch die Wege und die Flur mit Andachtsstätten,
Desonders Im Jahrhundert DIe Kapelle stian rechts ege
nach Bockau, eiwa 200 eier Vo  3 Dorft entvern Sie War MAaSsSSIıV aus
Feldsteinen gemauert, ihre Grun betrug eiwa und ihre
Hohe eiwa 3,50 An drei vertieiften Seıiten des Oberteiıls elili-
genbilder eingelassen, eiwa mal 70 groß EFine zweite Kapelle
derselben Art sStian reichlich eınen km welter In IC} BOCKaUuU, und
eıne dritte eiwa km VvVon organie entiern Alle drel apellen SINd auf
dem Meßtischblatt Ingramsdorf (Nr mit eınem reuz eingezeich-
net Rechts ege nach Ebersdorf, eEIiwa Von Borganie entiernt,
stian eiıne vierte Kapelle, aber Jüngeren Datums Sie enthielt eiıne eIn-
afel, die esagte, daß In der Näahe eIn poflügender auer Aaus EFbersdortf
mit seiınen ZzweIl Pferden VOoO erschlagen wurde

Auch die katholis Schule war alt und ird bereits 1785 erwähnt, zu
zweitenmal dann 845 Damals amtıerie eın Lehrer dort, die Schule be-
suchten auch die katholische Kınder Aaus Mettkau 1es5 Zeıt
wurde auch das Schulgebäude erbaut, die Schulchroni eıichte eben-
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alls DIS In diese Zeıit zurück. Miıt zunehmender Kinderzahl vergrößerte
SIch die Schule, eın au durfte Anfang dieses Jahrhu errichtet
seln, daß Zz7WEeI Klassen Im Gebaude lJatz hatten FS amtierten ZzwWeI
Lehrer, der eizte Hauptlehrer, der auch Kantor und Gemeindeschreibe
WarT, hieß Kar| Jung (1913—1945). DIe evangelischen Kınder gingen nach
Mettkau in die Schule, IS 9338 In organiıe Aufhebung der
konfessionellen Schule eine Finheitsschul geschaffen wurde, die alle
Kınder besuchten

8492 brannte das Dort zu großen Te!ıl Statistische Angaben De-
sitzen wır Aaus den Jahren 1785, 1845, 835 und 1892 Demnach gehörten
785 Dorf und Rittergut dem Freihnerrn von Stechinelli und bestanden
Aaus einem „herrschaftlichen Schloß und Vorwerk, kath Fillalkiırche,

Schule Die FEinwohnerschaft mfaßte „dienstbare Bauern”, Frei-
und Dreschgartner !! MI  ere und eiınere Stellenbesitzer mıit eiwa

DIS 3() Morgen an Haäusier, andere Häuser. usammen gab
42 Feuerstellen DIie Gesamtzahl! der Einwohner Detrug 228, arunier

Brauer, Holzarbeiter, Schmied („hat eiwas aldung”). Zum
ehorte auch noch „die sogenannie Borganier Wassermühle, weiche
einzeln außerhalb des Dorifes lliegt  “ Die Angaben für das Jahr 845
auten n1 schaftliche: Vorwerk, 39 Hauser, 302 Einwohner, arunter
892 Evangelische, kath Fillalkiırche, Pfarrwidmut, Patron der Kirche
der utsherr,el Uund eingeschult Mettkau, Kath Schule und

Lehrer Die halten sich der Kirche in Domanze 119
Wassermühle, astho(te, Ölmühle, Sägemühle, raue-

rei, Brennereil, Handwerker, Kautfleute Das Gut halt 650 erıno-
sch Jjese Schafzucht lie DIS zu Weltkrieg bedeutend, zuletzt
unter der uüursorge des Schaifmeisters Kuhnert. Die jahrlichen uchnt-
bockauktionen wurden auch von Interessenten AUuSs dem usiande De-
SUC|

rur 1885 el 258 Areal, Kath organie, van
Domanze, 41 Hauser, 363 Einwohner (63 EV., 300

Rittergut das damals einen eigenen Gutsbezirk bildete, der erst
1919 aufgehoben wurde): 270 ha (238 cker, lese, 11 ha
al EvV. Domanze, Kath Bockau (!), Häuser, 140 Finwohner
(49 01 Fur 18992 ırd angegeben Rittergut 270 (228 ha
CKer, l1ese, 8! ha Wald, 192 ha Hof, Wege, Odland USW., 0,64 ha
Wasser) mit Rustikalbesitz 42 (das WaTr das „Menzelgut”, onl die
ehemalige Eerbscholtisei). esiizer Albert Ost und Fisenbahn-
station Mettkau Wassermuühle mit Mahlgängen (1 pItZ- und Holz-
schneldegang), Käserei lJese befand sich im „Giebelhaus  “ einem
uralten Gebäude, das auftf der Dorfaue Vor der Kirche Jag und dem Rıtter-
gut gehorte ES War DIS 1913 Käserel und Schankwirtschaft, Pachterin
War damals „Mutter Gie  “



Die Finwohnerzahl betrug 1939 459 ersonen, War also Im Gegensatz
anderen Doriern seIit 1885 fast 100 gewachsen. Das ist onl AaUuUs dem
Aufbluhen der Ziegeleien erklaren Eine Nachricht Ssagıl, daß eın Ton-
ager Schon VOr 300 Jahren wurde, 65 werden aber weder 1785
noch 8345 Ziegeleilen In organie erwähnt, obwohl doch gerade die
Statistik Von 8345 He allen anderen Dorifern die Ziegeleien mit rer
Jahresproduktion angıbt. Vor 914 standen in den Werksanlagen
Gebaäude, die sicher mehr als 100 re alt Betrachtete mMan die
riesigen Abbaugruben Im Vergleich mit der DIS 912 getätlgten Ziegel-
Il urc| Handstrich, mußten viele Generationen atig US-

seın DIe Produktion War onl nıe sehr hoch, da eine in
der Nähe l1eg DIie umliegenden Ziegeleien VoT Ingramsdorf, Klein-
Mohnau und Viehau sIınd kleiner und Jünger. In gab dreIi
Ziegeleilen. südwestlichen Bergabhang and [an Destes Rohmate-
rial fuüur Ziegelwaren aller Art In riesiger Dort Iag eiwa S
VO  3 Dorf entvern die Kleinert-Ziegelel!l. Der esitzer Joseph Kleinert
je]l Im Weltkriege Zum Betrieb gehorten noch Ackerland und jese
Das Dampfziegelmaschinenhaus wurde 913 erbaut Nach dem elt-
Kriege errichtete der nunmehrige esiizer Joppich eiınen modernen
Hammerofen An die Kleinert-Ziegele! schlioß SICH nach Westen hın dıe
Wilde-Ziegele!l esitizer DIS 939 die s  ar ildes ben  “
ESs WaTr die größte Ort. 919 auie Man das moderne Maschinenhaus
und 1913 eınen großen mMıt einem eier Schorn-
StieIn erheblichem real gehörten dieser legele!l noch die ehe-
malıgen Besitzungen Von Paschke und IndaUuer, dıe Im agen.
Sowohl| Kleinert wie auch die Wilde-Ziegele! esaßen eigenen Bahn-
SC weiter sudwestitlich Iag die „Wiedemann-Ziegelel”. SIie
hatte zu Wiedemann-Gute Im orie gehört und wurde, als das Gut
Org Guttler u  gl  y Von ıl ekauft. Sie MUur Han  eirıe
und noch 1914 wurde dort gearbeitet. Die etzten Gebaäaude sprengte Im
Herbst 1933 die technische 112 DE Sprengübungen.
Alle Ziegeleien agen in dem Gelände, das Staubecken errichtet
werden sollte, er wurde die jegele!l ilde SCAHNON 1939 abgebrochen.

Als ab 18497 die Eisenbahn VT Bresilau nach I  ur gebaut wurde,
Iuhrte [an die Strecke auchn udlich Von organie vorbei Im Weilistritz-
tale entlang, neben dem organıe wurde aber eıne
Bahnstation, sSsondern das benac!| Metikau Da die Wege von Bor-
ganie aus meıls nach en und Westen ausgehen, zerschnitt die Bahn
das Wegenetz. Das kam eIıne große Anzahl Von Bahnwar-
terhäusern zu  3 usdruck, zwischen den Deiden Stationen Mettkau und
Ingramsdorf alleın Sechns

Im auile der Zeit stellte SICH hneraus, daß die Weistritztalsperre el
Breitenhain Im Schlesiertal IC mehr genugte, besonders dann NIC|



WenNnn\n aucn die eıle, die nınter der Talsperre el Roth-Kirschdorf in die
Weistritz fließt, starkes Hochwasser Tuüuhrte woilte mMan den Siar
schwankenden Wasserspiege! der Oder regulieren und nNoliite das Uurc\|
einIge Talsperren erreichen, die DEe| Niedrigstan das notwen-
dige Wasser bgeben konnten SO entschloß Man sich, neben den Gro-
Ben Staubecken He JTurawa und Ottmachau auchn en großes Becken
der Weistritz anzulegen, das das benotigte Wasser aufspeichert
aUuUcn die el mMıt erfaßt werden sollte, MUu MMan\n eiıne geeignete
Stelle zwischen Wurben und an finden Sie Dot SsIıch In geradezu
dealer eıse udlıch VOTl im Norden konnte der
DE organıe, Im der De| Berghoi-Mohnau die naturliche Seilten-
einfassung Die Sperrmauer VOTl Berghof-Mohnau nach Bor-
ganle, eiwa Km I1ang, sSollte dann das Wasser in einem gewaltigen
Becken stauen, dem allerdings dıe prächtigen Wäaälder zwischen Mohnau,
organıe Uund IDomanze zu fallen mußten L)as Stauwasser Ssollte
DIS IL)omanze eichen Nun MU auch die Bahnlinie und
noO  IC| Borganie erum nach In  mM efuhrt werden FS CX I-
stierte er noch eın zweiter Plan, nach dem die Talsperre kleiner
ausgebaut und die Bahn SOWIEe die Ziegeleien erhaltien leıben sSollte
Durchgeseiz SICH Jjedoch der Plan des großeren ausees, und

mMan Schon 939 erhebliche elie des aldes geschlagen
und eiıne 1e' abgebrochen, als der die weitere Ausfüuhrung
vernınderie

An Flurnamen der Gemarkung organıe sind noch rwahnenswert
Südostwärts fuhrte eın breiter €eOg, die „Pflaumenallee”, uber die
„Grenzbrucke“ den Dominialfeldern „Schlag ; und 3n, und welter
uber die „Schwarze Brü QUuT die Feider zwischen den beiden eIs-
trıtzarmen Westwärts des „Pfarrpusches” Iag die „Windbrücke“”; der
südwestiliche Zipifel der Dorfgemarkung der Schon Domanze g —
orenden Puschmühle hieß der „Schusterwinkel.” Die Felder südlich
der Ziegeleilen hatten den amen olke  x“ Einige ußwege, die Manl

als „Kirchw  ch bezeichnete, führten nach Domanze, en1g-M  NaU,
Viehau und LOorzendorf Nach dem Weltkriege wurden Jjese ußwege
UTr noch selten benutzt, und ras und Sträucher überwucherten die

Zum Dominium, das 938 Von der Staubeckenverwaltung e_
wurde, ehorte die „Dorfaue  “  y ferner eine Wassermühle, HIS

914 noch eine Sägemuüuhle, Auenhaus iruher Försterel), das „Giebel-
haus  “ eIns Käserel, das „Menzelgut” mıit dem „Menzelacker  es und der
„Menzelwiese  “ ferner der eiwa 25 Morgen große „Howepusch”.  “
er eizte Bürgermeister War 0S Stumpf, VOT In HIS eIiwa 1927 eorg
Guttlier organılie ehorte ZU Amtsbezirk Mettkau und zu  3 Amtsge-
rIC| Der etzte Amtsvorstehe War der auer Alfred Aaus

organıie. rößere und einere Bauernhofe noch ersichtlich:
das Menzelgut, esitzer das ominıum, das Wiedemanngut, RBe-



sitzer eorg Guttler, das Qgu(l, esitizer Guttler, das
Güttlergut (Besitzer Guttler). Alie drei Guttlergüter
Sarnrmen}n eiwa 250 Morgen groß, 5) das Lindauergut (Besitzer legele!l
Wiılde), Paschegut, esitizer ebentfalls die jegelei ılde, das luge-
QuT, esitzer Alired luge, Pau! Pau!l Kladny, Güter
Je eiwa 60 Morgen groß Stellenbesitzer ebten Im Dorf Ihre Stellen
umiahbiten G DIS 25 Morgen. Albert Grau, Joseph auschle, Augusi
anel, Paul 1tSCHKe, Walter auprich, Joseph Stumpf, Pau!l
BOhm, 3) Wilhelm Ilgner, August Kugler, 10) Franz 1iSchke Einzel-
gehoft zwischen legele!l und 11) Schmiedemeister Dolilinger
Das Grundstück des hrmachermeisters ilner War auch eine enemaäa-
IIge Stelle DIie Gerstmannstelle kaufte IM Weltkrieg der auer luge
auf; desgleichen wurde die Lempertstelle Uurc| Ackerverkauf aufgelöst.
Handwerker ackereı Alfons auscnel, Fleischerei Hermann
auprich, Stellmacherei anel, Schneider August n 1e0(de-
meister Dollinger, Sattlermeister Wılhelm e , Schafmeister Kuhnert,
Melkermeister Gerber, Schuhmachermeister rns Hähnel, hrmacher-
meister Fritz illIner. AazZu die aurer August Küugler, Pau!l anel, runo
Kleinwächter, Bruno Scheer, der Zimmerer runo ane EIN Krieger-enkmal Wäar Im Orie NIıCI vorhanden, dagegen elanden SICH In der
Kirche Zzweı Ehrentafteln mit den Namen der Gefallenen der Kriege 1864,
1866 und 870/71 In der Oorimıttie Auenhaus stian die 7  riedens-
eiche“, gepflanzt nach 1871

Dr Radler

Anm Die evangelischen Pfarrer Von organie sind verzeichnet Dei
Grünewald, I  e zur scnies Presbyterologie, und Kreis

eumar  y anrDuc| füur schles Kirchengeschichte, eue olge, Band
0/1971, 29 Fın großer TelIl der vorstehenden Ausführungen geht auf
Mitteilungen Von runo Kleinwaäachter aus organie zurück

eitere Quellenangaben Radlier Domanze Fın Beltrag Z Orts-
und Kirchengeschichte anrDuc| für schles Kirchengeschichte Band 48/
1969,
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Die ehemalige Kettenbiblioth In der
Stadtpfarrkirche O

Im ersien Stockwerk des Ostturmes der Goldberger Stadtpfarrkirche
eian sich HIS 945 die esie eıner ucnherel, die dem ausgehenden
Mittelalter enistammıt und in der Reformationszeit bedeutend vermehrt
wurde urcli eIne spitzbogige Pforte hınter dem ar man

auf steilen steinernen Stufen der sagenumwobenen Siebenschläfer-
kammer vorbelı einer einfachen Holztur, VON der eine schmalile Wen-
deltreppe In den weiten und hellen Bibliotheksraum führt, der von

einem Kreuzgewölbe, das mit dem der Kirche In gleiche Hohe legt,
abgeschliossen ird und SICH zur Kırche hın In eIiner breiten Loggia OM-
nelt, die n rer Schönheit Uurc| den avor gestellten und HIS die
ecke reichenden Barockaltar NIC| zur Geltung omm In diesem
aume standen uber 300 lang unverändert vier dachförmi ul
Aaus Schwerem Fichenholz mMit breiten Buchauflagebretiern beiden
Seiten und 7WEI darunterliegenden Regalfächern Zur umna VvVon

welteren Buchern Über die an eiınes Je Pultes hın lief, die beiden
Giebeispitze miterınander verbindend, eIıne unne Eisenstange, die auf
der einen eite fesigemacht Wäar und auf der andern urc| eın Schlof3

werden konnte der auf den Pulten liegenden Bucher
hiIng einer oben beringten, verschiebbaren kurzen und wurde
S  y miıt der Fisenschliene verbunden, est seiınem Standort verwahrt

FS andelt sich also eine der Qgarız wenigen In Deutsch-
land noch vorhanden EeWweSECcNeEN Kettenbibliothek Leider Iıst die
menrtiacCi beschriebene und neuerdings wieder abgebildete Uur-

Erwähnt ırd die Bibliothek In folgenden Veröffentlichungen: üsching,
Bruchstucke einer Geschäftsreise urc| Schlesien, unie  men In den Jahren 1810,
TT 4 Breslau 1813 204—206; Grünhagen und Prittwitz, Historisches und
Antiquarisches von einer Reise ach o  erg und Schönau, In Zeitschri des Ver«
Ins fur Geschichte und Altertum Schlesiens ahrgang 1875 344—345; Aus Ar-
chiven und Bibliotheken, In Correspondenzblatt des Vereins für Geschichte der
evangelischen Kirche Schlesiens | Band, Heft 1893 61; Arlt, Fine mittelal-
erliche uüustkammer geistiger affen DIie Bibliothek In der Stadtpfarrkirche
o  erg, In Der Wanderer Im Riesengebirge 1911, 40; Guhl, Die Stadtpfarr-
kirche (In Goldberg), In Liegnitz-Goldberg, das schoöne Katzbachtal (Herausgeber

Zum Winkel), „Darı" Deutscher Architektur- und Industrie-Verlag Berlin-Halensee
1925 65; Bericht des Provinzial-Konservalors der Kunstdenkmäler der Provinz
Niederschlesien ber die Tätigkeit VOoO Januar 1925 bis Dezember 1926
Breslau 1927/ 45 ollmann, Schlesische Kirchenbüchereien, In Archiv für
schlesische Kirchengeschichte, herausgegeben VO  3 Dr. nge  y Band 1939

100—103 Löffler, euische Klosterbibliotheken onn und Leipzig ®
29; Schürmeyer, Bibliotheksräume Aaus fünf Jahrhunderten (Frankfurt/M.
Lehmann, Die Bibliotheksräume der deutschen Klöster iIm Mittelal Berlin,

Akademie-Verlag Muller, Stichwort „Bibliothek” In Reallexikon zur deut-
schen Kunstgeschichte (Stutigarti 1948 518 ff.

Kampers, Schlesische Landeskunde Geschichtliche Abteilung. Leipzig 1913, afel
Müller, ing und eın Patenkreis °  er! in Schlesien ulsDur'

1963 Abbildung 48; Das Turmgespenst von °  er! ag Bilder und Brauchtum
aus dem schlesischen °  erg Verlag Krankenhausverein er! KO-
niıgsdorif Del Köln 1972 (Herausgeber



sprüngliche Anlage erhalten geblieben. Als die Kirche In den
Kriegsjahren 1914—17 erneuer wurde, die Bauleitung das uro
In den Bibliotheksraum verlegt, weshalb die weggeraäumt und die
Bucher übereinander gestapelt in einem untergebracht werden
mußten BIis auft eine Stirnseite SINd die ulte verloren gen,;, die
fur spater geplante Neuaufstellung unterblieb Alle Bucher HIS
936 Ort und Stelle In diesem re wurden die Handschrifte und
Inkunabeln, die besonders den Finbänden schwere Schäden aufwie-
SC die Evangelisch Gentralbibliothek in Breslau zur Restaurierung
abgegeben Sie SINd NIC| wieder nach zurückgekehrt und
wahrscheinlic!| mMiıt den brigen Aaus Breslau verlagerten Archiv- und
Bibliotheksbeständen DEe!| Kriegsende zugrundegegangen. DIe In Gold-
berg verbliebenen Druckwerke des 16 Jahrhundert wurden Im Som-
mmer 1945 VOr uUuNnseren_n verpac! und, wie hieß, nach Breslau
gebracht *) Über ren jetzigen andor konnte bisher nıchts ermit-
telt werden euite ıst der uniere Zugang dem nun eeren Bibliotheks-
(aum eine Meue Stahltür verschlossen

Man hat die Bibliothek oft mıit alentin Trozendorf In Verbindung U6-
bracht Ist möglicherweise dieses eIns Zzur Kirche hın geoffnete
urmzımmer mit dem „oberen Cn  C6 in der Stadtpfarrkirche gemeınt,
auf den der große Schulmeister nach der est 1553 seıne
Lektionen verlegt a  e! well er dort die Luft fur gesunder als In
der Schule Von Trozendortfs erken WäaTr In der Bıbliothek
nichts vorhanden
Der die Geschichte Goldbergs sehr verdiente Pastor prim Guhl!

eINne wissenschaftliıche Bearbeitu der Buchbe-
stände eplant, die aber nicht ZUur Ausführung elangt ist

Die altesten stiande der Bibliothek, die gottesdienstlichen Hand-
bücher, Stammıtien aus dem Besitz der Kirche, die Druckwerke zumeilst
aus Vermaächtnissen und Stiftungen Aus Widmungsvermerken, die siıch
JeltfaC| el  ruckt und handgeschrieben In Kirchenväterausgaben,
Werken der Reformatoren und In CGhroniken fanden, gINg ervor, daß
der Rat der In seIiner Freigebigkeit und ehemalige Schuler In
Erinnerung ihre Goldberger Schulzeit die Bucher ubereignet hatten
Über einige Donatoren Ird el der Einzelbehandlung der Bucher De-
ichtet werden Da In der Haltfte des Jahrhunderts das atrona

Lindner, Das Evangelische Gentralarchiv für die Kirchenprovinz Schlesien 1934—
1945, In Veröffentlichungen der Arbeitsgemeinschaft für das Archiv- und Bıblio  S-

In der Kirche Band 273

1973 Nach Mitteilung des Diözesanarchivs Breslau VONM 1973 und der
Freundliche Bestätigung urcl Herrn Superintendent Bürgel, el  urg, Vo

Universitätsbibliothek Breslau Vo 13 1973 sind dorthin keine Rücher aus old-
berg gelangt. uch das Staatsarchiv Breslau e1iß nichts ber den erbilei

aucı alentn Trozendorf und die Goldberger Schule Berlin 1921 106



uber die Kırche VOoO Johanniterorden In die an des Magistrats
übergegan War, können die alteren Bibliotheksverzeichnisse die
Bücher dieser ohne ra| ursprünglich kirchlic| mMit einigem

als Zur „Stadt-Bibliothek eh  6 bezeichnen

UÜber den Umfang und Bestand der Bibliothek siınd wır UrcCc| mehnrere
handscnriftliche und gedruckte ataloge bestens unterrichte Eın
GEeENaUCT Vergleich ergibt, daß 47 n 104 Finzelbanden vorhanden

ınen TeIl der Handschriften und Inkunabeln, die nach Breslau
zur Restaurierung egeben worden hat Hermann WIS-
senschaftftlic untersucht seine Arbeit ist, da die Bucher als verloren
anzusehen SINd, VvVon außerordentlichem Wert Ware die von
1939 erwarteie Neuauistellun der mittelalterlichen Anlage verwirklicht
worden, dann den Ruhm gehabt, die einzige Ketien-
Diıbliothek In Deu esitizen

ES sollen nun die Bucher Im einzelnen verzeichnet werden, WODEe!|
In Wiedergabe der den Angaben des 1aKONUS Caspar Wenze!l
In seIiner „Goldberga” 1658 eiolgt wird, ohne seıne Anordnung und
Rei immer streng einzuhal  ien EIn Vergleich mit dem zuljetzt
in der Stadtgeschichte Von urm (1888) verofiffentlichten Katalog
zeigt, dal3 die Bibliothek In der dazwischen lliegenden Zeıit eıne Ver-
UuSsie erlitten, aber auch eıne Vermehrung ihres Bestandes erianhnren
hat Von den Druckw:  en des Jahrhundert: Ist die geNaue DIDlI0-
grapnhische Bestimmung der Kirchenväterausgaben unmöglich, da die
Verzeichnisse Nnur gerade den Veriasser ngeben ohne nahere Be-
zeichnung des betreffende erkes

Wenn der dem Protokaoll der Generalkirchenvisitation VvVon 1655 Ige-
Bibliothekskatalog die Handschrifte eines Sachsenspiegels

und des Lehnrechts den Anfang stellt, muß das auf
eiıner Verwechslung mıit der Peter-Paul-Bibliothe in ITZ eruhen,

eren Bestanden M  u  rn gehörten 'IO) Die späteren Gold-
Protokollil der Generalkirchenvisitation Im Fürstentum legnitz 654/55 (Abschrift
einst Im Pfarrarchiv Goldberg), Caspar Wenzel, Goldberga. Hoc est res GOold-
bergenses. Der o  erg, Liegnitzischen Fürstenthums In Nieder-Schlesien
Beschreibung und allerhand Begebenheiten. Manuskript 1658 (Photokopie des Xxem-
plars der Universitätsbibliothek hem Stadtbibliothek, resiau 3/7/—39; Protokolli
der Generalkirchenvisitation Im rurstentum legnitz Anno 1674 (Stadtarchiv Lieg-
nitz, Photokopie 265—266).

Peschel, DIie Geschichte der erg erg 1841 297; urm,Geschichte der o  erg o  erg 1888, 45—46; Die Generalkirchenvis
tatıon Im Fürstentume ljegnitz VvVon 1654 und 1655 Urkunden-Sammlung zur Ge-
CNıichtie der Kirche Schlesiens Band, herausgegeben von In
Liegnitz 1917
Schlesische Kirchenbüchereien, In ÄArchiv 1939) 100

erlein, Urkunden-Sammlung
'IO) Gemoll, DIie Handschriften der Petro-Paulinischen Kirchenbibliothe legnitz(Liegnitz 5—7



Derger Verzeichnisse erwannen el Handschriften NICH mehr. Daß sie
ursprünglich Goldberger Besitz und später die roßere und
bedeutendere Liegniüizer Bibliothek bgegeben wurden, ıst wenIg wahr-
scheinlich

Handschrifte

Nnus er IsSsarum specilalls. Eın Missale, autT Pergament geschrie-
Den, in sehr großem Format, Lederband mıit starken Buckelbeschlägen,
wahrschemilc| AaUuUSs dem AntTang des Jahrhunderts

Eın Psalterium, Papierhandschrift: 5 psalter]!! SECUNdUM
Ordinem Fratrum Praedicatorum C responsorIiis horarum eTt Dsalmo-
[[U intonationibus omnıbus antıphonis In ICIO psalterı10 contentis
notatıs Necnon ei hymnıs antıquis ei NOVIS ordinationibus el XIra-
vagantıbus GCUu Dr  I canticis vesperis ei Ig defunctorum
similiter ntegro notatıs el OmnıbUuSs II qQqUaE a Dsalterıum atlınen
dditis” ‘l'l) Auftf dem Pergamenteinband STIe „Psalterium Davıdis cho-
rale 562° Das raglos noch Aaus dem Jahrhundert stammende Buch
erhielt In diesem Jahr einen Einband, OTaus hervorzugehen
scheınt, dal3 sıch damals noch Im gottesdienstlichen UuC| der
seImt 15292 evangelischen Kirche befand

Fın raduale Pergamenthandschrift aus der erstien Haältfte des
Jahrhunderts

Eın Antiphonar. Auf Pergament, AUuUS der zweiten Hälfte,
eın zweiıtes Antiphonar, ebentfalls auf Pergament geschrieben, AaUuUSs

dem EFnde des Jahrhunderts; auft dem Finband des zweıten sSie die
Jahreszahl 508

nsnNnelmı OC7’0 '|2) Wahrscheinlich identiscn mit eim
naturalıa el moralia 13) naC eınem handschriftlichen Eintrag auf dem
Vorsatzblatt) und den ngehäng’en ges omanorum 14) DIe Papiler-
handschri enthält auberdem noch eıne praedicatio In dedicatione
WIie den Stiftervermer „Hunc ıbrum venerabilis Vir domınus n-
1165 Rincker In artibus magister ei CanoniIiCUs legnicensis egavıit eccle-
SIe Darochlalı goltpergensi Dro lıbreria  66 15) Das ManuskKript stammıt aus
dem Jahrhundert

17) offmann, 102
12) Ollmann ebenda
13) Nach usching, Geschäilitsreise 205 z  eim! animalıbus“.
14) Grünhagen-von Prittwitz, Historisches und Antiquarische: 344
15) Ollmann 102 Nach Grünhagen-von Prittwitz 344 War außer-

dem der Kanonikus eier In jegnitz als Donator angefü Über el War nichts
ermitteln
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Lateinische geschriebene Predigtien eInes „papistischen alrens  “
Ohne nahere Bezel  ung, wahrscheinlich aus dem under

Die Inkunabeln

Missale die ersien und die etizten Seiten ehlten (anstatt 152 MUur
129), leß siıch bestimmen 16)

Missale EFbentalls NIC| datierbar, lıa und tehlen, das
Buch bes  eht AUuSs 171 atitern Die 1473 Im Breslauer Bistum @eIn-

eiuNnrie esse esie der Verklärung Christi und die Messe zu  3
esie der eiligen HEedWIOg sind handschriftlich nachgetragen. el
Meßbüuücher Uurften der Maltte des Jahrhunderts en 17)

Z7wel Vulgata-Ausgaben, „Biblia atına translationis Hieronymi” (SO
Im Bibliothekskatalog verzeichnet). Die eine Ausgabe ist 1475 VvVon An-
reas In Nürnberg ruc| 18) sie erhielt 1562 einen
Einband Die andere Ausgabe War „senhr alt, gebunden und
ohne HH In eiıner der beiden Bıbeln sian OC ODUS, Ibliam vide-
Icel, venerabDßDbilis reiligiosus Vir discretissimus magister Nicolaus
ame ausradier Oornıs hungaricis aNnno millesimo quadringentesimo

gesimo MNONO ComparavVvit, quod DOST obıtum SUUTM ega el assıgnat
Dro (HHbraria) Die Jahreszahnl ist vermutlich in 1499 ergäanzen.
inen Goldberger rıesierus kennen wır für Jjese Zeıt1

Biblia Nicolai Lyra an Es andelt SIchA IKOIaus de Lyra,
olam Bibliam, ürnberg, Andreas 1431 }

eınen Bıbelk.  mentar

Moralıa SSCU CommMmentarius In um regoril Der geNhaue
ıtel autet Gregor Gr., Moralia SSCU expositio In JoD, Koln 1479
eine Auslegung des Buches HIoD 20)
16) Bel Oollmann beschrieben Die Seitennummern tanden rechts ben In der

ECKe, Jjede elte Spalten Je Zeillen. Im alender fanden sich Pro-
Drien für die Tage St. Catharına mit aV, Silvester 371 Dezember und Columba,
ungfrau und Martyrin, weiter Quirinus, Grandosus, Siebenschläfer, Zehntausend
artyrer, Afra, Magnus, Euphemia, ridolin, Gangolf, rbogast, Quintus, Caesarius,
eodegar, Elisabeth, Der MedwIg.

17) Oolilmann ebenda Das zweite issale cheint Ine spätere Auflage des ersten
seın Auftf dem interen Einbanddeckel Wäar handschriftlich folgendes einge-
tragen „Magisterium ordinem nosirum iua divina majestas onservare ignetureique cContra Katholice el hostes tribuantur In °  erg bestand eine KOM-
mende des Johanniterordens, der uch das Patronatsrech ber die Pfarrkirche

18) OCowski, Katalog inkunabulöw Biblioteki Uniwersyteckie] Wroclawiu Band
rocClaw

'l9) OCOWSKI 610
20) Ebenda 365



Antoniın Von Florenz, umma theologica (statt Speyer,
eier ra' 48 / 21) Zur Erinnerung den Stifter ist In einem der
Bände eingeiragen: „Domini Pancratıil aulbmann olım lebanı Dostiea
CanoOonICUS n egNICZ  “ In einem anderen sSie „Anno Domini
millesimo quingentesimo secundo omınıca DOST assumptionem arlae
(21 August 19502) !l honorabilis Vir dominus a Pancratius LAawWSs-
[an CanonICUS LegniczensISs, n CUIUS memoriam donata egl haec
nera  IS Anthonini mMm ecclesiae Goltbergens! In quatuor volumı-
al  uSs ad concatenandum ceterIs catenIıs In sacristia DrO studentibus
In memorıiam onum II Alßner olım 0Calıls In OpIdo, Dosiea

In Hel  dorf”“ 22) Das erk des Florentiners (1389—1459)
sSiammtie also aus der ucnereı des SO unbekannten LiegnItzer LDom-
errn und einstigen Goldberger E7) arrers Pankraz ausmann, Aaus
dessen Nachlaß eSsS der Klein-Heilmsdorifer Pfarrer nion Alsner der
Goldberger Kettenbibliothek, die sich damals In der Sakrıistel befand,
übereignete zu Besten der Studenten

Antonin von Florenz, Chronicon Teıl 1_| urnberg, nion
1484 23)

Nicolaı Nicoll Florentinı ermones hysicı In Bänden Die genauen
itel auten ermo quintus Nicolai Florentini! INUTIUIAaIUS de disposiItio-
onibus membrorum naturalıum Venedig, Bernardıin Trıtino de onie
Serrato, 1481, und Nicolai Nicoli Florentin! septimus et ultımus Se/-

noviter Impressorum. Venedig 1491 24)
Bonaventura (Johannes idanza, gest Ommentare

den Sentenzen des Petrus LOombardus (SO Im Verzeichnis von
oder Commentarius In IDros amuells an (SO Wenzel) In Deiıden
Fallen ıst eIne geNaUg Datierung nicht moöglich 25)

urellus Augustinus, EXpositio In evangelium SeEeCUNdUmM Joannem
Daß Vvon Augustins Werken n der Bibliothek eın WiI  CK vorhan-
den War, geht AUS den Verzeichnissen NIC ervor; wır verdanken die-
sen Hinweis der Untersuchung VOoTI Hermann 26)
1.Maximus alerius, aciorum dictorumque memorabilium I E  3

21) Ebenda
22) Oollmann 101 Grünhagen-v.Prittwitz 3A44
23) OCOWSKI]
24) Olfimann S. 102 Nach OCOWSKI sind diese itel In der Breslauer Universitäts-

Dibliothek NICH orhanden
25) Wiegendrucke des Doctor seraphicus bel OCOWSKI 169—175 Seine erke wurden

2—19 In Bänden von den Franziskanern In Quaracchi (ad Glaras Aquas
Florentiam herausgegebe:

26) Archiv (1939) 101 OCOWSK ! ennn keinen Einzeldruck dieses erkes Von
ugustin aus den Beständen der Universitätsbibliothek Bresilau
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COomMmMentarıo IVEeTNl Arzignanensis. Venedig, Del Bartholomaus Z/a-
nIS, 497 Die Bibii  hekskatalog enihalten diesen NIC| Hoff-
Mannn ıhn unier den Aaus zZzur Restaurierung nach Breslau
gelangten Buchern auft, vielleicht stammt das Buch Aus einer anderen

27)

Druckwerke des Jahrhundert
theologische Aaus katholischer Zeit

Biblia GrasCca. Ohne nahere Bezeichnung.

Johann Dietenberger, Bıblıa Mayntz 1534 28)

Be!l den Im Tolgenden aufgeführten Kirchenvaterausgaben konnen einige
Wiegendrucke el selin, Ich menmnme aber, ich AaUus Dersönlicher ennt-
NnIS erinnern, daß die meılsten Aus spaterer eıt stammten, Was
auchn AUuUSs vereinzelten Widmungseinträgen hervorging In der ußnote
wird aut die Jeweils mögliche Ausgabe verwiesen

Ambrosius 29)
RN

Augustinus. pera (statt 10) 30) auberdem eIn Wiegéndrucki
Bernhardus *'). FS andelt SICH eınen Band omlilıen, den laut

Eintragung 573 Hieronymus Buzens NIC| erkennbar), thesau-
rarıus regni Polonicl, der Bibliothek vermachte zZA1  3 seiıne

eier und Paul 32)

27) OCOWSKI 867 Oollmann 102
28) Joh Dietenberger, 5—1 Dominikaner, 1533 Professor und Omvıkar In

Mainz. Fine spätere Auflage seiner ibel ISst Von 1550
2‘7) Ambrosius ges 397) „DIVI II Oomnla aCCUuratissime revisa:

In iıres Daries nı diıssIıme EXCUSa FEiusdem mbrosi1] vita a Paulino episcopo
eleganter conscripta. Repertorium In tripertitum ODUS mbrosi] alphabetica
seriıe digestu Hase| 1516° British Museum Catalogue of German 00 1455—
1600, 522 Igne, Patrologia Gracca Band 15—17

30) Aurelius Augustinus ges 430) AD Aurelilil Augustin! Hipponensis pISCOPI, OomnNIıUuM
OPpPSerum Drimus (— decimus) OoOmMUS Paris 531/32“ (based EFrasmus’ edition, ıth
COrrections DY acobus Haemer. British Museum 490) der „Omnium
Ooperum Aurelli Augustini Hipponensis Episcopi primus (— eCcCIMUS OMUS
Sub iinem annexX]I unt Indices duo (Posidonius de vita el moribus Augustini)”.
Base|! 1543

31 D ernnar Von Clalrvaux ges „Divi rnardı Claraevallensis abbatis Drim!
OCÜlorIis In lucem denuo exeunt Parıs 1551° der „DIVI ernard!
quae quidem colligi undequaque In Uunc diem Oomnı8a. Accuratiore, quam
uNndguam antea, recognitione, sollertia, vetustiorum exemplarium em collatione
integritate uae res“ Basel| 1556

32) Grünhagen-—von ILW 345



Chrys 33) von Christoph VOol Zedlitz auf Sa-
mItZz, hypothecarius e1 capıtaneus ubensis, gesiiftet 34)

Cyprianus 35)

Hieronymus. ase| 525 Von den Im atalog ang  enen
Baänden nur noch vorhanden 36) Band enthielt den He-

sitzvermerk 35  artıınus Scherneck Boleslaviensis Ibrum DOssidet” 37)
Tertullianus 38)

Ines der vorstehend aufgeführten patristischen er 576 [)a-
nıe] estpha aus rankens  teıin, der Lehrer der Schuler Caspar, Org,
Kar!| und VOTI OQgaUu, der Bibliothek uüuberwiesen 39)

Reiormatoren

Biblia sian GCu paraphrası, an In Großoktav der Biblia
des Andreas SI Biblia acra Utriusque Testamenti, dili-

geniter recognita ei emendata 1522

euische Wittenbergische FS War keıin Erstiingsdruck, eiwa
aus der Haltie des Jahrhunderits, eın sStammie Aaus

spaterer eıit Das altere wIeSsS viele handschriftliche
Randbemerkungen und Dateneintragungen auf, War eiwa eın Janr-
hundert He den Kapitellesungen In den Wochengottesdiensten benutzt
worden und er sehr deifekt

uiheri germanıca Wittenberg, ans 539 —
1559 40)
33) Johannes Chrysostomus ges 407) r Joannıis Chrysostom Commentarıus In

Epistolas aull! Jraslc®s. Tomi Verona 1525°
34) Grunhagen—von Prittwitz 345 Zedlitz Wäar Schuler Tlrozendoris
35) Cyprian Von arthago 258) pera. Venedig 1483 (KOCcowskI 269 pera,

Editio prima. Base] 1521 Igne Bd
36) Mieronymus ges 420) pera editione Erasml, —J  Q Tomi Base!| 1524, 15206, 1533
37) Wahrscheinlich Martin Schernigk der Tscherning 1520 In Bunzlau ge-

boren der acn seinem Studium n Wittenberg dort DE 1548 zu Predigtamt
In Grossen ordıinilert wurde uchwa Wittenberger Ordiniertenbuch n LEeipzIg
1894 60 Nr. 944). E rmnı Chronik der Bunzlau (Bunzlau 1884 165
Konnte uber Sch nichts In bringen Als Schüler ITrozendorits ıst NIC
bekannt.

38) Tertullian ges ach 220) „Opera Qu Sept. Tertullianı DET Beatum Rhenanum
Seletstadiensem rIs eruta annotationibus fusionibus superaddıitis. Base|l|
1528“ (Britis| Museum Bd 236 450) Weitere HBaseler usgaben von 1550 und 19562
(Th Georgl, Europälsches Bücherlexikon 4, Sp 197)

39) Grünhagen—von Prittwitz
40) Benzing, Lutherbibliographie. Verzeichnis der gedruckten Schriften Martın LL uthers

bis dessen Tod Bibliotheca Bibliographica Aurelliana aden-Baden 1966



Tomıi uther]! latıne septem Die siebenbändige Ausgabe der ateini-
schen artın uthers, Wittenberg B541)

Colloquia utheri Tischreden oder Colloquia Dr Mart uthers EIS-
en 566 an  e, herausgegeben Von Johann Aurifaber

Kirc)|  n-Postitıill! utherı DIie „Winterpostille”“ Advent DIS Eplphanilas
522, Epiphanlas DIS Ostern Von Luther, die „Sommerpostille“ 527
von Stephan Roin AUS Z{wickau herausgegeben; die „Sommerpo-
SÜ[ 540 Urc| Luther, die „Winterpostille“ 1543 urc!| Caspar reut-
ziger n Neubearbeitung. Welche Ausgabe die Goldberger Bibliothek
esa 1aßt sich NIC feststellen

6. Hauß-Postill Lutheri Aus Predigten zusammengestellt, die Luther
1532—34 In seinem ause hat 1544 AUuUSs Nachschriften eit
Dietrichs und 559 aus Nachschriften Von eorg orer Urc\| Andreas
OaC| herausgegeben.

„Omnium Operum Rev Virı Ilpp! Melanthonis Caspar Peucer
Pars 1—4* Wittenberg bel Joh ratio 62—15 42)

Postilla auli ern oder Joh Gellarii ite] leßen SIch biblio-
grapnhisch NIC| nachweisen 43) Vielleicht andelt sich die ‚EXDII-
cCatlıones Evangeliorum“ des onannes Clajus (  Ittenberg WOZU
Pau!l Eber eıne Vorrede ge  en

C) Historiker

19. Autores historicae ecclesiasticae Fusebll Pamphıillı Caesarilensis
N (Historia ecclesiastica, at.) Ruffino interpretatione. Kuffini, DITeES-
yterus Aqulleiensis, Y (Tyranniıus Rufinus, Historia ecclesiastica).
tem Theodorito, epIscCOopoO Cyrensi, OZzomeno ei Socrate Gonstan-
Uinopolitano UDrı 12, Vversı ab EpiIphanio Scholastico, adbrevilati DET
(Magnunm Aurelium) GCassiodorem Senatorem, unde iıllis Tripartitae NI-
Siorlae (ecclesiasticae) vocabulum asel! 1523

4'l) EFbenda
42) Eine spätere Ausgabe erschien 1577 bIsS 1601 In Wittenberg Melanthonis ra

QUaeE supersunt Oomnıla Corpus Reformatorum) ed  Q Bretischneider ei Indselr 28
an alle 34—17 8360

43) Georgi, Europäisches Bucherlexikon British Museum General| Cata-
Iogue OT printed 35 LOoNdon 1965 British Museum Catalogue of
German 00 55—16'

44) Also Eusebs Kirchengeschichte In der Übertragung des Rufinus SOWIe die Isiorıa
tripartita des Cassiodor In 12 Teillen (aus Theoret Von Vyros, Sozomenus und So-
Krates Von Konstantinopel), das gewOhnliche kirchengeschichtliche eNrDUuC| his
Zr Reformation Spätere usgaben: Base|l 1528, 1935 1544 (herausgegeben VoT/
oachim Camerarius), 1549, 1954, 1557



20 Fceolesijastica historia, integram ecclesiae Christi ideam, quanium ad
OCUm: Propagationem, Persecutionem attinet, SEeCUNGdUM sSingulas Gen-
turıas DerSpICUO ordine complectens: singuları diligentia ei ıde
tustissimis ei optimis historicis, patribus e allls scriptoriDbus congesia.
Per alıquot StUdIOSOS el DIOS VIrOS In urbe Magdeburgica. ase| 1559 —
1874 insgesamt an  e! eren Je eIn Jahrhunder umfaßt 45)
A edion!ı IA auberiesene roniIc| Von Anfang der elt
DIS auff das Jar MOXXXIX Straßburg 1539 bel Grafft Myller (mit einer
Vorrede Vo'r Philipp Melanchthon)” jeselbe, verbessertt, HIS 1543,
ebentfalls In Straßburg Del Myller 1549 Das erk iıst eiıne UÜbersetzung
von Fkkehardus Urangiensis Chronicon bbatis Urspergensis 1537 46)
22 Neue vol  ommene Chronica ılppl Melanchthoni „Newe Vol-
Kommene roniıca ıll Melanthonis VOT Anfang der elt HISS
auff dihs gegenwertige Jar. Anfengliche unterm amen an Garlionis
verifast, nachmals Philippum Me vnnd asparum Peu-

emehrtt, und Jetz aufß dem Laterın verdeutscht urcli USe-
bium enıum Franckfiurt ayn He Feierabend 1569°

Cosmographia unsterı Sebastian Münster‚ Cosmographlia unıversa
Deutsch ase| 1541 In Büchern mıit A7A Holzschnitten und 26 Karten 47)

Sieidanus atıne onannes Sieidanus (Philippi), quatiuor SUMMIS
imperlis nach dem Schema der vier Weltreiche Straßburg
1556 4B)

oachım Cureus, Gentis ‘esiae annales Wittenberg 1571 49)
26 Chr renzhemil Chronologia das ist Gru  liche vnd
Teissige Jahr un vorzeichnung der fur- nemsien Ge-
schichten Verenderungen vnd Zufall sich yde in Kirchen vnd
eitregimenten zugeitra gen en Zeıt Von Anfang der

45) Das große Kirchengeschichtliche Werk des Frotestantismus, die Magdeburger Cen-
turien, VOT lutherischen Theologen herausgegeben, bedeutendster Mitarbeiter Mat-
1as Flacius. Wieviele an die Goldberger Bibliothek davon a Ist 1CH ganz
Klar, da die Angaben daruber In den Katalogen verschieden sind Möglicherweise

11 eile in Bänden vorhanden.
a GCaspar 4—15: Mitreformator Straßburgs, gilt als der ersie Drotestan-

tische Kirchenhistoriker. elche Ausgabe In der Goldberger Bibliothek WarT, 1äßt
siıch 10l Teststellen

*— Sebastian Munster, 9—1  n seıit 1524 Professor fur Theologie und Hebräisch In
Heldelberg.

48) Johann Ilppi, aus Schleiden In der ifel, 6—71 eologe, seılt 1544 miıt
Bucer verbunden; nnalıs' der Reformationsgeschichte. DIe euische Übersetzung
seIiıner Weltchroni galt bis INSsS 18 Jahrhunder: In evangelischen Schulen 1 Lehr-

834
buch RGGS$ 1962, 110 Lexikon für Theologie und Kirche Bd 1964,

49) Wenn ıch mich erinnere, das Buch ıne Widmung des Verfassers, der
83—1 Schuler Trozendoris geWeEsen Wär. Cureus star' 1573 als rzt In Glogau.



elt HIß auf{t VNSeTe Bey- auß eiliger Gottlicher/ vnd
andern glaub- WIirdı vnd ewerien Hıstorien WO| Aaus dem Gal-
Culo Astronomico vnd Lrew- lıch YSeZOGEN

eon Krenizheim Von phofen Im Franckenlande ZI
Zeit Piarrnherr Peier vnd Pau!l In IgNItZ Vn desselben Fursten-
thumbs Superattendent. In Gorlitz Ambrosium ritsch
577 50)

auung, EXegese, Predigt
Martyrologiu Rabı LUdWIG aDus, Historien der eyligen eT-

waäaniten Gotties Zeugen, ekennern und Martyrern. Straßburg 19565:
an  e FINe zweiteilige Ausgabe (in einem Band ?) erschien 1572

in Straßburg 52)
28 Y TOUVNUATA In Psalmos aVl Strigelii.- Victorin Strigel,
Y TOUVNUATA n Psalmos Davıdıs eIipZIg 1573 53)
29 OSla Epistolica aCccCh Siegfried Sack, Erklaärung der furnemsten
onn- und Festtäglichen piste urn 1600 54)
30 Paßions-Predigten aCcı In Z7WEI usgaben als Teıl der
onn- und Fesitagspredigien) 55)
Wie die vorstehende IU zelgt, en  1e die Bıbliıothek eiıne

Anzahl seltener erke, die Lutherausgabe, die NIC|
einmal die große Liegnitzer Peter-Paul-Kıire|  bıbliothe 56) An

50) Das große Werk ist Ine wic|  x  ige Quelle zZur Reformationsgeschichte VvVon Lieg-
nItZ, die der Verfasser von 365 b unter „Religionssachen“ behandelt Das
Lebensbild Krentzheims von Bahlow, eonnar:! Krentzheim, der „heimliche
Kalvın!  gn In legnitz, In Itteilungen des Geschichts- und Altertumsvereins
legnitz 15 (1934/35) 106—220

—— LUdWIG us, —1 Dr. eo rediger und Professor In Straßburg, seit 1556
Superintenden In Ulm M _ .-J BoO D, Die Geistlichen und Theologen n
Isa und Lothringen. Neustadt/Aisch 1959, 4292

52) Georgi, urop Bucherlexikon e 261 Zedler, Universal-Lexikon 30,
Sp

53 —— I1ciorın Strigel, 4—1 1548 Professor In Jena, Streit mit 1as Flacıus
Jgyen des Synergismus und der Erbsundenilehre, seIlt 1567 In Heidelberg, 1567 UÜber-
n zu Calvinismus. L exikon für Theologie und Kirche Bd 1964, S 113/14

—— Siegfried DAaCCUS, 7—1 Dr eOol., ersier Oomprediger In Magdeburg
und Rektor der Schule R Georgl, urop Bücherlexikon Bd

— Bibliographisch NIC| nachweisbar. aC| wenige Schriften siınd außerst selten
Bücher des 15 und 16 Jahrhunderts Katalog 266 des Antiquariats : Stenderho

CO In Münster (1972) Für bibliographische Auskunfte bın ich Herrn
Bıbliothekar eier onrlacı In Berlıin und Herrn Dr. med Johannes Wiedner In
Karlsruhe Dank verpflichte‘

56) Dort ehlten ursprünglich ucn die Kirchenväterausgaben, die rst Beginn des
Jahrhunderts angeschaift wurden Vgl Bahlow, Die Kirchenbibliothek VON/N ST

er und Paul In legnitz, In Itteilungen des Geschichts- und Altertumsvereins
für die und das Fürstentum legnitz, Heit fur 1906—08, NSg von Hahn
und Zumwinkel, Liegnitz 1908 159, 154



schliesischer Kirchengeschichte War nıchts vorhanden, Was bereıts die
18992 die Bibliothek Desicht!  den Vorstandsmitglieder des Vereins Ttur
sSchlesische Kirchengeschichte Pau!l tockmann und Gustav
festgestellt hatten 57) al sSIe WenNnIg benutzt wWwurde und eın Kapıital
darstellte, hat Schon us und gemeint, er die BUu-
cher, WeTIn SIEeE des Osiers GgEWESECN waren, In die NMEeuU eInzZUu-
richtende Breslauer Zentralbibliothek uberführen und SIE
en erwecken können 58) Die Vol/ erwähnten Klassıkeraus-
gaben, emos  enes und ristoteles, die seIiıner Zeit n Schräan-
ken der Sakriste!i aufbewahrt wurden 59) sind nı In die Biblioithek Im
urm gekommen und verloren In den Fensternischen Sian-
den noch eIiwa 100 an Aaus neuerer Zeit (vom Anfang des Jahr-
underis an) ExXegese, Predigt- und rbauungsliiteratur, viele Jahr-
ange des „Neuen Nekrologs der Deutschen Aaus Nachlässen Von

eistlichen, Von Pastor prıim Spangen 379) FıIN egal!
enthielt altere Kirchen- und Pfiarramtsakten VOo Fnde des ahrhun-
eris SOWIE cdreı Aus dem eDrau In der Kırche stammende hand-
schrift!iche Agenden, VOoN/N enen die des Sperer Ssel
665 In rg) sehr wichtig War der arın enthaltenen AaUuS-
führlichen ottesdienstoranungen, fur die CGhristna mMit dem 19
teinıschen Quempas und dem DUCT naius Der bestens erhaltene er-
band, den ICN Im Sommer 1946 gerade ZzZur Bear VOT e, Ist
nach der Ausweilsung In menem ause In verloren
Wenn Grunhagen und Von Prittwitz ehofft hatten, die en ucherbe-
stande wuürden, Aaus und befreit, als einstige Sta:  iblio-
hek in der damals Im Bau befindlichen und 1677 eroöffneten
Schule, der chwabe-Priesemuth  1  Stiftung, eine würdigere Aufs  Il
erhalien 60) hat sIıch Jjese Erwartung NIıCH erfullt Sehr edauern
ist, daß nfolge des Kriegsbeginns 1939 die bereits vorbereıtete Neuern-
richtung 6'|) nicht e  °  n konnte und ebenso, daß die beabsichtigte GE6-
Naue Katalogisierung Uund wissenschaftliche Bear des (Sesamt-
bestandes IC| aller handschriftlichen Eintragungen unterblie-
ben ist Aber oder anders, wWIr konnen euie MUur noch den Verlust
eklagen.
Dieser Beitrag kann MNUT sehr unvollkomme eIne nachträgliche esche!l-
dene Wuüurdigung der einstigen Kettenbibliothek Von rg seın

onannes Grunewald

Correspondenzblatt IV 1893) 61
58) Geschärftsreise 206
59) Ebenda 205
60) Zeitschri 1875 345
61) 1935 der Provinzialkonservator der beabsichtigten Wiederherstellung der

Kettenbücherei Im Turmzimmer seinen Rat erteilt (Kunst- und Denkmalpflege In
Schlesien Veröffentlichung 1939, darın: Jahresbericht des Provinzilal-Konservators
der Kunstdenkmäler Niederschlesiens für 1935, 1936 und 193/7, 296)



Das Oelser nwetiler Von 1535
ungd Moibans Auslegung des #SalIMS

Im Zzwoltien Kapıtel seIiıner Bilographie Ambrosius Moiıbans legt Paul
Konrad dar, daß der Piarrer VonNn St Elisabeth In Breslau auch außerhalb
der Landeshauptstad eın Ansehen Besonders nahe Be-
ziehungen eT dem schlesischen Fursten, dem VOT allem
verdanken War, dalß die Reiformation n Schlesien run Testen Fuß e!

Merzog Friedricn von NITZ, rieg und Wohnlau Im Verein mit
onannes Heß WU ST Inn In Ja Bemuhen VOTI seiınem Rat
Kaspar VOTlI Schwenckifel osen und dem L uthertum erhalte
Der Herzog Tunhrie Moibans Katechismus 1535 bald nach seınem Er-
Scheiınen Im Fürstentum rieg eın und Moiban widmete in 537
SsSeINe die Schwenckielde gerichtete Haupitschrift „Das herrliche
Mandat Jesu CM  tn ar 1 14—20

Weniger ekannt ist, da ebenso wWwIie onannes Heß auch Moiban
dem weit konservativeren Herzog Kar/ Von ünsterberg-QOels in
Verbindung stian obwohl dieser DIS seınem Tode der en re
treu I1 Merzog Karl, eIn des „Ketzerkönigs” eorg Podiebrad,
Stiar Im Von UnfTfZIg Jahren 271 Maı 536 Unmittelbar avor
entstian die Schrift Moibans, mMıit der wWIr uns hier beschaäftigen wollen,
seIıne Auslegung des 209 Psalms Fr widmete sSIEe Herzog Karl, Von
dem ef| WUu  e! daß er die Psalmen besonders eb mit dem
Wunsche, daß er noch „1ang vnd seliglichen regiere, allen Jren vnier-
tihnanen, sSsonderlichen dem emennen Wiıtwen vnd Waisen
troste °

Paul Konrad, Dr. Ambrosius Ol Ein Beitrag zur Geschichte der Kirche und
Schule Schlesiens Im Reformationszeitalter. Schriften des Vereins fur KHeiorma-
tionsgeschichte Nr. 1891, 72—13 Vgl Konrad, DIie Einführung der
Re'  r!matıon In Breslau und Schlesien Ein Ruckblick ach 400 Jahren Darstellungen
und Quellen ZUur schlesischen Geschichte 24, Breslau 1917, 89—90.
KOoNrad, Moiban, Martin Luthers erke Kritische esamtausgabe
Weimar 1914, 117118
Konrad, Moliban, 68—70 Luther, erke, DO, 117120
Der XXIX Psalm Dauids VvVon der gewalt der Stimme Gottes Inn den ufften, An die
en egenten, amp' eilichen schreckliche vngewittern, sich Im Vorgan\n-

Jare inn der Slesien begeben aben, ausgelegt vnd geschrieben. Urci
Ambrosium Moiıbanum arnerr Breslaw. Mit einer vorrede Martıni L uthers

edruc!| Wittenberg urc| Hans Vgl Luther, erke, 50,
40—44 Ich enutzte das auT der Universitätsbibliothe Münster vorhandene

xemplar und dartf uchn dieser Stelle Herrn Bibliotheksdirektor Dr. amulsk
noch eiınmal erzliic| alur danken, daß mır In einer vollständigen opie
ganglıc| machte
KOonrad, Moliban, /3 Im Widmungsbrief sagt Moiban „VDer das ore ich auch,
das dIS buch (der salter. sonderlich Heb hat vnd nıCH anderst amı nan-
delt Vvnd vmbgehe enn gleich als VOT zeiıiten der irume OniIg Josias mit dem
UuC| des Gottlichen Gesetzs, wie das Buch der KOnige dauon sagt Cap  r
Am Ende des Widmungsbriefs.



Moibans Schriit nat eINe ungewOhnliche Geschichte Ihre Entstehung
an MIT den SCAHWeren Unweitern die | Sommer 1535
Schlesien und die benachbarten Lander heimsuchten schwersten
wurde der aC| VOoO zu eptember 1535 die Furstentums-
hauptstadt Qeils betroffen Hıer und [ Bernstadt resi  jerien damals
Herzog (1507—1548) und Johann
waäanrend der ater Wenn}n ihn IC| die Geschäfte als Oberlandeshaugpt-
Mannn VonNn Schlesien [ Breslau festhielten mIT das ScChONe
Schloß Frankenstern wonnte das er SIich SEeIL 524 MIt großem KO-
stenaufwand errichtet
iınen von den iurstlichen atien LOrenzZ norr VOTI Rosenroth
das unheimliche Ereignis das alle Gemuter erregie Dbesonders epackt
Er die un avon auf die achwe bringen Unterstutz
VvVon den beiden JUNgen erzögen und dem Schloß- und E  shaupt-
mMannn ernnar:' VOTI Orau Kesse]l genannt GgINdg er aran der Qgafll-
zen die rolrenen en und nıiederen Standes efragen und
ihre ussagen [ Gesamtberich zusammenzutfassen Diesen uüber-
gab er Beginn des Jahres 536 Ambrosius Moiban als „Meinem SOT1-
derlichen vertrauten reunde vnd bruder dergleichen als Fe-
WeT Diener des worts  .6 mMIt der ihn Z SemMer Fursten
und zu Troste der Christglaubigen Aaus der HN Schrift eriau-
tern und g  en
; Uber Merzog Kar'| und ne berichtet ausiunrlich Johannes inaplus, Olsno-

graphia der el  lIche Beschreibung des QOelßnischen Furstenthums | Nieder-
Schlesien LEIPZIO und Frankiurt Bde 17/07 hier Ba WE 157—1 Vg! Franz
Hartmann, Geschichte der Münsterberg | Schlesien, Munsterberg 1907, 111

139 Alfred Sabisch, Die Herzöge vVon Münsterberg. in 0Se rei Heilmat |
Wort und Bild, Hamm 1950, 37—42) UÜber Herzog Karls Einstellung ZUur e7il0r-
mation vgl Kurt Engelbertt, DIe Anfäange der lutherischen EW Bresilau und
Schlesien l Te!lil In AÄArchiv für schlesische Kirchengeschichte Ba 271 Hildesheim
1963 133—1
Der furstliche Hat nenn SIch selbst Schreiben Moiıban Laurentius VvVon Rosen-
roth Knar genannt und sSchrei uch Moiıban riıe Herzog Kar|] von
„Laurentius Knar Rat vnd diener DIie bliche Bezeichnung der Familie ist
Knorr von Rosenroth Unser Laurentius IST das alteste lie! der ramılıe das WITr
kennen er War studierter Jurist und Hofrichter OIKWITZ In der zweıten Halfte des
16 Jahrhunderts Wäar en Knorr QOelsnischer ekreliar Dessen Sohn Abraham
enedi wandte SIChH der Theologie und wirkte Jlange re segensreich rst
Altraudten und ann DIS SeINem Tode re 1654 ITschepplau, KreIis Glo-
gau Auch lle den Staatswissenschaftten weniIgsiens theoretiscl zugewandt
Das bewelst Sem hinterlassenes Werk „Anführung AT Teutschen Staatskunst“ ES
War i erster Inıe iur SsSeinen Sohn Christian esimm für den Fall daß er 9g den
Regentenstan YyeZOgeEen wüurde der „SiNEG Ratsstelle edienen  e Christian
trat tatsaächliel wieder Furstendiens er wurde pfalzsulzbachscher Hofrat und
Kanzleidirektor Im re 1672 gab er das Werk des Vaters Sulzbach mit einigen
Ergänzungen heraus In diesem Christian Knorr von Rosenroth (1636—1689) gipfelt
die Geschichte der Famlilıe Fr gehört als mystisc| kab  listischer Dichter und Den-
Ker der deutschen Geistesgeschichte Kurt alecker Christian norr VvVon Oosen-
roth (1636—1689). Palaestra 178 Untersuchungen und exie Aaus der deutschen und
englischen Philologie, LEeIPZIg 1931, Von 7171—16i erschienen ulzDacı
und rankTu die 1e67T an SeINeTr „Kabbala enudata  “ Über CGhristians
ellung Innerhalb der schlesischen Literatur vg! Arno Geschichte der Lite-
raiur Schlesiens Bd A Muüunchen 1960 150—151



olıban Kam dieser bereitwillig nach Er ubernanm den Bericht
Knorrs unveräandert, erganzte inn ur‘ eın KUrzes achwor und die
Beschreibun eInes Unweiters, das 4 Jull 535 die
Schmeliwitz DE Schweli  ITZ heimgesucht hatie, und stellte allem eine
umfangreiche Auslegung des 29 Psalms die er Herzog Karl! In
einem ehrerbietigen Schreiben wIidmete Fnde Dat er Luther eın
Geleitworrt, und dieser versagite sich seınem ehemaliıgen Schuler und
nunmehrigen Mitstreiter NIC| wWIe er Ja auch Im nacnsien MoI-
bans Schrift uber „Das herrliche Mandat Jesu Christi“ eın gewicht!
Vorwort mMit auf dem Weg gab
So erschien also, uber den Rang eIner bloßen Gelegenheitsschrift weit
hinausgehoben, Moiıbans Psalmaus!egung im rühjahr 1936, onl noch

LebzeIten Merzog arls, Hel ans In Wittenberg Von den 96
unbezıfferten Quartblättern kommen auftf den ıtel, 1a BA auf
Luthers Vorrede, a 5—9a auf die Widmung Herzog Karl/', la
DIS 10 auftf den In großen _ ettern gedruckten Text des 29 Psalms und
la 11—897 auf die Auslegung. Ihr fTolgen auft 83—384 der rıe
Knorrs Moiban, auf 85—93 der Bericht uber das nwetiler In
QOels, Qautf 1a 94 Moibans achwor und auf 95 und 96 der Bericht
uber Schmellwitz 'IO)
Aus uthers Vorrede Klingt die skeptische ung, daß das erk
be!li den leichtlebigen Zeitgenossen die naCl  Itige Wirkung onl nicht
en werde, die seIıne Verfasser sich Von In versprachen. Wie recC|
er a  e! ergibt SICH daraus, daß der gewichtige, angelegte
ommentar Moibans, onl aber die sensationellen Unwetterberichte
Isbald nachgedruckt wurden Glemen und Brenner ijuhren
ZWEI usgaben der „Wahrharftigen VOT schreckliche
vngewittern, sıch Im nechst ver  c Jar In der Siesien egeben
e wunderbarlich esen  “ die noch 1536 Hei ans Gulden-
mun In ürnberg mit uthers Vorrede erschlienen 1'l) Eın anderer
Nachdruck, der auch aut uthers Vorrede noch verzichtete, kam gleich-
{1 noch 536 Dei ans reu In Straßburg heraus Die Nachdrucke
edienen siıch eiıner dem frankı und alemannischen prachge-
brauch entsprechenden Orthographie, geben Im übrigen aber den Wit-
tenberger ext getreu wieder Der Straßburger hat den itel
„Wunderbarlich geschicht SO SIch kürtzlich Innn der Silesien Olse inn
der vnnd Im Dortie Schmelwitz bey der Schweidnitz Von eım e/-
schrecklichen vngewitter begeben aben, bescnhriben urcli Ambrosium
olbanum Pfarrherrn Bresiaw  c Als Ist der 20 unbeziıffiert

Luther, erke, »10| Ü, 119—120.
&4}

X  m  r der Schrift NIC| MeNnnNenN ber reizenn weitere Vorkommen, darunter die
Glemen und Brenner Luther, er| 50, 41) kennen das Munsterer

Breslauer Stadtbibliothek
'('l) Luther, erke, DO, 41



Seilten langen Schrift der ers des 29 Psalms mitgegeben „DIie
sSiym des errn aufftf grossen Wassern, der ott der enren donnert,
der err auff grosSssecn WwWwasser  . ons erinner nichts aran, dal3 die
Unwetterberichte Von den Verfiassern und dGem Herausgeber MNur als
Exempelanhang eıner ausiunrlichen Psalmauslegung edacht 12)
Moiıban wendet sSiıch In seIıner Psal  auslegung onl eın Dreiteres
um, kKann aber doch NIC| um  In, senmnn umiassendes theologisches,
historisches und ohilologisches Wissen n den Dienst seiner erziehe-
ischen Aufgabe stellen Er War Vo'n/N ause her menr Gelenrter und
Schulmeister als er und erganzte adurch auts esie onannes
Heß, dem die Gabe der zündenden Kanzelrede egeben War 13) Nach
eiıner langeren Vorrede (BI 11—16 nımm ST SIch der eli erse
des Psalms einzeln VOT, deutet seıiınen Sinn und 1aßt SICH VOT] In das
Schlagwort fur eInNne eindringliche un 1efern Vor allem wendet
er SIChH die ungläubigen Pnl die NUur ren ersian
gelten assen und das Walten CGottes AUS der atliur wegdisputieren
wollen 14) nen gegenüber SUC| ETr die Stimme des gewaltigen chöp-
jergotties den Glaubigen aller Stande, VOT allem den Fürsten und Ng-
Keiten, vernehmbar machen „Das aber OTfit Inn diesem die
stim des errn, die stim des errn eic widerholet wird, “ rklart ET In
der Vorrede, „geschicht darumb, das er VIIS einbiılden Wil, die gewalt
Gottes, die vbera|l gehört vnd esehen WIrd, als wolt er NUu hört
Jr Frursten, orel, Jr Gewaltigen, ore die alte stim Goittes, adurcn er
alle Greaturen alls hat bracht, ore jese stim alleın, ore dIis
gedöne vnd brausen Inn den üfften, das vber den gantzen Qr'|
ausbricht vnd für keinem menschen kan verborgen seın ecdencC doch
vnd esinne euch, Wer der err ISst, der da om mıit SoOolchem großen
schall seIiıner herpaucken vnd osaunen Inn den wolcken Mit der

'IZ) Der Straßburger Nachdruck wurde mir zunächst urc!| eınen Mikrofilm bekannt,
den mir Herr Dr. Dr. Hultsch freundlicherweise zur Bearbeitung ubergab. Nach-
räglic| land Ich iıhn uch In der Hessischen Landes- und Hochschulbibliothek In
Darmstadt.

13) Konrad, Moiban, 38—40.
14) Ja 29b „Wie sind Wır ber bisher miıt der stimme Gottes inn dem donner vmb-

gangen? Ich wIil alhie reden VvVon den allerklügsten, die andere sollen lernen
Inn den hochen Schulen Das donnern en wır wo| geho ber nıe recC|
ertzen genomen Man hat alleın wünderlich dauon speculirt, disputirt vnd

gesadgt, gleich als wır droben Inn Lufften abey gewesen ESs hat Je
Aristoteles den gar innen gehaDbti, elches ıst 1e]| gewesiT. Man ucn
sollen die heiliger ansehen vnd darınn suchen, Was der donner SCY vnd Was

Dedeute Aber Wır wolten alleın Philosophi eın vnd mit der Vvernunfft dauon
andeln el  T Were gewesti, das Mal vernünfftiger weise dauon geredt
ette, 1e] muüuglıch gewest Were, ber [Nall sollen lassen
bleiben Denn die heilige Schrift sagt mehr dauon enn Aristoteles vnd Plinius
der andere mehr. Wenn sie, das die sStimme Gottes sey? wie aul
dauon alhie allen Fursten Vnd KOonigen predigt, elches eiwas vnd 1IGT-
horts Inn der vernunitt vnd inn den Schulen der Philosophen ist.arum lassen
wir sSolches alles eiwas grosseres Vvnd ernstlichers eın Der meinung nach, wie
der heilige Prophet alhie auon redet.“
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stim vnd aucken wil er euch auffwecken VvVon EeEwrm chlaff vnd vnglau-
ben, oren das WOTrtT vnd die stim der seligkeit, die Inn dem illgen
Euangelio krefftiglich erweiIse ird enn gleich wıe man vorzeıiten Im
Gesetze das vol mit dem blasen des orns rachte, das
das wort Gottes hörete, vnd wır euie die glocken rauchen, das iMNan
zur redigt des Euangellen Kome, oder aucn eIn Furste esehen vnd
gehö wil werden Inn seiıner I1vnd gewalt, vnd er
SeINEe vnterthanen ewegen WIill, das SIE INn erkennen für Jren errn vnd
Fürsten, Ja auchn seıne vnd DeuelNn oren Dbereit werden,
brummen die osaunen, die erschallen weit vnd erne, das
das Volc vnd siıch versamle, den Fursten oren vnd
hen Also hat auchn ott seın Jubelhorn, seIıne locken, aucken, BO-
Saunen vnd rometen, die ET erschallen ess Inn den ufften vber den
ganizen odem, vnd dIs vielmal Im Jar, das er VIIS adurch bewege
vnd von VNSeTeT pracht vnd reIsse vnd der redigt des
Euangelien bringe. Vnd gewis siınd das die rechte locken Gottes,
nemllich donnern vnd Drausen Inn der amı er die geweltigen
auffwecke vnd ZUur redigt treibe, die we!ll SIE gar schwer
D, das Gottes suchen, WIe TISIUS sagt Matthe!l
ES Ist einem ame!l leichter Uurc| eın nadelohre einzugehen denn eınem
eichen oder gewaltigen Inn den hımme!| das heilige Euange-
1um  I 15)
Das ist das Leitmotiv, das Moiban immer wieder aufklingen 1äßt „Ich
esorge“”, sagi er In der Vorrede, „oD gleich viel vnd nidriges
standes Ich gileube Inn ott aier almechtigen eiC., das gar
wenIg seilen, vnierde allen, die sSolchs hertzlich vnd mit rech-
tem verstan Derhalben habe Ich nicÄt wollen assen er-
gehen die gr wunder Gottlicher gewalt Inn den vngewittern, auff das
man für (Gottes gewalt erschrecke vnd wır alle urcl solche wunder-
werc| wider vnsern vnglauben roizen vnd pochen ernen 16)
Dem Unglauben der Philosophen und selbstherrlichen egenten stellt
Moiban den Glauben des schlichten Volkes gegenüber: „Es ist WO| g —
han vnd reC|  y das etliche einfeltige eute, wenn donnert, Jren
indern sprechen: Hore, hore, 1eber SonNn oder 1ebes kind, nser err
Gott Iıst zornig. Ah, ı1ebes Kind, werde frum vnd erne eien, das sermn
zorn NICH vber VNS gehe auon aber wWIisSssen die kKlugen nıchts Inn
Iren Schulen, menmnen alleın, SCY natüurlich vnd assens blei-
ben“ 'l7) Frevelhaft findet Moiban die Gewohnheit der „Jungen esel-
len  “ beim „donner vnd hellischen Fewr  s Iluchen „VWer kan mehr

15) la 15—16. Vgl Erdmann, Luther und seine Beziehungen Schlesien, insbe-
sondere Bresau, alle 1887, 62—63

16) la 13b
17) la 37



en sSpottens vnd honens denn die Jugent DeYy VnN  n Doch ernens
die Jungen von den en Aber weh, weh, valer vnd mutter, die Jre kinder
Solches eren oder sSIE NICH rum straiffen, SIE VOTI andern g —
ere en FS Ist der euTiel ewaltig Inn den menschen, das er
dieselbigen Ja nıchts anders ess Das begreifien vnd ernen, denn das,
WOMI ott gelestert ırd vnd der nechste verspotiet” 'IB)
Von den gebärenden Hirschkuhen Im ers des 29 Psalms, enen der
gutige SChOöpfergott ılfe ommt, findet Moiban eınen geschwinden
Übergang den „geburtsengsten der Weil WeIl Ja „die
ı1er alle NnOT vnd eiıden NIC| vmb Jrent willen, Sondern vmb
vnsert willen Vns SINd sSIe zugute vnd trosie geschaffen, SIEe
Gott vngeschaffen gelassen“ 19) DIie Schmerzhaftten omen Von
der un  eY darumb mussen dieselbigen NnIC| auffhoren, we!ıl die welt
stehe (1 Mose, 3,16) „Aber der das Greutze aufflegt, der hat auchn
MacC| alleıne, dasselbige wegzunemen.“ Das eID hat „eıne SOolIche
reiche ZUSaQge, das sSIe Kindergeberen, SIE Im lauben leibet,
SO|] selig werden Derhalben VOIl noien Ist, das andere weiber vm
SIe seien, die sSIE rosten vnd gedultig seımrn vermanen  66 Vor allem De-
darf tüchtiger ebammen oder Wehmüuütter DIies ST Moiban

wWichtig, daß er In eın eigenes Kapitel widmet. ES legt Von seiınem
praktischen Sinn und seınem SOzlalen Empfinden eın lebendiges Zeug-
NnIS 20) anz sıcher sprechen hier auchn seIıne eigenen Erfahrungen
miıt Er War seIt dem 11 1526 miıt der Schwelildnitzer Bürgerstochter
nna Boncke verheiratet, die Ihm in ZWaNnzIlg Jahren ZWO Kiınder
Schenkie 2'l) eın Von nen uberlebten den ater. Dessen medizini-
sche Interessen, wıe SIE siıch In der Ausiegung des ers zeigen 22)
kamen Im altesien Sohn, ohannes, Vvoll Zur Entfaltung. Er erwar SICH
1994. Im Todesjahr des Vaters, n talıen den Doktorgrad und MmMachte
In urg seine Praxıis aufr. Der 1546 geborene ungste Sohn ernielt
Vaters amen Ambrosius Fr Stiar 598 als Nnus der Elisabeth-
kirche 23)
Der Exkurs uber die ebammen ist die einzige roößere Abweichung, die
SIchA Moiban VO Hauptthema seiıner Arbeit, der Stimme Gottes In den
Wettern, gestatiel. Im brigen behalt er test Im Auge S ist seiıne
Absicht, die erregenden orgänge des Sommers 1535 In einen großen
18) Blatt 48—49
19) la 63—64

Ja: 65—70.
21) Konrad, Molban,

Auftf la 70—72 berichtet Moiban unter Dbesonderer Überschrift „Von einer WUunNn-
derlichen eiInes Kindes, Inn mutterlichem el nIiCH gen, uch NICH
wie andere kınder Von der mutter aufftf erden geboren ist, eschehen der Niesse

Inn Sliesien Im jJare Christi ausent fün  undert vnd eın vnd reissig
2

neunden age Decembris, der einem onaben wWar.  p
Konrad Moiban,



heilsgeschichtlichen Zusammenhang stellen IC| selten greift ST
auftT seiınen schlesischen Erlebniskreis zuruck Daß er als Pfarrer Von
St Elısabeth den Insiurz der gewaltigen Spitze des Uurms seiner

24 Februar 529 NIC| mMit Stillschweigen u  rge  y VeT-
sie SICH Von selbst 24) Der sechste ers gıbt In Urc das Stichwort
usie nlaß, eIn LOD des himmlischen Vaters anzustimmen, der auch
den Armsten NIC| vergIißt. Als er eıne furchtbare eUue-
TuNng die ImM 1200 In Schlesien herrschte und überraschend
schnell uberwunden wurde 25) Und schließlic| Ist der eilfte und eizte
Vers, der dem Gelegenhei Dietet, nach a| den Schrecken,
VvVon enen er hat berichten mussen, Nun auch VvVon der ull des Segens
und rıe küunden, die der err uber UNns ausschuttet Wir mussen
UNs MUur bereıt halten Wie bel allem der rechte serın MUSSe, De-
WeIS Moıban mıiıt einem olkstumlichen Er erzählt „Wenn
die bawren eiıner dem andern eıne Kue oder oder eın STIUC| acker
verkeutfft, pricht der Keutfier EY, 1eber hans, du wollest mır das

auch gönnen, denn wolt ichs NIC| en Welche wort das
wollen aben, das er Jm NIC| alleine das VvmbDs gelt verkeuffe,
sondern das er im den dazu gebe vnd gönne Jm  DL A Und als

überschwänglichen Segens er daß Im 511 dem
Bürgermeister In Neisse „eine KUe auff einmal bracht hat vier
ochsen, welche alle STZOgEN SINd worden 27)
on Aus Rucksicht auf Herzog Karl, den füurstlichen Auftraggeber und
Adressaten, Moıban VvVon schaäriferen Angriffen auf die alte Kirche

ES genuügt Ihm, iImmer wieder mit aller arme Von der ra und
Herrlichkeit des Wortes Gottes Zeugnis abzulegen. das Evangelium

oren, gent man zur Kirche, der esse beizuwohnen 28)
Vom Heilswert des Ordenslebens halt Moıban NIC| viel 29) elegent-
Iche ErWw  en der Papste sind ohne besondere Scharife 30) Nur
selten ist Von arıa die Rede, aber immer miıt der gebotenen Ehr-
furcht 31) durite Moıban darauft hoTien, daß auch eın Altgläubiger
wıe Merzog Karl an dem seiıne Freude en werde.

Sern rıe Herzog Kar/| 1äßt wIie eıne Ouvertüre bereits die aupt-
motive des er anklıngen DIie Schweren nweliler werden Von den
eiınen rein naturlich erklärt, VoT anderen als Teufelswer angesehen.
Wieder andere malben sIıch eiınen YgEeNaUEN In die verborgenen
Ratschluüss Gottes SIie behaupten, ott habe Jjese oder Jjenes
24) la 41—42 Vgl Konrad, Moilban, 34—3b

60—61
26 Ja' 79a
27 la 80a
28) Blatt 16a

la 65a
30 la 57b
3'|) la 28, 43,



| and rer Sunden willen gestraift, „vnd seın der sachen gewis, als
SIE Gott rat genomen“”. all Jjese Mißdeutungen gelte

SIChH wehren Fine Auslegung des 20 Psalms S@| in alur als der
rechte Weg erschienen „Vnd Soliche vrsacnen angesehen, hab ich den
salm Sl  Il ausgelegt, das mMan sehe, das Gott SOIC| wunder
Inn den üfiten, seine1 eweisen, treibet, damıiıt die Ver-
nunNit vnd aller teufflischer wahn vnd Uurwitz von dem vngewitter g C
stillet werde  .6 32) Den Unwetltterbericht selbst habe In y  aurentius
nar eic Rat vnd diener zunhnanden estelt Ich hab auchn aran
nıchts wollen endern”, erklärt 6Tl,; „diewe!ll ICn gewIs bın, das SOIches
alles Uurc| JIn Aaus bekenntnis vieler glaubwirdiger DeEerson Von
vnd nıdern stenden niıcht gr zusamen F ıst Wiewol
doch dem Ist, das niemands eigen auon Kan, als VI1IS

wWISSen Von noien WelrTe Den WeTr kan der Gotlichen Maiestaät heIim-
Iıchkei vnd wüunderliche MmMacC| gründen, ıst VI1IS alles hoch vnd
wunderbarlich, wIe man sihet Im Job 26.” 33)
Das Schreiben, mıit dem norr VvVon Rosenrotn seınen Bericht Moiban
ubersandte, hat jolgenden Oortau
„Dem arn WI vnd Hochgelerte errn MDrosIıiO Molibano,
der Goitlichen r Doctor eic vnd Pfiarher anc ISa
Bresliaw eic Embeut Laurentius VOIlTl Rosenrothn, nar genant eEIicCc na:
vnd inn Christo VNSerm men
Achtbar WırdI vnd Hochgelerter Gunstiger 1eber herr Vnd frunde
Ich zweiuel NIC EWT Acht tragen noch gut wissen, Welcher assen
SIıch des nenNnesien VEeErgangden Jars Jar wünderbarliche, Ja bey diesen
VIlISsSern etzten zeiten vnerhorte Geschichte vnd wunderzeichen Inn die-
sSe  3 Furstenthum Slesien, dergleiche Inn andern endern, die dran
StOssen, VOoTI den vVngewittern des hıiımels ZU vnd egeben
Welche VvVon Jrer seltzamkeit auch forderlicher betr:  ung,
das sich viel Christgleubige menschen auon bessern möchten, wol
WIrdig sSind, das SIE taggvnd besc| werden
Demnach WIl ich EW  _ Acht nicht bergen, das Ich von VIe| erbarn vnd
gleubwirdigen es vnd nıdrı stands angelanget vnd g I
eien IN worden e1] sich Inn des Durchleuchten ochgebornen Für-
stien vnd errn, errn Garlien hertzogen Monster Inn S'esien ZUur

Ölsen, Grauen atz erstien Königlichen aubiman inn Ober
vnd Slesien, meıınes ne errn Fürstenthum vnd an  e!
iurnemlich Inn der Stad Ölsen, VOTI eilichen SChWeren vnd VNGgEWOTN-
iıchen vngewilttern en sonderlich vnerhortes vnd seer erschreckliches
geschicht Im VOrgangene herbst des Jars, da man gezalt hat ausent
Fünfhundert unf vnd ISSIg, egeben hat Vnd ich Jrer diener

32) Ja
33) la 8g—|



eiC., das Ich DeYy Jren mit allem Vieils annalien wolte, amı
solches alles, mMit Zzulassung Jrer Inn ru omen möchte, das
denn mir jr gnedigkliche zugelassen.
erwegen Ich mich, viel mır jmmer moOglich, glaubwirdigklich er-
aren vnterstanden, arzu denn der Durchleuchte nOoC| Füurste
vnd Herr, err einrıch mertzog Monsterberg inn Sliesien zur ÖOlsen,
raue Jatz eiC., hochgedachter geliebter Son, merın gn  I9g
erre, als jese zeit as en Regirender urst, Inn gnaden Ssonder-
Iichen gediene (Beineben der Fale Frenieste nerr ernnar Von OraW,
Kessel genant, zeıt alda Hauptman) Jre mMıiıt mır tlıche
orter, die wünderlichen zeichen geschehen, selbst bersonlich g -
gangen Auch hat Jre eilichen Ratspersonen vnd andern leub-

efolhen, asse mir ferner anzuzeigen vnd weisen, sSonder-
lıch SOlchs vngewitter esehen, aneben, Was Inen darınne wıder-
aren vnd gründlichs auon wissen, Welche mır asseib alsSoO
bey Jren OCNSIien eyde vnd gewissen auff meın anfordrung vnd
hochgedachter Fürstlicher gnaden entdacC| Vnd, WIEe folgen wird, VeT-
meldet Mit besonderem ericht, das man ass eUMNC|
Ja wunderbarlıch agNugsam NIC| beschrei Kan, SCYy nocn Vviel
seltzamer vnd efTeTrs geschehen eic
Diewell aber niemand die grossen! wunder vnd zeichen des himels UrCcC|
Gottliche SCN deuten, dem VOolcC! dieselben einzubilden, auchn
auon handlen vnd reden gezimen Wil, denn eben enen, das WOTT
Gottes ve  en vertirauetl vnd ei0 Ist Hab Ich erhalb Ewr
Acht als merınem SOoNderlichem vertrauten reunde vnd bruder, der-
ıchen als eınem getrewen Diener des wort dieselben wunderzeli-
chen auftt das einfältigste zuzuschreiben keines vnterlassen
moögen Vnd also aro meın gantz verdienstlichs bitten, EWr
Achnht wolte sich NIC| beschweren, rSUÜllCc| ott vnd seIiıner GOött-
Ichen alestät, achmals hochgedachten vnd den en | öblichen
Fürstenthümen Munsterber: vnd Olsen Eic besunderem vnauslesch-
Iıchem LOoDe vnd preise, en erbaren, vm SOIcAs ebeten,
Daneben allen iromen Christgleubigen menschen or vnd ros
Jrer seelen selilgkeit, Vnd zuletzt allen gehessigen vnd vorbosten 34)
rOT1Z vnd neyde, dieselben ferner Göttliche SC} mit allem vieils

erkleren vnd tag brengen 35) aran ich gar keinen zweifel, FEwr.
Acht als der Hochverstendig vnd weltberümpte Gottlicher f}
werden Jr Jjese menmne emsige Inn assen ei0 seın D)Das
Iırd Ewr cnt von ott eın ewlges lIohn 36) gewarten. Die hochge-
achten Fürsten Jre werden auch sunders zweiuels inn Gnaden

34) Das schlesische Wort vorbost (verbost) hat einen Bedeutungswande!l erfahren,
edeute eulte nur noch, mehr der minder star' und anhaltend verärgert. Noch
milder Ist auf Jjemanden O0se seIn.

35) brengen ffur bringen och Im eutigen Schlesisch
36) Auch Im eutigen Schlesisch ist Lohn och sachnlıcı



bedencken Vnd Icn bın ehrbötig, daselb auch fur menmne DErSoN gantz
freundliche verdienen  .6 37)
norr Von Rosenrotn scheint das nwetiiler In Qels selbst ebensowenIg
miterlebt wIıe die beiden Jungen Herzöge Dagegen ehorte
der Schloß- und Landeshauptmann VonNn OraW, Kesse! g —

38) den unmittelbar Er erlebte den INDFrUuC| der
auft der uber den Schloßgraben führenden Zugbrücke S

andelie SICH noch den Aus dem Mittelalter stammenden Aitbau,
dessen Stelle Von/N 1562 das bedeutende Renaissanceschloß errichtet
wurde, das den hervorragendsten Baudenkmaälern Schlesiens 06-
hort 39)
Stärker noch als den chloßbereich Im Südwesten der ergriff das
nweiler das Stadtzentrum, das Rathaus und seIıne unmittelbare Um-
geDung Betrofiffen wurdcde auch die Breslauer Straße, das Nord-
westviertel! der IS ZUur Propsteikirche und das an dieses
Jertels gelegene uartıer der mMıiıt der ynagoge Im Gasthof des
Thomas Urt{z 40) erlebte das nweiler ans OrFrSNITZ elau Die
Borsnitze eın altes schlesisches Geschlecht, das Im und
Jahrhunder besonders In den Furstentumern QOels und Schwelil  ITZ. be-
gutert Wäar 4'I) diesem alıgen asie nenn der Bericht den Uurst-

37) Knorrs rıie STEe auf Ja: und
38) ernnar: VOT/ Borau, essel genannt, Wäar 2A7 Zeit Herzog Karls NIC| [1UT Schloß-,

sondern uch Landeshauptmann des Füurstentums QOels Vgl Inaplus, Olsnographia,
823, Bd |1, 315 Kein verwandtschafitlie| Zusammenhang besteht ZWI-

schen ıhm und den essel, die Im 4 und 18 Jahrhundert verschiedene HofT- und
Landesämter Im Fürstentum els innehaben. inaplus DE, 598T., 600, 605,
6077., 613, 665T., 821f., 938, 953, 449

39) Über das Qelser Schloß vgl außer der Ichen Literatur vor allem Guüunther
Grundmann und Wulf Schadendorf, Schlesien Deutscher Kunstverlag 1962, 56
— 57, 118—119
Aus der Familie des IThomas Kur  &.  izZ stammıt ohl Hans rz, der In den Jahren 1568
bis 1573 einer der Oelser ist. inaplius I, 210T.

41) Zur Zeit des inapius die OrsSnıtiz Im Füurstentum els ereıits ausgestorben.
Er unterscheidet verschiedene Häuser, das von Stampen und Bohrau Im Fürsten-
ium Qels, die Häuser von Friedeberg und Peterwitz Im Füurstentum Schweidnitz und
das Von rau Im Füurstentum rieg (Bd 906—907). Die OrSNITZz gehoörten
den schlesischen Uradelsgeschlechtern, die angeblich Dereıits Vo Markomannen-
Önig Marbod (T 36 Chr.) nobilltiert worden (Sinapius F1
Ein Heınz von Borschnitz War 1407 Rat HMerzog Konrads IIl des eißen Von Qels,
der In seinem Testamente gleich drei Borschnitz emmrich Borschnitz onstia
Hans Borschnitz und Christoph Borschnitz Bohrau „Seelenwarten und esta-
mentariern“ ernennt (Bd |, 906, 313—314) Eın Hans von Borschnitz,
Schenk enannt, War 1498 Kat der Brüder reci eorg und Kar|] von Munster-
erg-QOels (Bd 906) Um die des I Jahrhunderts verklingt der alte Name
allmählich iIm Fürstentum Ein Christoph Friedrich ist 1658 Kammerjunker des
Herzogs Sylvius (Bd 609—610). In Festenberg, das die In der ersien Hälfte
des 16. Jahrhunderts besaßen, erinnerte eIn Epiltaph In der Kirche Hans Adam

B.auftf Schönwald, der Im Iter von Jahren 11 Januar 1663 In Schoöonwald
siar. (Bd 424) Z.Uu den Qelser OrSnıtz gehören uch die Purschnitz auf
roßmohnau und Stampen deren Grabsteine aus der Zeit 1600 sich In und
der Kirche Von roßmohnau erhnha en Vgl Kurt egen, DIie Bau- und unst-
denkmäler des Lan  reises Breslau, Frankifurt 1965, (9—830.



ichen Sekretaäar as osseler, den Büurgermeister eInz Panke!l 41u)
die Ratsherren Gregor und Christopn Tschirdewahn 42) die Bur-
ger ımon 43) und LOorenz Thpfaroske 44) den Tuchmacher Mat-
thes Khun und auß  mas urtz noch eiınen welteren astwirt, artın
Viczke e benannt ırd der ader, obwohl er Hesonders Frstaun-
Iches Derichten WU Auchn Von den ewohnern des Pfarrhoifes,
dem Pfarrer elbst und seınen aplänen, erifanren wır NIC| wie sIe
hießen, sondern NUTr, daß das gewaltige Getoöose SIe vorübergehend außbD
machte lic| verschweigt der Bericht auch die amen der unf
ersonen, die en einsturzender Rathausgiebe!l sIıch Degrub 45)
Miıt einer spurbaren Genugtuung außerte sich norr arüber, daß das
nweftliler auch He den en allerlel Schaden anrichtete Miıt amen

er NnUur den l1as der wurde VOT allem
die Jüdisc| Druckereı n Mitleidenschait QEZOQEN 46) Wie die
meılnten, der ungste Tag S@]I angebrochen, meınten die en, dal3
der MessIias seımn Frscheinen anküundige Hınterher auberien SIE reilic]
daß er leber ausbleiben solle, Wenn senın Kommen mıit SOVIEe| Schrecken
erbunden sel Knorrs Bericht autet

„Folgen dıe wunderzeichen ES nat SIch egeben ersien tage des
onats Septembpbris, das ist gewest tage Eg1dl] dieses tziıgen VOT-

Jars nemlich des 17935 auff den abent, wıe sich tag vnd naC|
Von einander Scheiden wollen, SINd Vo  3 Mittage, mitternac vnd
dem abent, Aaus iglichem wincke|l eines, dreYy erschreckliche VNOE-
witter VOTI erne Innn aller hohe aufftf die Stad Olse ZUGEZOQEN, welche

AT a) Bel inapius (Bd 291) el Pankele [1UTr Pankel er iIhm ann Inapius
keinen Bürgermeister zwischen 1475 und 1560 amhaft machen.

42) EIn acobus TIschirdewan ist nach 1538 der ersie evangelische Pfarrer Von Schmaol-
len ın  1  g 43—44. Tobias Tschirdewagen ist 1606 rganis der
Qelser Schloßkirche Inaplus 144

43) In der Qelser Schloßkirche befand sich der Grabstelrn des Bürgers en Zwirner.
Seine ersie rau Salome oppe silar' Maärz 1552 Inapius I, 134,
vgl ucn 174

“) EIn Ivvaraske iıst zZur Zeıt des inapius einer der Vorsteher des Laurentius-
Kirchleins inaplus Bd 174

45) Merkwurdigerweise enl DE Knorr der Name des Stadtvogts Im re 1535 Er nıelß
ach Inaplus 308 Merten Montzberg.

56) DIie Nachrichten KnOrrs ber die Jüudische Druckerel beschäftigten inaplus sehr. Er
Schrei |1, 252 „‚Betreifende die 144 Maınz In Deutschlan angefan-
geNe Buchdruckerey, last sich muthmaßen, daß In Schlesien J1eselbe fast zuersi
in e, und schon Im Anfang des 1500 Seculi auffgerichtet worden SECYy. Denn

1535 ruckien die en In elße das Hebraeische Alte Testament mit iIhren
Glossen, und contribuirten AaZzZu Grüsse nkKkosien Als ber allbereıt 1e] Xem-
plarıa davon ver  rgy das SCHrOocCH ewitter, arftf die
Buchdruckerey, gleich 1e] andern ebäuden, uber einen Hauffen, zerriß die xem-
Diarla esag neugedruckten ibel, zerstireute die Blätter In der u und Zer-

Iso das ganize ercK.“ Der ersie cAriısiliche Bucl  rucker In els Wäar
Beginn des 17 Jahrhunderts Johann Bössemesser (T Val Iinaplus

252 Drucke selner Offizin aus den Jahren 1607, 1612 und 1616 nenn Gustav
Cl Geschichte des Breslauer Schulwesens In der Zeit der Reformation eX
diplomaticus Silesiae Bd 26, Breslau 1911, 140, 3371



DeYy un vierteil stunden oder je enger gewehre Wie SIch aber
dieselbi gesamlet, erzeigt, auch Was sSIe Inn gemelter stad Olse US-
ubet aben, WIl Ich ur erzelien

Jese vngewitter sind seltzamer vnd gar erschrecklicher g —
das eInem glichem, dieselben gesehen, vnmes!iches erzıt-

tern aller seiıner lıdmas vnd bracht nat enn wIie dieselben
also VOTI erne, eın Aaus seiınem Ort, er gewaltzen omen, ist
sSolchs grausames erscnrec|  IcAs vnd vnaussprec|  Ichs neulen vnd
brüllen, auch DeYy tizıgen welt vnglaublichs ding nıe erhort oOder
esehen worden

Auftf dIs alles viel Iromer eute Inn der stad aufimerckung gehabıt.
Aber VOT grosser wunderbarligkeit, SIE esehen, auch des
harten erzitiern vnd urcnten halben, sSIe auon entpifangen,
sSIe nıcht konnen eigentlich,Was SIEe alles esehen vnd
mit anzeigen, SCcYy keines WEGUS menschnhlicher vernunfttt mücglich, das-

deuten vnd deschribieren

ES hat auch vnterlas, wıe sIıch die vngewitter rhaben, eifttig vnd
vber die [Nas gehimelltz 47) der sSIe Jr en lang nıe g —
sehen, DIS also alle drey Vvngewitter hauftfife GgEeZzZOgeEnN SInd

Vnd wIıe der gantizen vhr lıch vmbs zeigers eINns kommen
ist en sich Jjese drey vVngewitter vber die stad, Inn einem sSchnellen

gewickelt Vvnd alda gestanden.
Weicher assen aber vnd womit sSich solcher SIiUurm IM anfang erbö-
rei 48) Tolget erlic|

ESs hat einen noltzwagen, nıemand WEeIS Von oder wie, auftf den
Diatz bracht, der se ist auff das aller schnellest mit allem VIeIS etlich-
mal MINgS vmb den INg vnierlas gelauffen, Inn assell als WerTe
Jjemand arauff gefa  n omen achmals DeYy dem vnd die
NewWwe amı AaufTt dem platze en ediernmn emacht, denselben
VOT eInes athnerrn thür, mıit Gregorius udel gefurt, eın rad
auon gerissen, jnen also vmbgestürtzt vnd llegen assen

Inn dem hat nicht mehr denn eınen harten donnerschlag gethan Das
auch gieich die erde vnd heuser auon SICH en beweget (wie man

* Der Straßburger Nachdruck Sagl geblixt Walther Mitzka, Schlesisches Worterbuch,
Berlin 1963, 539, uhrt fur himmellitzen In der Bedeutung, stiar' gewittern,

wetterleuchten einen eleg von 1787
48) Der Stra  urger Nachdruck Sagt nboreti. in beiden Verben steckt der Begrıiff bor,

der nach Mitzka, Schles orterb 144 fur stehen Kann; sich erboren
el Iso sSoviel wıe sich erheben



gewislich auon reden kan das em gleich gewWesen
SECY) Vnd Dald nach diesem IST ID erschrecklichen lOtz-
ıchem brausen vnd winde dieser nachfolgender SiUrm vber die stad
Olse geschehen
Fornehmlı: hat die orne IA der stad mehren tell die da Irey
auftft den gassen vnd dem gestanden ermalien vnd
damit wunderbarlıch vmbgangen das entiweder den M
oder die stange aran der M gehangen oder aber die seule da-

die stange zerschlagen vmbgerissen ıtten EeNTIZWEY
gebrochen hın vnd hergefurt vnd geiragen hat Das also SIE
ott MIt fewr angreiffen wollen (wıe er sSIch auch INEeN da-
MIt erzeigte) NIC| müglich gewesen WelrTe SINIGEN M asser
daraus schöpiffen oder ekomen

achmals die decher soller vnd etliche starcke urte gibe!l von den
heusern doch nıcht vnier sSsondern vber andere heuser asselb
geifurt SIn anders wider agegen fur ISeSsS geworfien vnd dieselben O6-

JD der hohe vntereinander also gemisc) vnd geschlagen das
nıemand gewust welchs das gewesen Dergleichen hat IN
den Yassen Von ehultz schindeln SDarnen atten vnd anderm Vo|
elegen das das fewr WIEe denn tfewr regneite aNngegangen vnd
angezundet das volc!| IN heusern ussen verbrennen vnd
verderben

Vna WIe also die schindeln vnd das gehöltz Von den heusern JM
dem schnellen SIiUrm auff die sieiıne hat efftig vnd arie
erschollen als mildiglich sieiıne Dadurch das volc|
sunderlich JM schwere orchte omen ST das viel Aaus INEN Jre hulffe
vnd behaltnis JA den ellern holern vnd gruben SIE die gewust vnd
gehabt esucht

ES hat auch mMI den Schindeln SDarNen vnd atten wunderbarlich
mbgangen das alle auftf die erde fur die heuser gefallen en die
nege darınne mMIt den spitzen entbor gestanden Wo das volc) JM
der iinsternis AUuSs den heusern, sonderlich das fewr aNngeHaNgenN
Were, autffen MUSSEN, wurde sIıch se darınne gar VeTlT-
ehmet 49)
Jnn diesem erschrecklichen SIiUrm hat mildiglichen Tewr
vnd IST VOTI seltzamer gemischter ar gewesen das mMan auch auon
NIC| wunderbar aNUug reden kan FS hat auch gantz arie vnd rewlic!
gestiuncken vnd SINd stucke als hunner oder gensS eyer dergleiche als

47) Verlehmet kommt Von verlahmen lahm werden Mitzka Bd WE 281



messige kaulen 50) oder WIe stirene 5‘l) (das gleich gezüscht)
gefallen. Vnd WEeNNnN dieselben aufftf die erde omen, en sIe SICH ZUr-
tellet, vnd sind die uncken daruon um seltzam inn die hnohe
gen, gleich als Welnn en Schmid fur einer stunde vnd
eın Ggros Tewr dariınne, das einer mıit dem blasbelcken bliese mıit aller
MacCl das viel vnd grosse uncken hin Vvnd her Vm IN lugen vnd
stuben

Von sSolchem vngewonlichem vnd gantz greslichem nblick ist das volc!
Inn der stad SC6eT erschrocken (wie eın Jglıch Christenhertze wol

Kan), das sSIe NIC| anders edacht aben, denn SO der tag
vnd stunde des etzten vnd ernsien erıchts der elt vorhanden seıln,
oder das sSIEe wiıe die Sodoma verderben vnd vntergehen solten,
gar vie]l sSeizamer vnd galmen 52) Inn diesem brausen sSInd g —-
hort worden Inn diesem Ist en grosser ScChwerer omen vnd
en, welcher das fewr gedempfft, das vngewitter zZzu  3 teıl gelindert
vnd nachmals amı hinweg

ESsS en siıch auch Inn diesem erschrecklichen stiurme des vngewiltters
Jjese nachfolgende vnerhorte vnd wunderbarliche ding ZUUE-
tragen.

IC ISt Inn einem der wirt desselbigen heisst mıit
Ihomas Kurtz) einem enster Inn eine kammer eın brennendes SIUC|
lecht ogen omen Alda hat eın irom redilicher vnd Riıttermessiger
(Nan, mMit ans Borsnitz elawy Inn eınem
elegen Vnd solchs jecht hat sSIich Z wunderbarlic!| zurteilet vnd
nalb auff en gasibette neben das seine, die andere elffte neben das-
selb also brennende NUu ist dieser AaUus seınem auftt-
efaren, das eiıne stucke, auftf dem elegen, ausgelescht. er
aber das ander teıl esucht hat, ist Im nier seınen henden VeT-
sSschwunden

Zum andern hat Inn diesem SIiUrm eiınen grossen weindreiling 53)
nalb VOonNn eınander geschniten, VorT eInes Bürgers thur, mMıit Imon
ppe,y denselben inn alle hohe gefurt, In widerum dar-
nach bey dem athause auff den platz nıder geseizl, die eiffen vnd
eiwa drey stucke Vol! dem alda igen assen, das ander gehültze
50) aule der uch Keule Im Schlesischen für ugel a, 636 Der

Straßburger Nachdruck hat Kuglen.
5!) Der Stra  urger Nachdruck erseizt stirene Strähne urc| stireme, Was entweder

Striem reiften der rom gehört. Mitzka 1343
52) Mhd galm edeute Schrei Mitzka, 361
53) Üblicher als Weindreilinge Bierdreilinge. Sie faßten IWa Eimer. Das

mhd rilling edeute eigentlich den dritten Teil Vo  an eiwas. a, 2171

51



aber auon ar seltzam veriurt vnd zurstrewel, das mMan sSIe DeYy den
Oorn, Inn gasSSeN vnd Inn der eute höfe nachmals unden nat

Zum driıtten ist alda der gebrauch, das mMan den Sommer vnd Herbst bey
den freien Bornen tlıche Dutten asser, vmb terl  \|) des
ewrs willen, halten pflegt Nu nat aucn eıne mıt asser VOTNN
denselben bornen iInn aller mac! NIC| weiıt fur die lNe ziey US-
iurt, zurissen, auch vIiel der andern vmbgestürtzet vndad daraus
das asser VergoOossen.

Zum vierden nat auch einem tuchmacher, mıit Matthes
une, eın gemach auffgerissen, darınne ST ngefifehrlich DeYy ZWENZIg
siermn wolle gehabt, aran denn alle seın vermugen gewest ist Jjese Ist
Im gentzlich vnd gar verfiurt, das er auon NIC| eıne hand Vo| alten,
Vvnd DEeY ander  albe mel WEOS von der stad Olsen nachmals hın vnd
her zursireweli TU

Zum uniiten hat derselben selten Inge, da gedachter ımon
wonhafftig, schreckliche ding Inn den neusern iurgenommen,

nemlıch die Stubenthüren, enster vnd andere urn heusern AUuSs
den anckern vnd hacken ehaben vnd gerissen, die tische darınne auchn
vmbgesturzt, die Kkannen vnd leuchter daruff hin vnd wider zersirewetl
Vvnd geworffen, vnd sonderlich eınem wirte, miıt Viczke erten
hat orne seinem ause Inn die ulizene an eizliche ocher
vnd oler geschlagen, gleich WIEe sSIeE mMıit einem gewaltigen hammer US-
schrempt dergileichen Im ause tische vmbgesturzt, der
dritte aber, Inn der mMı gestanden, ist also vnverruckt lieben
Alleın, das man nachmals eın seltzames wunderzeichen aran vnd
arauftft iunden, gleich wıe eın Behr oder eın ander mıiıt
beiden oördern kroheln 54) oder talizen dareın mit vViels gerissen vnd
gekratzet Darnach hat Im ause eınen GgrosSsen! Sironern bade-
schilt ekomen, denselben Inn den g  u vnd die stallung Im
selben NoTe das vnterst zu OoODersien

Zum sechnsien hat dem serın haus oben WIe andere seiınen
nacnbarn zerrissen vnd eg  men iIitem, nat JIm oben AUS der
deke seIınes schlaffgemachs Aaus einem ganizen leimenen vnd
festen soller drey tiıllen 55) samp dem eıme heraus sonderlich gerissen,
asselb also weggeiflurtt, das nach heutes es kein stiucke auon g —
iunden ISt auch, da er oben nachnmals das ZE, m
VvVon andern heusern auft sSeInes kommen, weggereumelt, hat er aruniter

5A) Bei roheln SIch Krallen andeln Im Straßburger Nachdruck Stie
alur Klohen Klauen.

55) tillen der Im Straßburger Nachdruck tiellen zeigen verschoben, wie uch
SONs Im Schlesischen häufig vorkommt.



VvVon mancherley hausrat als o  ISSE, Tachs, echeln, siebe, orbe,
GrosSsSe stucke ZUuUSammnie gedrehete WIxXene 56) llechte, eınen grossen
langen kochleffel, aran Vvnien eın TINC! GEWESEN, VNd anders

Vnd we!ıl NIC| seın gewes!i(, sondern Von rembde, nıemand
WEeIS von oder wie, Idahın bracht, hat ET Inn der tat hın vnd
her vnd asselb gewelset. FS hat SICH aber niıemand arzu He-
kennen köonnen arzu sSIind auch die eume Inn seiınem garien
haus eın andern nacnbarn VOoT dem evwre, hat, VOT-
senget worden

Zum siebenden, WIE dieser urm gewehret, hat dem SoN-
erlich ZWGCY becken VOINNl den andern, der stangen aufTtt die
gen, WEO gerissen, dieselben aufftf dieselben seite, efTr
fur dem athause, eınes auftftf eınen Or(T, das ander auTtf den andern,
gefurt vnd verworftfen Solches geschehen, Iıst der irer auff die

gelauffen, nat die becken auffheben wollen er aber Tur die
nausthure omen, hat er alle gefehr gen esehen nat In

WIEe siıch der ime!]l gantz VON eiınander gethan, vnd ist
her Vn mıit auflffen jewr en, das die uncken Qauft In gestuben,
Jjedoch m keinen chaden gethan, sSsondern bald verloschen Aber den-
noch en Jm den ganizen tag vnd ienger die leider hart arnacn
gestiuncken. Auch hat er angezelget, das er soichs, er esehen,
seınem gesi sSchwerlich jmer mehr uberwinden wurcde Vnd Jm SCcYy
des MOTgEeENS vVon olchem Inn seınem haubte worden, gleich WIEe er zu
tell darinne 57) gewesen WelTe

Zum achten ist auch gemeltem die wunderbarliıche ges!
urkomen, nemlich da er VOT) der YyasSsSeN wıiıderum inn senmn haus gE-
lauffen, hat er bald arnach oben iur der stubenthür WI  erum hinaus
gesehen, da hat IN gedaucht, wıe eInNnes Rathern, miıt Christoff
ITschirdewahn, vber wonhaffitiıg, naus gantz oben brente vnd
Inn derselben gassen als zuma eitel fewr werde Ist er seınem
weibe hinein Inn die SIU gelauffen vnd gesadgtl, sSIe müuüsten alle
verderben eic Bald Iıst er wıderum arnach aus der stuben gelauifen
vnd abermals hinaus esehen, da ist Z Inster vm asselb haus
und gassen GEWESEN. Vnd wie nachmals en WwenIg gehimlitzt, das
scheın egeben, hat ETr esehen, das desselben Rathern haus oben das
dach vnd gantz Inn dem gewaltiıgen ijewr also hinweg kommen
vnd gefurt worden ist

Zum neunden eın Bürger mıit Lorentz pfa-
roske Dieser hat mit seınem weilbe vnd kinderlein Inn solchera vnd

56) Wixene wachsene, wächserne |Lichte
Mitzka, 1362 gibt fur amisch, amısch In der Bedeutung, aume schwin-
elnd, verwirrt Ine enge Belege



not Goitt angeruffen, eiliche eudsche Psalmen, vnd da sIe
aufrf das hertzlichste geschrien, ebeten vnd den ılı geist mIt dem
Veni! Sancie spiriıtus elobet, hat Jm das vngewiıtter seiınen gemaureien
ıDel ause von der stuckwelse zusampt dem gerissen
vnd zurstrewel, doch Im, seınem weIlIDbe vnd kınderlein Jrem el
keinen chaden gethan.
Zum zenenden Pfarrhofe hats eın Gros albtor WEO gerissen vnd
AauTt eınen Zaun}\n gesetzl, aneben mehnhr denn das dach weggefurt,
das noch nıemand weis, nın kommen S hat auch die vngewitter
das Volc! Zzu teıl efftig verblendet vnd taub emacht, das etliche
aus enen, die oDeritel heusern WEO gerissen, viel weniger
SIN W worden denn die, weit auonywIe denn dem
errn sam seiınen priestern vnd esinde, auch SO Jr vielen
geschehen.
Zum el hat auch dem Ehrentfifesten errn ernnar Von

OraW, Kessel genant, Jjese zeıt alda Haubtman, eınen knecht, den er
nach lechten VON dem schlosse, Inn der Ringmauer der stiad g —
egen, Inn die stad gleich Im vngewitter geschickt, geNoMen vnd JIn
m den llechten vber die heuser (nicht weIıt VOTI anne, da Solchs
vngewitter hinaus gefurt, welchen viel euite Inn der hohe 6T[ -
MmMlicık en sSchreien oren, In alda nıdergesetzt, man denn In
des MOrgeNS funden, doch Im el keinen chaden gethan Alleine,
das er sich erstlick NIC| WO| VersonTien vnd DeYy eutigen tage NIC| wol
oren kan, sondern SCcer taub worden

Zum zwelfften hat sich Inn einem Breuhause oder zweien, darınne [Nan

gebrawen, auch eın wünderlıch esicht zugetragen. Nemlich, das
oben DeYy dem Kaff enster 58) aC| vnd geblasen, das
SICH das dach enzunde Vnd wIie das die brewer darinne gesehen, na-
ben sIe mit einer 59) asser Inauff vnd ass g -
eschet A  als hats aber angehaben blasen, auon wıiıderum
geglommen. DIS ist einmal HIS Inn drey geschehen, vnd wIe WOo| die
brewer alzeıt ausgelescht abDen, SIN SIE gleichwol adurch UT-

SaC| verhuttung anders Schadens das ewer vn der fannen gar
auszuleschen dIs geschehen, ist WIe en wirwelwind, vn her
gefaren, VOr der pfanne eiIne emacht, arnach einen grossen
auffen der aschen vnd ohmern 60) des fewers gefast vnd T ensiern
oben wıder hinaus efaren.
58) Das Kafferfansterla kleines Fenster Im Dachstuhl! findet sich och In aupt-

„Versunkener GIio Mitzka, Bd 1, 606. Im allgemeinen hließ die Dach-
der Bodenluke Kafifer der atllerla.

59) Der Straßburger Nachdruck sagt schüpffen. Beides sind Formen Von Schüppe,
Schippe In der Bedeutung chaute Mitzka, 1, 1254

60) Mhd OM edeute preu, rasern. Davon die schlesische Mehrzahlbildung
Ohmern Mitzka 948



Zum hat einem Erbarn ate alda alle meltzheuser, der SIE tur die
rauchen gehabıt, eingerissen vnd Ich g“

andelt, Inen autf atlıch vielhundert gulden chaden gethan
Zum hat auftf eiıner gassen mıt dıe Breslische eın
gantz haus, zwischen andern heusern elegen, eın gut tell Von seIıner

auftf die eruckt vndZWie auch Olches der urch-
euchte hno Furste vnd Herr, herr ohan, HMertzog Munster-
berg Inn Sliesien ZUur sen, Grauen latz eic meın gn  19g Herr,
vnd viel ander leut, auch seIiıner noifgesinde esehen
Zum funifizehenden hat den hausman aufftf dem Ratsthurme NIC anders
au denn die gründe auren vnd das er'!  el alles
Odenlos worden, darumb er NIC| anders gemeine hat, denn er musie

alle augenblick verderben vnd m dem urm vntergehen. FS
SIch aucn die gemMeure urm mMıt Im Seer Dbeweget, das m

NIC| anders sSINN Ist YGEWESEN], denn er lege Inn eiıner WwIige Aucn hat
er eın wünderbarlich vnd sSeItzams esicht ımel gesehen, dOo SIcChA
das vngewitter angefangen, auch weIl geweretl hat, das, WIEe I SICH
oren hat assen, JIm auon reden vnmüglich SCY, mıt besonderm
zeigen, bald er auon reden Wil, das Im alle sSeINe lidmas erzittern
vnd Ggrausen Tur uüurchte 9
Zum sechtzehenden hat auch einen auff eIines haus,
mMıit ]I gefurt, den man des IMOTrgeEeNS also arauff mit er
zugehörung esehen vnd eTiUu  en hat

Zum hat auch sSolchs vngewitter die en sSonderlich besucht, SIE
vnd Jre heuser ermassen E  n7 inen jre decher, soller vnd kam-
lMelrn Zu mehrern teıl eingerissen, dieselben Inn anderer eutie heuser
vnd hofe geworffen.
ES hat auch etliche en sam Jren weibern vnd indern Aaus Jren
schlaffgemechen samp den betten vber die decher auff die gassen
geworffen, auch jre kınder wegiuren wollen Derglei sSIe

DeY inen eiIne ast werckliche drückerei zugericht, darınne sSIe
das Alte testament, Inn Jrer sprache au Nne miıt einer glossen vnd
ausliegung corrigirt worden, Inn Hebreischer drucken urge-
NOoMMenN, weilcher exemplar SIE eın gantz gemach alle VOo| gehabt Dieses
gemach vnd drückerey hat das wetltler auch gEeNOMEN, asselb a  Z
eingerissen, die xemplar vnd gedruckten SexXiernen 62) vber alle heuser
Inn die gassen der stad, fur die stad, auch Inn alle weitte eld gefurt,
6!) Der Straßburger Nachdruck sagt für Oörchien
62) Im Stra  urger Nachdruck el deutlicher sexXsierne. FS andelt sich Iso

Hexagramme, Davidsterne.



eınes Inn das ander gemengeil, zurrissen, dıe vnd eume g —
hangen, das MMall des MOTgENS, wWIe {ag worden, Inn vnd fur der stad,
auchn Q UT dem el hın vnd WI  er vmb die stad die selben
SCarien vnd gedruckts SOUIe| Vvnd gantz IC| elegen, vnd iunden
inn Massen), wie geschnelet Das die euie Inn vnd VOT der stad,
auch die awrn auft dem el derseiben Ggrosse burden auffgelesen
Vvnd heimgetragen n’ vnd SOolche sScarten SINd ferner denn eIıne
gu mel vnd noch Vviel weitter VOIN der stad Inn den Heilden vnd
welden gespure worden ES SINd auch soiche SCarien vnd brieue den
euten Inn die neuser Z enstiern vnd Innerlichen gebeuden hinemn
selitzam omen, das mMan aghugsam auon NIC| reden kan 63)
Daneben auch die Jre thuren Vnd enster heusefn vnd
Inn sonderheit Jre SyNagOog miıt aller solemnıitet, wıe DEeYy Inen gebreuch-
Ich, da sSIıch das vngewitier angetfangen, auffgesperret, Inn ganitzer
zuuersicht, Were das ziel, zeıit vnd stunde iurhanden das Jr
Messias SIe erlösen omen wurde Aber wWwIe der SiUurm aNngeQaNgenN,
Jre thuren, heuser vnd die SInNagOog alsOo zurrissen vnd weggefurt,
SIE Jres MessIias gar VErgeSSEN, mıIT sonderlichem anzeligen, WeNnN jr
Messias NıIC| anders denn also kommen wolte, sSolt ST MNUur Aaussern

leiben, SIe begerten senm auff sSolche WeIse NIC!| erwarien OlIC|
en die furnemste Vn Inen nachmals hochgedachter ert-
ZOU Helnrichen eIcCc vnd viel andern eredet
Zum achtzehenden hat auch SOIchs vngewitter auff dem Schlos seltzam
vnd vnaussprechliche ding iurgenommen. Furnemlich, da sich dieser

rhaben, hat gemeiter err euptman zu selben mal auff der
rucken vnier dem IThorhause, ist also Im schrecken auftt-
efaren vnd vnier die brucke gesehen, ıst m fur seınen NIC|
anders gewesti, denn das SsIch die Brucke gantz vnd gar miıt JIm Aaus
allen pfelen vnd banden erboreie vnd aruniter erte! tewr schwebete
Also ist er auff die ZOUE Brucke nidergefallen, vnd wıe er hat
begreiffen wollen, nat sIe SIch mıit Jm rey auffgehaben, Im vorsehen,

wurde der grausam sturmwint In mit brucke samp allen
aran auon gefurt aben, denn er Inn solchen vnmesiichen engsten
JEeWESEN, das er auon nicht gnugsam recden kan Doch hat m Got
gnedigklichen geholfen, alleın das er sıch adurch Z arie zulallen
hat

Inn dem hat Im Schlos die decher von eillichen gebeuden, der-
IC}  n etliche zurissen vnd sonderlich den euserstem n  er-
sien archen DeYy der Brucke eın groös stucke VOTI dem aC| geNOoMen,

die ZWECVY tfenster, auftf der brucke gegeneinander vber
sind, gefurt vnd AaISO auff die andern seiltten Inn graben geworffen.
63) Die Scarten hängen vielleicht mit charieke zerlesenes Buch Miıtzka
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ES auch vnier demselben thorhause der wand ZW! ellepar-
ien aufttf negeln elegen, die en die spitzen alle el der
rucken Miıt diesen zweliıren helleparten hat das Vngewitter
auch seın Sonderliıch spiel gehabt enn hat SIE mMit den spitzen auftf
den negeln verkart 64) vnd mit dem vnderstem eijle kreutzweis VvVon den
negeln geworfifen, das sSIe gleich wıe eın Andreskreutz der wand
elehne vnd mit dem oDersien eıle negeln
Weiter, wiıe der hochgedachie urs Mertzog eIic ıre
als eıner regirender urs losthurme en NEWe gantz
werckliche spitze von holtzwerg hat awen vnd autliriıchten assen,
en siıch aran viel eute verwunderrt, mit vorsenen, WeI| 1eselbe
hoch In der hnohe, auch zu teil noch NIC| ZUTr selben Yar ebende
verbracht, das mehr aran chaden denn den vntiersten gebeuden

thuün sollen eic DIiesem aber ist. Got 10D gantz nıchts widerfaren,
allein hat Inwendig IM thurme eine stuiffe VONN eiıner stigen Z
enster hinaus gefürt, die MNan nachmals vnien tur dem CNIOSSeEe DeYy
der stallung iunden hat Dergleichen den Knopff der spitzen

nıchts r y Ssondern eınem ercker oder zweıen vnien
Schlos die kKnOpife wunderbarlich Von den stangen gerissen vnd VOT-
fürt ES hat auch die hultzene nege! den banden der ebeude etliche
gar aUSgEZOOEN, etliche aber rum darinne IS vber die elffte
stecken assen, vnd amı also vermutlich gehandelt, gleich als alles

drümmern gerissen vnd Inn grundt zerschlagen het werden sollen

Zum Neunzehenden hat dem athause eınen gantz siarcken
Seer vesten vnd mit eıiısern anckern WO| Vorwarien alten
WO| jenger den zweıhundert lar gestanden) eingeworiifen vnd arunier
un INN den heusern, das Rathaus ebawet GEWESEN,
erschlagen. Jjese Iunife vnd mehr hat dis erschrec|  iche VNOE-
witter entleibt, WIEWO| acht darınne gEeEWESEN, sind Jr doch
drei auon wunderlich allem ziegelgrause erreite vnd DeIım en
erhalten worden Sonderlich eın Kind, das Innn eıner wiegen elegen.
Vnd wen mMan itzund fraget, Was Im wederitfaren SCYV, gibt eın
zeichen mıit einem Iinger vnd WeIS INn den Daraus WO| vnd agNUuGg-
Sa  3 vermuthen, das dis VNSCHAU indlin wWAas wunderbarliches
esehen hat Da man aber die andern fünffe also tod iunden vnd herfür

hat, SINd SIE eIıner Jar erbermicklicher gstalt gewesti(i, also das
Inen ıre glıdmasse vnd eubter wunderbarlich zurschlagen vnd ZUT-
Knirst, das Inen auch die eine, die nochen Innn eubtern, vnd
schenckeln vber die haut vnd das leisch a  Z hoch vnd weit heraus
gestanden. Das auch die, solche esehen, wunderbar-
IIchen derglei  en, erbermicklichen, EeENUGSaMEN auon reden
konnen. Ferner, hat iInn der atsiuDe den Ofen forderteile

64) Der Stral  urger Nachdruck sag!l verkert.



oben eine chicht acheln oder ZW! Vo TIhurme anzuheben bis vnien
den 1Uus, vngeferlich dreYy acheln rei weggerissen vnd Ist einem

glasfensterlein hinaus efaren, asseibe also mit geNOMenN, das man

niıchts auon funden Dennoch der Stuben SuUns{i, welches eın ast
hubsch vnd alt wercklichs gewelb Ist, keinen chaden gethan BeYy
neben vnier demselben enster ausserhalb des Rathauses ist auch eIn
Schindeldach, arunier dıe Rathern das verkeuffen flegen, Q6-

welches auch alsO hiermit abgeworfien, zurissen vnd verfurt

Zum zweintzigisten vnd eizten hat des errn Burgermeisters
ause, miıt Heıntz Pankele, welchs auff derselben seitten vnd
eben dem atihause vber eıner ecken einer gasSsen elegen,
oben der aC| vnd gibel angestrichen, hinden vnd orne

der ecken der auren DeYy Z7WeEeIl] oder dreien zigeln vngeferlich
WeggenOoMMenN. Darnach dieselbige hinder efaren eın gros Stel-
nern Greutze, vngeferlich eiınes annes lang, aufftf leben irawen
Kırchen oben VO ache, welches mıit eiısern ankern wWOol gefast gewes!i,
mıit inwegK gefurt, das man NIC| das geringste stucklein auon finden
hat kunnen 65) achmals auff des eilig leichnams kirche, die da
nicht weit VOTN iser elegen, die eule 66) zusampt dem Knopft aran
vnien aC| abgerissen, Jjese Inn des erbarn uCas Kosselers

zur sen eic Secretarı garien geworffen, das ebends 67) auff
der irchen, samıt der Glocken inn grundt gerissen vnd eingeschlagen.

Vnd da man des morgens frue die eule vnd den knopff aran e6T-

seerei Inn gedachtem garien gefunden, vnterteile der keulen,
weilche da vn dem orte, amı SIEe auff dem aC| gestanden, hol
gewesern, alle Vol der gedruckten Jüdischen riue, hın vnd her
verifurt, gestackt, gleich wiıe SIE mıit gewalt Von\Nn jemand hinen gestiossen
vnd geschlagen gewest Vnd Ist also hinder derselben iırchen
vber die hinaus gefaren, alda der stiaima vngeferlich bey
vierzehen oder funffzehen zınnen mit hinweg genomen. Dergleichen
ZWCVY thorheuslein, die auftf der gestanden, zurissen vnd verifurt

Gunstiger jeber err vnd freund, viel hab ich dieser wunderbarlicher
glau  afftiger Geschichte vnd wunder Uurc| befen! hochgedachter
Hertzog arls eiC., auch gnediges vnd vleissiges zuthun Hertzog
Heinrichs eiC., Jrer menmner ne errn vnd anderer iIromer

65) Die Liebirauen- der Marienkirche ıst die Propsteikirche Norda! der
Bel der Kirche VO eiligen Leichnam Corpus risdi handelt sich ıne der
eingegangenen mittelalterlichen ape  , NIC| die weliter enternt stehende
Salvatorki rche.

66) Vgl Anm
67) Der Straßburger Nachdruck sagt gebeWw; gebe' auff der kirchen konnte den Dach-

auTifbau mennen. dem gebends der Wittenberger Ausgabe ist vielleicht eın
äanderwerk ZUur Befestigung des Dachstuhls gemeint



bıderleute diesem mal hauffe brengen mOögen. derwegen
vnauffhorlich, Ewr Acht wollen euch, dieselben tferner declarirn,
assen efolen SseInNn, damit WIr alle aran eın guis vnnachleslichs De-
encken mOögen, einmal Von VIISeEIIMNM sundlichen en abzuste-
hen, aufTftf die stimme des Herren mMıt VIeIS oren, die je des necn-
sien vnd seelen seligkeit betrachten Darzu VNS Got vatlier,
Son,Ngels men  0ß

Das urze achwor und der Bericht uber Schmellwitz, die Moiıban der
rei angelegten Darstellung Knorrs Tolgen 1aßt, zeigen noch deut-
ıcher als seiıne Psalmauslegung, wIie sehr auch er als Kınd seiıner Zeıt
Von den ungeheuerlichen Vorgangen erschutier ist

Fr sagt
„Vber alles das, oben Von diesem vngewitter ge  rieben ist, werden
andere VnNnzelrlche wunder angezelgt, die getrieben hat nın vnd wider
ınn der Slesien, aucn Inn den andern lendern, die dran sSiOssen, weilche
[an iıllıch alle mercken solte Aber WeTlr kan VOTl einem Jglichen eın
sonderlich Buch schreiben, vnd wen inan gleich vnd schriebe,

sSind doch alle Bucher wenIig, die wunder Gottes alle be-
reitnen
IC| aber auon reden, hat dis vngewitter Inn vielen orliern
vnd Steten die heusert!zurissen vnd etliche samp den [Mel-
Schen inn den ufften weggeilurt Auch hat ırchen Qauft der erden
auffgehaben vnd vmbgesiurzt. Der agel, der vielen orien en
ist, nat dıe decher eingeschlagen vnd menschen vnd viene darınne
entlielbet. An etlichen oriten Iıst das vngewitier omen mit solchem urm-
winde, das kannen vnd Schusseln Von den Ischen weggelurt, auch
andere ding Inn den heusern mMit sich WEOggENOME hat

item, Viel zeigen das Im ge! etliche steine grosser last a  en
SINd, die Man NIC| hat mugen bewegen, vnd allererst nach eilichen
agen ZErJHangen sind Dieser steine sind Uıche Z rund gEWESEN
vnd [  rbe, wie sSIe rot Etiliche en roie streiffen vnd inıen
gehabt Solche steine VNd andere mehr, gemeiner grösse gEWESEN,

die voge Inn den Jufften, das ıld Inn den welden, das vihe vnd
menschen auft dem eldeI1erschlagen.
68) Dunke!l heraufziehende olken erschienen uch SONS verängsteten Beobachtern

wie Kriegsheere ÄAm Dezember 1530 schrei Luther Johannes Heß In res-
33 At [6C6T715 jlam spectrum, quod apud en visum esl, scilicet exercitus

pedestris In aere, el In latere JIUS milıtem primarıum, lactantem vibrantem
anceam velut riumpho gestientem faciıe montem Vicinum Rhenum rans-
IlSsSe. aecCc renuus neri ıhi scripsi De Turca mira el horrenda HIC Icuniur.
Miror, quod VOS nıhil de hac scribatis Oremus ristum, ut iinem Tacıat ISUS
monstris E1 venılat GUu gloria el malestate NOS erepiurus nIS mottb  e Martin
Luther, Briefwechse!l 5 Weimar 1934, 696 Vgl Enders, Briefwechsel
Luthers, Bd 3, GCalw 1898, 329—330.



Inn manchen Or nat man gesichte esehen Inn den wolcken, gleich
als ZW! heerspitzen wider einander zögen vnd eiıne der andern WICHNEe 68)
Auch nal man viel gerumpels vnd gedön  S gehöoret, als grossSe
buchsen verhanden, dıe man abschüsse Aber auon Ich wil
noch ein vngewitter verzeilen, das SICH auff eın andere zeıt begeben hat,
vnd damilit beschliessen

Beschreibung des Vngewitters, sıch Im Dorife Schmelwitz DeYy der
Schweldnitz egeben nat

ES en mır viel glaubwirdigey F del vnd vnedel, vnd SOT1-
erlich der Fdie Ehrenieste Sigmund alda sitzender Frbherr
auftf Schmelwitz, 69) schrifftlich angezelgt, das SICNS mıit diesem VNOE-

1 —m
witter also habe zugeiragen, wıe

Den nechst vergangen Sommer des vnd dreissigesten Jars
necAnsien Sontag VOT Margaretham, des MOTrgeNS irue, der obge-
melte Sigmund el  ITZ samp seınem volcke vnd andern Irchen
gewest vnd predig gehort, ISst Inn einem schnellen eın gros tewr inn
der Irchen worden, alur alles volc| earschrocken ıst. Vnd Inn dem-
se  igen nat der donner einen schrecklichen schlag Inn die kirche gE6-
than, auon al ZW! todt lieben, nemlilıch eın eIb vnd eın
Junckfraw. ons aber SINd DIS Inn reissı Inn der Irchen
Von dem schwinden chlage arie etobet vnd entsatz worden, das
man SIe auch fur odt gehandelt. Aber der Almechtige ott hat Inen
wıderum gnediglich geholffen.
ESs hat dis vngewitter auch vielen die leider verserel, gleich als
man SIE mMuit einer groben nadeln durchstochen Doch ıst denselbi
menschen el keıin leid widerfaren Aber etliche sSInd
el vnd den schenckeln verbran vnd versengel, das man sSIe hat
Aaus der iIrchen tragen vnd uren mussen Jr vielen sind dıie schuch
den füssen versengetl vnd NIC| worden, doch ONe verletzunge der
USSe vnd anderer lieder. Auch ist eIne Jung TIraw einem aug sSeer
verseert worden Aber Got Uurc| mittel der Ertiztie IT wıderum UE-
olffen

69) Das ıne reichliche eile nor'|  1C| VOTI Schweidnitz gelegene Schmellwitz gehörte
seit 1503 den el  1I1IZ. Sie saßen entweder autT Schmellwitz der auf dem benach-
barten raizkau Ein iegmun Vvon el  ITZ auf ratizKau War 1505 aupimann des
KOöniglichen Hofgerichts. ljegmun VOTI el  1TZ hieß uch dreißig re später
der Herr VvVon Schmellwitz und raizka Um die Jahrhundertmitte gehörte
den bedeutendsten Grun  esitzern Im Weichbild Schweidnitz esa außer
Schmellwitz und raizkau och evun eılere uter und außerdem die
Grussauer Stiftsdoörifer Kallendorft, Hohgiersdorf, Bertholdsdort und Raaben In
Pfan  esIiItiz er star'| 10955 und die Gütermasse vertfiel der Teilung Vgl
Schmellwitz. In aglıche Rundschau Heima:  Ja fur den adt- und | andkreıis
Schwelidnitz. ahrgang Nr. 9, Reutlingen 10 1956, Z eonnar:' Radiler,
ratizkKkau In Tagliche Mundschau, Jg Nr. Vo 1956, 5—6 und Nr.
VO 25 1956, 5—6 Ders., Wappensagen Schweidnitzer Adelsfamilien In
aglıche Rundschau, Jg Nr. 3, VO 1964, D



Jn diesem schrecklichen litz vnd donnerschlage sind Vie| erner
gantz zur ercden gefallen vnd zu teıl NIC| leinen schaden jJrem
gehoöre eiunden

ES hat auch der starcke geruch vnd gestanck, Inn der ırchen vVon
Soichem fewr gEWESEN, vieien egeben, denn NIC|
ers gestuncken, als INan viel verbran

Was aber die kırche elangelt, hat das fewr keinen chaden aran US-
than, aber der donner hat wunderlıch Inn den vnd Inn das
dach der Irchen, arzu auch Inn das geMeEUrE geschlagen, das
De fast seitzam Vvnd vnmuglich Ist enn alle, solches g —_
sehnen en, sS@] Inen muglich reC| auszureden, wıe sSIe

esehen
Wır wollens aber assen leiben vnd hertzen das
die wunderlichen werc| Gottes selen, welche er darumb sehen jest, das
wır betrachten sollen, wIiıe er alleın olt vnd schepffer SCY, wIr
aber eın STIauUu vnd asche, den ST den Geist seIınes mundes
lebendig emacht hat vnd In auch wıderum wWenn er Wwill, kan In
weriften, als habe ET nıe elebet Darumb WIr alle u  Ig sind, Im
alleine 1ob, ehre vnd preis nachzusagen vnd Inn wigkel men

edruc| Wittenberg ans ufft.“

Daß olban den Qelser Bericht Mitteilungen gerade Aaus der
Schweldnitzer Gegend ergänzte, ang miıt den nahen Dbersönlichen Be-
ziehungenE, die ıhn Urc| sSeINe Eheirau nna Boncke mit der
Furstentumshauptstadt erbanden Aus diesen Beziehungen erklaärt SICH
wohn! auch das besondere Bemuhen Moibans, der Reformation In
Schweidnitz zu Durchbruch verhelfen Er Wäar Im re 1530 aran
beteiligt, daß der agister Ambrosius Bernadt Aaus u  Og zZu Piarrer
von SchweIl  Z eruifen wurde Berndt WäarTr ın VO  Z gemeInsamen
Studium In Wittenberg her ekannt; ET auch einige Zeıt als L eNn-
er E1 ewirkt und danach fuür weltere Studien In Witten-
berg eın Stipendium der Breslau erhalten 70) Luther In fuüur
den schwierigen Posten NIC| für geeignet, und In der Tat vermochte el
Sıch In ITZ NIC| durchzusetzen rst 544 Kam die Reformation
hier zu 7'l)
DIie Schweidnitzer Chronisten des Jahrhunderts naturlich
den ungewOhnlichen Ereignissen, die sich Im Sommer 535 In Oels und

70) auc!| Breslauer Schulwesen, 59—60, 99, 382.—383.
71) Enders, Luthers Briefwechsel, 3, 3R Luther, Briefwechsel 9 Wermar

1934, 695—696 Konrad, MoIlban, 35—36 Engelbert. Anfange der utherI-
Schen3 Teil In Archiv für schles. Kirchengeschichte 22, Hildes-
heim 1964, 178—179
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Schmelillwitz zugetragen hatten, NIC| achtlos voruber. Mieronymus
hommendorit (1504—1573) gıbt VOTI den Vorgäangen Im nahen Schmell-
WITZ folgenden kurzen Bericht „A 535 dominica ante Margerethe
4A4 1 ISst SYN gros weltilter W CIrca oram XII SUD mISSa vnd
hoth D  s Schmelwicz y der irchen DErson yYrschlagen, auchn seIinth
dYy eu  te alzo gwes yr  n7 das mhan syhe hoth ussen Kuhlen
vnd Aaus der Ircnen iurhen, vnd hoth Sunsie den eutten leyder
V  S vnd dYy schuhe egkK esatien (gesotten), Ihe mhan syhe
brunhet hett Was aber das eut, ist got verborgen“ 72) Ihommen-

gibt als Zeıt des UCKS die Stunde er echnet noch nach
der ganzen Uhr 73) An Moiıbans Angabe, daß der Gottesdienst „des
INOTOENS rue  “ also Uhr, statigefunden hat, ist Jjedenfalls NIC|
zweıleln Dem Empfinden dieser Übergangsepoche entspricht WenNnn
hommendorftt die Gemeinde sich zur MISSAa versammeln [aßt, während
der Reformator von Predigt re
Finen ergäanzenden Bericht uber Qels Jeiert unNns der Schweidnitzer
ronıs Miıchael Steinberg S19 yst ZCU else, Vyer mey! Von
Bresiaw elegen, Y anfange septembris SYyT'] stundt ynNn dy naC| g —-
nellIng (Jahlings) SYyYN solcher sturmwyndt angefallen, dass her DYSZ yn
60 heuser hot auffdeckt alss Man mıiıt mM esen habe abge-
eret, acnt erschlagen und Y WIN verdorben, vyel!

geworifen, auch eren Aauft SyYN haus und tach
ewehet, daß dYy hyndrn redern yMN dem achwer und atten ngen,
mMıt den Toerderen rade era VO  3 naus n  en SyNT Dyss hot Nan
alzo O wunder tage assen hnangen biss Z des ursten
zcukunft“ 74) DIie Abweichungen von Knorrs Darstellung erklaren SIch
l E daß Steinberg einem anderen ewährsmanne Tolgte, Sebastian
Franck VOTI Orth (1499—1542), der die un VO  3 „Sturmwind In der
Schlesy“ n serın „Germaniae Chronicon“ von 153838 aufgenommen

75) Noch Beginn des Jahrhunderts bewies die ausführliche
Darstellung der Qelser Ereignisse Im dritten an VvVon IKOIAaUs Pols
„Jahrbu  rn der Breslau“”, daß SIEe In Schlesien NIC| vergessen

76)
lebendigsten 1e die Erinnerung an den September 1535 In der

Oels selbst Er ildete fur die Qelser eine Art Zeitmarke. onNnannes
inapius, der eifrige Historiker der und des Füurstentums, Kann

72) Schimmelpfennig und Schönborn, Sc}  eidnitzer Chronisten des XVI Jahrhunderts
Scriptores Silesiacarum Bd Y Breslau 1878,

73)
1593 Scriptores Bd 11,
DIie Umstellung der Schweidnitzer Turmuhren auf die albe Uhr erfolgte Im Oktober

74 Scriptores Bd 11, 139
75) Ebenda An  3 10 Über die sonstige Abhängigkeit Michael Steinbergs VvVon der

119—120
Geschichtsschreibung Sebastian Francks vgl das OorWOo des Herausgebers,

76) Scriptores { 139, Anm



die Mittellung, daß Balthasar Wiedemann, der Kanzler Herzog
Johanns, 535 In Münsterberg eboren wurde, die Bemerkung KNÜüp-
fen „Ist eben das Jahr, da Zur Qels das UTrTOSSC ewıtier gewesen  66 77)
mmer wieder forderten ahnliche, Wenn auch ZUu Iuc! geringere Ka-
tastrophen zu Vergleich heraus Im 1664 War wieder einmal
eıne Renovation des Rathauses fallig. Da besann [Man Sich natürlich
darauf, daß die etizte Instandsetzung 1536, Im Jahr „Nacn dem
grosSsen ewitter”, statigefunden 78)
Über solche gele Erinnerungen hinaus War der eptember
all  I in Oels SOZUSAaQGEN eIn Ooffiziell Gedenk- und Gelöbnistag.
An In WwUurce eIn auf Knorrs und Moibans Vorarbeit beruhender Bericht
In der Kırche verlesen Als die altertumliche Erzäahlung den Horern nach
hundertzwanzIig Jahren allmahlıch phantastisch erschien, ordnete
HMerzog SYyIvIius, der ers' urs Aaus dem ause Wurttemberg-QOels, Im

657 eine Neufassung „Den Aug annnı JUSG:. erzahlt
inapius, ‚wurde auftf gnädigste Verordnung Hertzog Sylvil, Von ero
Fürstl.Räthen das zur Oels Aegıdıil 535 beschehene und
Tast unerhorte Wetter In bessere Oradnung racuC| und Unf{f-
Ug a  l aufTf den Tag Aegıdıl In Kırchen abzulesen ecre-
tirt, wie denn auch den Sept drauff beym Früuh Gebeth erfolget” 79)
lese bereinigte Fassung von 1657 der Darstellung zugrunde, die
inaplus selbst in dem Kapıtel „Von allerhand merckwuüuürdigen Bege-
benheiten, welche sich In zugetragen“ VOTI dem reignis jefert 80)
Sie nımm arın die ersie Stelille eın und bleibt auch In der zeitbeding-
tien Abschwächung eine „Wunder  rlich geschicht”.

Dr. unc!|
77) inaplus, Olsnographia, 638
7B) Olsnographla, Bd 275—2(7, 318
79) Olsnographia, 361 Hiıer el Inaplıus uch mit „ZU Breßlau Ird In der

Kirche beym reichen ospita| die Iistiorlıe dieses Gewitiers uch jJahr! selbigem
Tage abgelesen.“

BD) Olsnographia, { 1, 3214—318 Der Vergleich Iist aufschlußreich aTlur, Was VonNn
der „Wunderbarlichen Geschl  n von 1536 Beginn des Jahrhunderts der Aut-
Klaärung och übrig geblieben WAärT. inaplus Herichtet "A T: den Sept.
Tage Aegidıl, als sıch Tag und acCı voneinander scheiden wolten, erschrockie die

elße e1In unerhoörtes Ungewitter, dessen Beschreibung den Sepl. jJährlicl
auff gnädigste Verordnung In der Fürst! Schloß- und Pfarr-Kirchen zZur IBße aD-
geleesen werden ofleget. rsilich der Sturmwind einen Holtz-Wagen, wıe
der wohner kan niemand wWwIissen, In der auff den Marckt, JjJagte ihn etliche
an! au schnellste mMDsSs ath-Haus, machte nachmahls eIn Raädleln, iuhrte den
agen vor eines Rathsherrn Thur, Nahmens Gregorius udel, riß eın Rad davon
und leß ihn Iso umbgestürtze llegen. Hieraut zerschmetterte der urm die Brunn-
schwengel, riß die Daächer und eIn und deckte Hiß tarcke gemauerte
Giebel vVon den Häusern Man observirte, daß mit unter Feuer von vielen
vVermischten Farben r  y dahero jedermänniglick vermeinet, eliße wurde
wWwIe Sodoma und Gomorrha erbärmlich untergehen müssen, doch fiel en schwerer
eg welcher das Feuer wieder ämpffte. Finem uchmacher mit Nahmen
Matthaeus ne fuhrte aus der Kammer ohngeitenr DeYy eın HIß auff
anderthalb Meillweges von der hinweg. Des Landes-Hauptmanns Bernhards
VvVon Bohrau, eßel enannt, zugehörigen Knecht, den ben der Herr In währendem
Ungewitter VO Schloße In die ach Lichten geschickt, ergriff der urm auft



der Gassen und arff ihn ber die Häuser Zur hinaus, Jedoch hne einige
Verletzung des Leibes, Ausser daß er sich anfangs nı onl VErSoONNen, uch
die Zeit seines Lebens nıCH on! gehoret hat Überdieß rıß der urm dem
Stadt-Rath He Maltz-Häuser en  w hob eIn auff der Breßlautischen Gassen zwischen
andern Häusern gelegenes ganizes Haus eIn gut 1l auft die Gasse Uur, führte
einen agen auff eiınes en Nahmens I1 Haus und artf ingegen eiliche
en mit eıb und Kindern Aaus ihren Schlaf-Gemächern, am den Betten ber
die Daächer auft die DDIie Druckerey, worinnen die en das Ite Testament
sSam der Auslegung Hebräisch ruckten, riß das etter sSsam dem Gemach, wel-
ches sSIe mit gedruckten Exemplarien bereits erfullet hatten, gaäntzlich eın DIie Xem-
plarien Togen JIe ber die Häuser In das weiıte Feild und blieben die ogen hin
und her rIngs umb die den Zaunen und Baumen und welter Ine gute
Meillweges und aruber Vo'n/n der In den Hayden und Wäldern hangen. J
Was och mehr verwundern, fand (Man\n In dem Knopife, weilchen der Wind
von dem urm der Judenkirche, Im Seidenbeute!l en — der Seitenbäude!l
Ist die spätere Wendestraße Im Nordwestte!ll der —) warfft, solcher die
enge und Iso voll, daß uch NIC| eın einiger mehr darınnen Kaum Jedoch
onie Von allen solchen ogen Kein r gebrac!| werden.
DeYy Anfang oiches Wetters sperrien, wie DeYy ihnen gebräuchlich, die en iIhre
Ihuren und Fenster den Häusern und sonderlich ihre ynagoge milt aller Solen-
nıla' auff, In gewisser Zuversicht, ware nNnun die Stunde vorhanden, daß Inr
Messias, sie erlosen, kommen wurde. Als ber der Sturmwind ihre Häuser und
ynagoge zerriß, vergaßen sSIe ihres essiae und ljessen SIıch ausdrücklich höoren:
Wenn Ihr essijas nıICH anders enn ISO kommen wolte, solte er NUur aussen-
bleiben, sie begehnhrten seiner auft solche Weise NıCH erwarten Auff dem
CNIOSSe rZ|  1  © SICH olc!] Ungewitter uch wunderbarlich Am Rathhause
schahe grosser Schaden, sonderlich ward eIn starcker und mit eisernen Anckern
wohlverwahrter alter Giebel eingeworffen, elcher Personen In den Häusern,

das aus gebauet geweSen, erqueischie. In der Raths-Stube Tfand MMan\N
den 1ISC| dergestalt zugerichtet, als Wenn erselbe mIıt eines rausamen wilden
Ihieres lauen zerkrählet; NnıC minder sahe (Man\n die Saule, mitten Im KHath-
hnause Unterstützung der Ruspen zel,; mit solchen sichtbaren Klauens-
Zeichen, Iso daß man sie mit Bretern verkleiden muste DIe Kirche ZU|! eich-
1a empfand gleichfalls Schaden Über dieses alles horte man In der Ine
Stimme, dreymal diese orie rauchte Soll ich? Soll ich? Soll ich? Drauff
wiederumb ıne Stimme dreymal Laß leiben, laß bleiben, laß

bleiben Daraus schlüßen, daß der OSe eın die ganize In run
verderbet atle, ber hat In seiner acı| NICH gestand



Johann org arkgraS Brandenburg
Herzog Jägerndorf
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DerStBistumsadministrator

Als die Heiformation In Deuts:  la Eingang Tfand, begann auch chle-
sien In den Konfessionspolitischen Auseinandersetzungen des Reiches
eine oll spielen 1536 hatten Johann Friedrich VOTI Sachsen
und Philipp VOIl Hessen versucht, den evangelisch gesinnten Rat der
Maupistadt Bresiau für die aC| des Schmalkaldener Bundes Ge=
winnen, und Tala ein, „2 verständige ersonen  s Verhandlungen
nach Schmalkald entsenden Damals antworieien die Breslauer
noch ablehnend mıit der Begründung, SIE könnten sIch ohne Füuhlung-
nahme mMıt rem Landesherren, ÖNiIg Ferdinand von Österreich, NIC|

fremde Füursten wenden

Bald Jjedoch anderte SICH die Haltung der Schnhiesier, als SIcChH nämlich
541 eIne Bedrohung des Landes UrCc| die Tlurken abzeichnele, uUund
eine umfangreiche Korrespondenz zeig AauT der eiınen elte die größ-
enteIıls dem Schma  ene Bund angehorenden Herzöge Johann
Friedrich und Oritz Von Sachsen, Philipp Von Hessen, Joa-
cCNhImM Von Br  urg und Johann VOTI Kustrin, autT der anderen
Seite den Breslauer Rat und die schlesischen Fursten und Stande, DEe|
enen schlesischerselılts Hilfeleistung die Turken gIng FS
kann nıCı wundernehmen, daß seitens der Schmalkaldener Konfes-
Sionelie Be geste wurden, daß SICH SCNOoN damals die
Zugehorigkeit der schlesischen Fursten ZUur evangelischen auDens-
und Interessengemeinschaft Im elIC| anbanntie nier cden Von den
Sachsen gestellten Gegeniforderungen befand SICH auch die lel-
SIUNG für die Schmalkaldener Im alle eines Religionskrieges. Als

Oktober 1541 die Verireter der ScCNiesISCHEN Stande, der Kanzler des
Furstentums LiegnIitZ OlT Bock Von Hermsdorf und der Breslauer SyN-
Uus Dr Jur. Wipert Schwab Von Buchen der Einladung des Kurfursten
oachım VOTlI Brandenburg ZUuT Teilnahme der Naumburger Ver-
sammlung der RKeichstursten olgten, en  J1e ihre Instru  10N
das Anerbieten, ihre Iruppen Im nacnsien TU  rieg dem oDersien
Felidhauptma des Reiches unterstellen, die ErlauDbnis, Verbin-
dungen mıt den Reichsfursten einzugehen und das
für den Fall Von eren Hilfeleistung die Turken SiIe die

des alten au unterstutzen Jjese Zusagen mußten
aber el folgerIi Durchifuhrun das SchliesISscCchne Untertanenver-
hältnis zu habs  rgische beeinträchtigen, UunG Wenn die
Reichsfürsten In rer Antwort mit Genugtuung das reiigiOös-politische



Einverständnis mit den Schlesiern teststellten, deutet dies auTf eINe
Entwicklung nın, die inren Höhepunkt in der Teilnahme der Schlesier
auf Seiten der evangelischen Parte!l Im Bohmischen an and Als
549 Kalser Ferdinand uber die Schlesier eın Strafgericht verhängte,
en sıch den Anklagepunkten aucn die schiesischen Ver-
sprechen In

Seit dem Jahrhundert standen die schlesischen Furstenhäuser
Liegnitz-Brieg Uurc| eıraten brandenburgischer Frauen mıit dem
ause Brandenburg in naner verwandtschaftlicher Beziehung, und In
der Frolgezeilt gestaltete sich die Verbindung der beiderseitigen Für-
stengeschlechter noch Merzog Friedrich Von Liegnitz-Brieg-
Wohlau heiliratete Sophie, eine Prinzessin Aaus der ir
Die gleichnamige JTochnhter Friedrichs wWwurcde die ın des Kur-
prinzen Johann Von Brandenburg, und umgekehrt heliratete
Barbara, die alteste Tochter VOTl Kurfürst oachım den Sohn ried-
richs eorg Vvon rieg Bel diesen Beziehungen rga
sich, daß die beiden Fürstengeschlechter In die Erbverbruderun Von
1537 traten Doch ist wichtig iestzustellen, daß der rone Bohmen die
Le  sSnonel uber samtliche schlesischen Gebiete T1ur den Fal|l des Über-

B  urg ausdrucklich ewahrt lıe

ES ISt hier der Ort, auf die Streitigkeiten einzugehen, die sSiıch dar-
aus entwickelten, daß Ferdinand den Erbvertrag NIC| AaNeTr-
kannte, achdem LUdWIG Von Ungarn das reie Verfügungsrec!
der Schlesier genehmigt und auch Ferdinand selbst wenigstens all-
gemeın bestätigt Daß Herzog Friedrich alle Anfechtung
der Habsburger dem Erbvertrag festhielt, rklärt sıch Aaus seIiner
entschiedenen Hingabe die Reformation, die ET mit ilfe des KUr-
hauses Br  nburg sichern gedachte 2 Was Kurbrandenburg De-
rifft, tal mMıiıt dem Erbvertrag NUur das, Was fur das aus

dem Sprichwort geworden ist ella gerant alıl! Tu, Tfelix Austria,
nube!*“ S emuhte sich, Uurc) Geltendmachung Von Erbansprüchen
seımn Territoriıuum erweitern

anre, evVor der umsirmtiene Erbvertrag geschlossen wurde, wurde
der ZzZu Streit zwischen Brandenburg und ÖOsterreich das
schlesische Herzogtum Jägerndorf gelegt Im 521 Kaufte
der Fromme VOTI Brandenburg-Ansbach, der als des KONIOgS Wlia-
dislaw Von Böohmen In diesem die vormundschafftliche 18-
1ung fuhrte, VOTN Von Schellenberg das Fürstentum Jägerndorf

Y eıtschr. Ver. escCH Alt. Schlesiens. 349—353.
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und die Herrschaft Freudenthal Ein Erbvertrag, den ST In demselben
re mit Herzog Johann VonNn Oppeln aDbschlo rachte iIhm den An-
Spruch aufTf die Fürstentümer Oppeln und Ratıbor und die Herrschaft
N  rg eın ONnIg Ferdinand auch diesen Vertrag nıcht
erkennen wollte, lNeß er dem Fürsten für die Abtretung seIner Rechte
180 000 Gulden zusichern und te ıhm bis zur Zahlung Oppeln,
Ratibor und die Herrschafit Beuthen Georgs ne eorg Friedrich kun-
igie Ferdinand 552 die SC In Oppeln und Ratibor, und 1553
wurde auf Betreiben der kath Geistlichkeit, die den protestantischen
Fursten höchst uUuNngern sah, die Pfandsumme abgetragen, daß SICH
org Friedrichs Besitz nunmenNnr auf Jagerndorf, und Beu-
then beschränkte er kinderlos 1 kam 598 dem Geraer
Hausvertrag mıiıt dem urhause Brandenburg, worın er die bereits
fIruher ausgesprochene Schenkung des schliesischen es den
Kurfursten oachim Friedrich bestätigte und dessen Entschluß illigte,

seiınem zweiten, gleichnamigen ne zuzuwenden

Johann eorg, der spätere Administrator, wurde
ezember 1577 als Sohn Von oachım Friedrich, dem damalıgen Ad-
minıstiralor von Magdeburg, in der Burg olmirstedt, der esidenz
des Bistumsverwesers, eboren Miıt seiınem alteren Bruder Johann
Sigismund, dem spateren Kurfürsten, er eine ausgezeichnete Er-
lehung Er begleitete 588 seIiınen ater nach Franken, Von Aaus

AA rortsetzung inrer Studien nach Straßburg geschickt wurden
Hıer wurde er bald In den OcnNnsien Kreisen der ekannt, OTraus
[nNan schließen Kann, dal3 der Junge, Von Tatendrang und In
Drotestantischer Jradıtion Uurs' aktiıven Ante!ıl den Ge-
Iıcken der Rel nahm, die unie den eiıchsstanden
eiıne uhnrende I1 spielte, aber auch der westliche nachn der
Rheinlinie und die mMıiıt in verbundene Gegenreformation pürbar

DIie Stadt Straßburg SIcCh ScChon 1262 urc| ren Sieg über Bischof
Walter VOTI Geroldseck Von der bischöflichen Herrschaft efreit und SICH
allmählich ZUr freien entwickelt on 1524 führte SIEe die Re-
formation eIn, wurde Dald die einflußreichste aller deutschen Stadte
und geWann\n uniter urm eine unrende ellung unitier den

Reichsständen. DasStMünster wurde en (GOT-
teshaus, und MNUuTr noch eringe esie des Katholizismus Konnten sich In
der halten Im Bıstum Straßburg, dessen SÜ als das edelste
der rheinischen Stifter galt, das mit angesehenen Mitgliedern

Brockhaus. Sect 430—31



des deutschen els besetzte Domkapite!l verstanden, SICH gegenüber
dem Bischof eIine unabhängige eilung verschaffen, und Dean-
spruchte gegenüber diesem die Reichsunmitielbarkei Seit 525
saben Im Domkapıitel Protestanten, die allmählich die enrneı erlang-
ten, und SIE Sowohnl! wIıe die Straßburger Bürgerschaft seIit 1568,
dem Tode des ISCHOTS Erasmus Von Limburg, edacht, auf den BI-
Schofsstuh!|! einen nhänger der Reformation seizen Eine auf Be-
reiben der urie entsandte Abordnung der vorderösterreichischen Re-
lerung SOWwohn|| wIie eıne kKalserliche KommMmission seizten SIch Jedoch für
eiınen er des en auDbDens eIn, und tatsachlich SIE
die der omherren, 569 den katholischen Grafen Johann Von
Manderscheid-Blankenheim zu Bischof waäahlen Doch Iag el Von
Anfang mıit der In Streit

585 erreichte die Reformation Im Isa ihre großte Ausdehnung und
miaßte eın reichliches Drittel der rund 000 emeinden Ihr War
die Straßburg, die Von der Gegenreformation die „Schlamm-

aller Abtrunnigen  c genannt wurde Manderscheid unstigte
die esulten, die Im Isa eIine ITrıge Tatigkeit entialteten, und da
Straßburg Ihre uInanme verweigerte, richteie er nen 571 in Zabern
eine Schule und 1580 in Im en Kolleg eın Sie sollten eın Ge-
gengewicht dem weitbekannten Straßburger Gymnasium bilden, von

Aaus nach den Worten des Petrus Canisius „uber 000 Studenten
Ihre Pestilenz In Frankreich und Deutschlan ausgebreitet“ natten

Auf der Versammlung RMothenburg ob der Tauber 1584, auf KAal-
Iıche Einladung die Kurfursten Von aınz und rıer uUund Erzherzog
Ferdinand Von als olische Vertreter und die Kurfüursten Von
Sachsen und Brandenburg und Merzog LUdWIG Vorl/ Wurttemberg als
Drotestantische Vertreter mMit den kalserlichen ommiIissaren uber eiıne
utlliche Beillegung der Kolner Wirren erieten, wurde die Straßburger

In weltere Kreise a  en und aktivierte die evangelischen
Reichsfursten, enen die Verhältnisse des Straßburger Domkapitels
SCHNOoN seIiıner Bedeutung als Versorgungsquelle fur nachgebo-
rene ne VOTI Reichsständen gleichguültig senınn konnten

Da Von/n den Straßburger Domherren ZUGg  1C| Mitglieder des Kolner
Domstifts konnte NIC| ausbleiben, daß die Koölner Wıiırren, die
ebentalls aus den Bestrebungen die Protestantisierung des Bi-
schofsstuhls entstanden auf Straßburg übergriffen, da dessen
Domkapıitel auch der Kolner Erzbischof Gebhard Von ald-
burg, seit 574 als Domdechant, und seIiıner Partei gehoörende KOl-

Giorer 9 Ziegler 6,
Adam 10, T4
Meister 65—72.



elr omherren angehorten. Diese dreIi Ssıch 1584 auf die raß-
Durger run ZUrüCK, daß das Domkapıtel schll  { Aaus
Lutheranern und Katholiken estand Nach der Dapstlı Amtsent-
SEIZUNG der vier In KOoln beaber die katholischen
In Straßburg, daß Jjese aucn für Straßburg gelte, wahlten einen
Domdechanten und schlossen die anderen Gebannten Vo Kapite!l
au  n Auch der Biıschoitf WwWUunschie die Entfernung der VO in KOoln
AD Aaus seiınem Domkapıtel und veranlaßte den apsi, auftf den
Kalserhof eınen auszuuben und kaiserliche aßnahmen
seiıne Gegner einzuschüchtern 10)
DIe kalserlichen Erm  en amen jedoch spat DIie protestanti-
sSchen Domherren erkannten die Absetzung als om
NIC| und üuhlten SIchH verpflichtet, ur bernahme der Dom-
ekane!l die Rechte der Ab wahren Inzwischen hatten die
Gebannten auch Im S{a  Ischen Magıistrat und Im St EVaNd6-
ischen Kirchenkonvent, die SCHON ange nach einem evangelischen
Biıschof verlangten, eiınen UuC| gefunden. Als die katholis Min-
derheit des Domstifts mittels eInes vorgetäuschten Mehrheitsbeschlus-
sSeSs und Mißachtung der geltenden Bestimmunge die vier Dom-
nerren ihrer runden iur verlustig erklärte, riffen die evangelischen
omherren, unier enen SICH auch der spater als protestantischer eer-
fuhrer ekannie Domkapitul rns VONl befand, Bruder der
ema  In ards, VOTI nsie Z Gewalt, bemaächtigten
Sich des sogenannten Bruderhois, eInes großen Gebäudekomplexes
neben dem Munster, In dem SICH die omdekane!l befand, und nahmen
in rer esIidenz, während sich die katholisc| Minderheit nach
der Zapern ZUrüCKZOGg, bereits der Bischof Hof 11)

möglichst viele evangelische Reichsifurste fur ıhre Interessen
gewinnen, beauftragten die Bruderhofische 1586 ZzwWEeI ıhrer Mitglieder,
rns Von ans und Hermann VOT] olms, mıit einer großen
Werbereise UrC| das eIC ıne rer wichtigsten War,
ne evangelischer Fürsten iur das evangelische Kapite! gewin-
nen und sSIe mit ren Interessen verbinden Der Erfolg zeigte
siıch hald arın, daß Admıinistrator oachım Friedrich seiınen Z7WE]
altesien Sohnen den Intrı Ins Stra Kapite!l erlauDbDie und selDst
die eelje Von dessen Polliitik wurde 12)
Der Teilnehmerkreis des Konfliktes weitete sich auUs, als ÖNIg eın-
rich VOoll Navarra IM Januar 1587 die deutschen evangelischen Reichs-
staäande ıl angıng, und er sSie dort auf ir! enn
auch In Deutschlan gab weitsichtige protestantische Polliitiker, die

\O) ADB 468, L arousse 1127/, Meister
ll) Giorer 1 Meister { 82/83, Ziegler 9,
|2) Meister 82/83, 183, 190/91



NIC Vol/ den Satzungen eInes bestimmten Dogmas gefesselt
DeEe!| ihren Bestrebungen die europaische Lage In etirac| und In
eiıner unabhängigen französischen rone die Bedingung ur die reil-
giöse und politische Freiheit des uübrigen Europa und Insbesondere der
deutschen Staaten und Staände erblickten DIie Lage War fur INTNICH
wohn| wIie für die europälschen Freiheiten bedrohlich enn während
Heinrichs außenpolitischer LeI  an die reilgiose Toleranz und das
europaische Gleichgewich War, DS Gregor XIV und Philipp
Von Spanien entschlossen, In Frankreich das alte kirchliche System IM
Inne der papstlichen universalen Machtvollkommenheit wiederherzu-
stellen Das reilgiose Bekenntnis War der Leitsatz der europäischen
Pollitik geworden, und Dei dem Übereinandergreifen der reilgiösen In-
eressen mußten die deutschen evangelischen Fürsten, Wenn SIE NIC|
inren eigenen Bestand gefäahrden wollten, die kKonfessionsverwandten
Fürsten IM Ausland unterstützen, Was unter den katholischen Fursten
auf un des kiırchlichen Universalismus selbstverständlich War 13)„Wir alle, die wır uns hier mit Pollitik befassen, WISSen wohl, daß sich
IC| MNur den rieg In Navarra und ure Kirchen, sondern auch
uUuns und uUuNsere Kırchen andelt Ihr SeId fürs wır fürs zweite JTref-
ien Dbestimmt“, chrieb ([Nan Vo HMolfe Johann Kasimirs Von urpfalznach Frankreich AUus dieser Eerkenntnis sSich die NotwendigkeiteIınes Zusammenschlusses der evangelischen Reichsstände und einer
europäischen Koalition der evangelischen Staaten ZUr Wahrung der g —meinsamen Interessen gegenuber Rom und absburg. Diese Anschau-

erfullten Johann Kasimir, und er War entischlossen, alles [(1UT
ögliche rer Verwirklichung iun 14) er verpflichtete er sıch
vertraglich, dem TIranzösischen Önig en Hilfskorps Von deutschen und
Schweizerischen olanern stellen, und ungeachtet der Zurückhaltungseiıner Dprotestantischen Mitstände marschierten das mıit ilfe glı-scher und danischer Gelder auTgestellte orps er dem Kurpfälzi-Schen Marschall Fabilan Von na und die Schweizer nier Glervant
Im HMerbst IM Isa ein, eIinrIıc| Von Navarra die Hand eichen
Doch wurden die Deutschen bald Von den Schweizern Im IC| gelas-
sen uUund Im November Von den Truppen der Tfranzösischen Liga ast
aufgerieben 15)
Damals auch der Straßburger Dichter Johann Iischar seiıne
Stimme und warnte die deutschen Reichsstände VOT den eianhren, die
dem Reiche Von dem Papste und der LIga rohten Er schilderte mit
düsteren rFrarben die Drohung eiıner spanischen Universalmonarchie,
die die Unterdrückung aller el nach sich ziehen würde on
hätten Rom und die esulten viel Mißtrauen und Feindscha: In

13) anke, eıinrick l 52—-55
’IÄ) Droysen 398, 362
15) NdrieuX 207, 213, Droysen 367/68, Ziegler 1115



Deutschlan gesätl, daß das eIlC| In sich gespalten S] und nunmehr
eın Telıl die or Von und Spanien begunstige. Er d-
markte aber auch den GeIZz, die kleinliche Interessenpolitik und den
Mangel christlicher DE den deutschen Fürsten, die die Desten
Bundesgenossen der katholischen Liga seien und evangelische Fursten
in eren Dienst rieben Wenn die Deutschen SICH NIC| endlich aut-
afften, dann werde Gottes Straife eın ! nach dem anderen
dem Reiche entizogen werden! Wiıe alte agegen der die Seinen
Im Zuge, und wIıe energisch veriochten Jjese ihre Sache! Fischarts
außerhalb der dogmatischen Streitigkeiten der Protestanie stitenende
Auffassung sah als eiınen der roßten deutschen Feinde den nneren
Zwiespalt unter den evangelischen Reichsständen ljese mit un
heurem Pathos vorgetiragenen SINd eın Frbe der B!utezeit
Straßburgs, als mMan die Verscöhnung aller Protestanten n Glauben und
Pollitik etrieb

Der on ZOG noch weltere Kreise, als die katholische Partel Im e1C|
dem Stra  ur Bischof einen Koad]utor in Gestalt des Kar-

dinals Kar! Von Lothringen, ISCNOITS VOT) MeftZz, beizugeben, der seit
1585 ebentalls desSt Domkapitels WärT. eiz wurde
der Stra Rat alarmıiert, der eıner Verbindung mıit einem Fursten
abgenelgt senmn mu  e’ dessen aus der französischen katholischen
Partel verpflichtet War 16) Das auftf nsuchen Manderscheids an-
gene kaiserliche Mandat VoO 20 Maı 1587, das die Wiederherstellun
des Status qQUO ante binnen Monaten orderte, ewirkte, da die
Bruderhofischen, die auf die Ablehnung hinarbeiteten, rns Von Mans-
eld wiederum auf Reisen schickten, die protestantischen Fürsten

veranliassen, beim Kalser fur die Aufhebung des Mandats eINnzZU-
treien Als Anfang1588 SsSIch othringische Iruppen der eisässischen
Grenze zeigten, entsandte man n Fıle Hermann VvVon oIms den
evangelischen Fursten, ıhre Unterstützung erlangen, und der
Uuriur: VON Brandenburg versicherie Straßburg der Branden-

den katholischen Gegner Auch chrieb er gemeinsam mit
Sachsen und Hessen den Kalser und schlug Im inne Straßburgs
die Entscheidung die Reichsstände VO  - Als der Senior der Bru-
derhöfischen, Graf VvVon Sayn-Witigenstein, 16 Jull 5838 star
gewann rns Von ansie den Mag Administrator, seinen
zweiten Sohn Johann November 588 zu evangelischen
Domherren assen, man sSich Aaus einer Verbindung
Straßburgs mıt dem urhnause eine arkung des Straßburger rotie-
stantiısmus versprechen durite Gleichzeitig wahiten sSIe den Jungen
Markgrafen zu Bistumserben, geheim eshalb, we!Il Bischof Johann
noch 17)
16) Ziegler 1115
17) Giorer 46, Meister 250—252, 264, 266, 274/75.
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dem kaliserlichen Mandat egegnen, bewirkten die Bruder-
nofischen auch, daß Im März 539 evangelische Gesandte in der
kaiserlichen SIdenz Prag erschienen Nachdem bisher noch
keine geschlossene katholische ron gab, machte siıch Jetz MerzZ0g
Wılhelm Von Bayern aran, das katholische sammeln, und er
wurde die Mauptstütze VonNn Bischof Johann 18)
Die Ankunft uchse Von ur' August 1589 In
Straßburg erregie Opposition auch He| den Dprotestantischen Fürsten,
e1] sSIe arın eiıne E  werung der Straßburger erblickten OD-
gleich aucn der Magdeburger Administrator J1ese Meinung teilte, entfal-
teie er eINe üuhrige Tatigkeit die Liga, erem „antichristiichen
Biutvergießen“ er egnen wünschte, und als der nıedersächsische
Kreis iur den Notfall eine Kreishilfe Gunsten der Bruderhöfischen
SC}  O hat oachim Friedrich Im ezember 589 eine vertrauliche
Zusammenkunft, fur alle e Iruppen autzustellen In der nicht
begründeten Befürchtung, daß Lothringen sich mit der Liga vereinigen,
die rneinischen Frotestanten ubertfalien Und das Straßburger DEe-
seizen wolle Gebhard und rns von sie ubernahmen die L@eI-
LUunNg der bruderhöfische Poliitik und emunNnien sıch, eInem drohenden
kKalserlichen Sequesiter vorzubeugen. 26 Jull 590 Desetzten die
Bruderhöfischen die Domküsterei und wiesen siIe dem Markgraifen19) eptember und Oovember ehnten In einem Schreiben

den Kalser die nıedersächsischen Stande mit Sachsen und Branden-
burg eiıne Sequestration a und Im Februar und März 591 wurden
Torgau auf Inıtiative Johann asımıiırs die Grundlagen iur eın Dprotestan-
Iisches Bundnis gelegt Dezember 1591 errichteten der Dom-
echant Gebhard und Im amen der der Stettmeister
HMUugo urm en Schutz- und Irutzbundnis, worın SIchA die VeTr-
pflichtete, Ur eınen VOlTl der protestantischen enrneıl gewaählten BI-
SChO anzuerkennen Der Kalser aber verfüugte die Sequestration und
Destellte Erzherzog Ferdinand ZU kaliserlichen Kommissar. Als

Maı 592 unerwartet der Bischof star entflammte DEe!| der Nun el/-
folgenden Doppelwahl der amp d'er beiden Pratendenten das
Bıstum 20)
Die Domherren auch diesmal des Wahlkandidaten und
des Orts n ZWEI Parteien gespalten. Wahrend die Katholiken die
ahl In Zabern vornehmen wollten, erlıeilen siıch die Protestanten auf
Herkommen und Verträge, wonach die ahl in Straßburg selbst att-
ınden habe, und Domprobst Herzog Kar/ VvVon Braunschweig seizte
die Katholiken davon In Kenntnis, die aber der ahl iernblieben 2'I) Un-
'|8) Meister 219/20
19) 330, 350/51, 370/71
20) Meister 373/74, 388/89, 408, Reuss 6/7.
21) Großes vollst. Univ.-Lex Sp 698

R



gea  e dessen wahlten („postulierten“ die Protestanten Maı
15992 den 15Jahrigen Markgrafen Johann eorg, wIıe In der „Relatio
I1ı alsatıcı“ el Im Munster „VOTI beywohnenden en Ver-
standts, wahrer gottesfurcht, ulfrechtem teutschem gemutes, und allen
furstlichen tugenden eiInem wolbetagten errn vergleichen“ Zu
daministrator des Biıstums Den S „Administrator“ nach der
Reformation die Domkapıtel den Dprotestantischen Inhabern des Bi-
schofsitzes, SICH den ‚geistlichen Vorbehalt“ Von 1555 abzu-
sichern, daß nämlich den geistlichen Fursten das Bekenntnis NIC| rel-
Sste Sondern das romisch-katholische vorbehalten wurde, daß
er geistliche urst, „der Von der en igion reien würde“,
seın Bıstum sojort verlassen e, worauf das Kapite!l mMıit den
eren Wahlberechtigten „ZzZugelassen sen sollte, eine der en 19g10N
verwandte Person waäahlen 22) Nachdem der TINZ die Wah!l! anQgeE-
MNMOomMmMen a  e! wurde er mit den Iichen Zeremonien investiert, Offent-
Hcn IM Munster ausgerufen und mıiıt reuden In den bischoöflichen Hof
begleitet, er nach allgemeinem Brauch von der eglüCcK-
wunscht wurde Danach leistete er Im Bischofssitz dem Magistrat den
Fid auf Bestätigung ihrer Privilegien und nahm als andgra des nier-
eisa die Muldigung cder stadtischen Vertretern DIie zwischen
Domkapitel und Camıiınistrator abgeschlossene Kapitulation bestimmte

C da er die Stiftsverwaltung erst mıit vollendetem Lebensjahr
uüubernehmen Ssollte 23) So wurde das aus Brandenburg In eine Ange-
legenheit verwickeit, die tur das IC| Von einschneidender Be-
deutung War, und der F wurde In den Strude]l der konfessionspoliti-
Schen ewegungen IM e1lC| JQEZOGEN, enen er bis ans Lebensende
verharftet lieb, und ob er IM IC| anerkannt werden sollte oder NIC|  Y
ehörte den damals das bewegenden Streitfragen 24)
oachim Friedrich stimmte auf Anfrage der ahl seIınes Sohnes und
versprach 300 Reiter zur Besitznahme des Bistums eiıne 28 Maı
592 erschienenen Gesandten Balthasar Von Schlieben und Johann VOTI
Loeben aten ihrerseits die Unterstutzung der evangelischen
ache, stiellten die ılfe des Administrators, des Kurfürsten und des
Markgrafen eorg Friedrich Von Ansbach In und empfahlen
Johann als nhaber des Bruderhofes rem Schutz Schlieben
und der fur Loeben eingetretene Johann Von Minnigerode lıeben In
Straßburg und wahrten seiıne Interessen Im Bistum wurde die ahl
bekanntgemacht und versprochen, seiıne Freiheiliten in Rellgions- und
Profansachen Schutzen DIie teılte dem Kailser gegenüber dem
Kaiserlichen Mandat, SIcCh er Einmischung enthalten, mıit, daß
Johann rg rechtmäaßig AB Bischof ewahlt worden sel, und riefen

Kar| Von Lothringen seIne ıl
22) Droysen 12, Großes vollst. Univ.-Lex. S5p
13) anke, wöÖöl Buücher 183, Ziegler 35 —AT
24) Droysen 381
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Dem Rat der WäaTr klar, daß DIG| ohne Streit bgehen wurde
Er bewilligte er gieich nach der an! dem Administrator Kriegsvolk,

Inm die Besitzergreifung des Bistums ermöglichen, leß das ersie
bischoflich Schloß, erg, und andere Schlösser esetzen, und

Junıi 592 des Abends uckten ußvolk, Reiter und
Geschutze Zabern, esi der katholischen Kapitularen und

Schlüssel Z  3 Paß nach Lothringen. DIie siıch dann entwickelnden
Kriegshandiungen siınd als der bischoflich rieg ekannt geworden 25)
DIie katholische Parte!l indes NIC| untäatig. Sie nahm das Angebot
arls von Lothringen mit seiınen ilfe KommMmen Die
sieben katholischen Mitglieder des Domstifts iraten n Zabern untie der
eitung des energischen Grafen von Kriech! ebenfalls SC ahl

und 10 Juni 592 waäahlten sIe Kar/| zu Bischof VOoln

Straßburg Noch 1590 hatten sie seIıne anl Zzu  > Koadjutor abgelehnt,
sSIe en trugen, fur den Stra Bischofssitz einen Nach-

Tolger designieren, dessen Reichsangehörigkeit unklar War, dessen
Zugehörigkeit dem machtigen lothringischen Fürstenhaus Besorg-
nISSEe die inres apite erweckte und die Gefahr mit sich
rachte, n die westeuropäischen Kämpfe verwickelt werden [S1V4
War die Wahl gut vorbereitet und gesichert, da der arn In 7Zabern

der Spitze lothringischer ITruppen erschien 26) Gleich nach seiner
ahl!l chrieb e&r denSt Rat und verlangte, dal3 In die De-
setzien Schlösser eingeräumt wurden Da aber eiıne abschl Ant-
wort rfolgte, Je] er mıiıt einer Kriegsmacht VOTN Mann Im Bıstum
ein, eseizie tast alle Bistumsortite, und DEe| und Andlau kam

kleinen Gefechten Als aber en lothringischer ITrompeiter VorT

Straßburg mit eiınem Mandat arls erschien, das die Besetzung des
Hochstifts ankündigte, uldete der Magıistrat NIC  ‚y daß er den
Stadttioren anheftete, sondern verwies diesem den Gal-
gen 27)
DIe Stra Doppelwahl erregie großes Die artelien
formierten sSIch aden-Durlach und Brandenburg-Ansbach erklarten
sich für Johann und sicherten ih inren urlurs
Johann eorg, seın Großvater, War zurückhaltender und sıch
amlıt, die Rechte seIınes Enkels als dem gel  I Vorbehalt nicht
entgegenstehend kaiserlichen Holfe und andernorts vertieldi-
gen 28) Fuür das Bistumsterritorium sian nNun die
ZUur Entscheidung, ob unveräanderter katholischer Besitz seın oder In
protestantische an übergehen wurde Da das lothringische aus

25) Ziegler 26, 33—36,
a Droysen 381, Ziegler 35—41
27) Droysen 382, Großes vollst. Univ.-Lex. 698 Ziegiler 44—49,
28) Ziegler 26,
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ZUTrT Liga ehörte, estand jetzt die Gefahr, dal3 Jjese sIıch in uischne
Angelegenheiten einmischen konnte 29) In der Überzeugung, daß noch
mehr getan werden mUsse, die Protestantisierung des Bistums
sıchern, emuhte sich die Im Juni 15992 die 1{ Heinrichs |
den sSIE In seiınem amp den mit Geld untersiuiz atte, und
Im Jull auch das Domkapitel, Was uUumMmMSO nötiger War, als Jetz aucn
Osterreich fur die katholische Seite Iruppen warb Auch War der Skepti-
ZISMUS derjenigen St Derechntigt, die sich Von den Drotestan-
ischen Reichsfürsten NIC| viel versprachen. SO der streng
lutherische LUCWIG Von Wur seIiıne Hılte, e1] die Vorkämpfer
des St reites, die gebannten Domherren, Reformierte
recn, und mehrfifachen Frsuchens ehnte er eıne Teilnahme ab,
we!ıl In der Straßburger der „kalvinistische rrtum  6 mMıiıt Detelligt
S@| 30) Die urpfalz esa seit dem Tode Von Johann Kasimir (6

keine Antriebskrafit In Sachsen vollzog sich nach dem Tode Chri-
stians 591 der Sieg des orthodoxen I uthertums und die Annäherung
des Aibertinischen acnsens die katholische Partel, und selbst der
brandenburgisch uriurs scheute den Vorwurf, Au Zerruttung des
Reiches Deizutragen 81)
Am D Junı begannen die Verhandlungen eıner Von Erzherzog erdi-
nand mMIt der Bistumssequestration beautftragten Kommission mıit den
rotestanten Jese aber erkläarten, daß die aC| VOT das
gehöre, Destritten dem Kalser das eC| den Prozeß alleın ohne die
Reichsstände führen, da er entsprechend dem Reichstagsabschied
Von November 566 selbst „Dars catholicae religionis” sSeI und als
Partel NIC| zugleic| Richter sennn önne, und Johann ehnte
ab, VOoOr eiıner Entscheidung seInes Vaters nehmen 32) eiz
wollte der araına das Schwert entischeıiden assen, eroberite die
Schlösser Kochersberg und Dachsteimn SOWIE den der Straßburg
gehörenden Ort Wasseinheim ®°). DIie protestantische aC| erhielt aber

uitrıe als urs Christian VON Anhalt-Bernbur: SICH dem Admı-
nistrator Zzur Verfügung stellte und den Beiehn! uber die rund 8000 Mannn
betragende Streitmac ubernahm Er War als franzoöosischer General-
leutnan der Beifehlshaber der ITruppen, die auft run der Torgauer
Beschlüsse VOT Anfang 1591 die deutschen evangelischen Fursten
einrIick geschickt hatten, aber Jull 15992 mMıt
seıiınen Zahlungsunfähigkeit des KONIgS seınen Ab-
sSchied genommen. Straßburg und Johann Friedrich 1C| De-
reit, die ıhn begileitende 200 DIS 300 Reiter anzuwerbe Der Plan der

29) Reuss 4—6
30) Ziegler 42—49
S'l) Droysen 382
32) Ziegler 44—49.
83) Großes vollst. Univ.-Lex. 699,
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War, einschlie  ( 3000 Eidgenossen eın eer von Mannn
ußvolk und 1200 Reıitern autTzustellen, WODEe| sSIeE uber die ıtte! der

Ulm unbeschränkt verfugen konnte Christian Anhalt eroDberie
die Haifte des Bistumsgebiletes Zuruück, und die Vorausset-

ZUNgEN fur eınen St Erfolg SchHIeEeNeN gunstiger denn 186; docn
wurde er Vor Ende 5992 kaiserliches Machtgebot weırlteren
militärischen Fortschritt gehindert 34)
Inzwischen der Kalser, der der Türkengefanhr MIT den
evangelischen Staänden NIC| verderben wollte, auf die Sequestration
verzichtet, und er emuhnte sich Jetzt, Verhandiungen auf SIEe e1n-
zuwirken, zuma Iihm die reichs- und kKalsertreue Gesinnung des Hran-
denburgischen Kurfursten ekannt WäarTl. Die anl Johann Georgs
bestätigen, wIie die von den brandenburgischen Fürsten seınen
Hof nach Prag gesanate Abordnung 20 Juniı verlangte, ehnte eT
aber a vielmehr verlangte ST, den Jjungen dminiıstrator Z  3 erzıc|

veranlassen Die Im oberrheinischen Kreis betrachtete die
an! Johann Georgs aber als rechtmaßig und bewilligte Straßburg die
Kreishilife 35)
Da die ständigen Vergleichsverhandlungen keinem Erfolg uhrien,
entschloß sich Rudolf die kalserliche aC| eltend machen

November 1592 erschien en mıiıt den kaiserlichen mMblilemen und
vergoidetem versehener Herold In Straßburg, der auft dem Markte
eiınen kaiserlichen Beifehl verias, ra dessen der Rat und aQas 1Dom-
apıte! aufgefordert wurden, die Waflfifen niederzulegen und ihre acC|ı
VOT den auszumachen as eschah beiım ardın Ohne
Rucksicht darauf versuchte dieser IM Januar 19593, die Reichsstadt
Schlettstadt überrumpeln, HIS schließli dıe kaiserlichen Gesandten,
VOrT allem Gallus oPp' VvVon LODKOWwILTZ, mit ren Vergleichsbemu-
hungen durchdrangen und DF ebruar 1593 einem alffen-
stillstand Kam, während dessen der Besitz des St Stifts Del-
den artelen geteilt ver  J1e ren Streit sollte eine Daritätische
„Hauptkommission” VOoTl Reichsfursten schlichten Der uriurs VOTI

aIlnz, der Bischof VoN/ urz und Erzherzog Ferdinand Von Oster-
reich als katholische, andgra LUdWIG VOTI Hessen, Pfalzgraf Philipp
LUdWIG Vvon Pfalz-Neuburg und der kursächsische dministrator ried-
ich Wilhelm als evangelische Mitglieder. Sobald siıch die au  m_
mMISSION der Finkunfite geeini! habe, sollten SIeE die In inrem
Besitz befindlichen Stiftsgebiete der Kommission übergeben, die dann
die Sequestration uüubernehmen solite 36) Nach hartnäckigen Verhand-

34) Allg Encykli 430, Droysen Ziegiler 59—61,
35) Ziegler 61—64, 96—99, 104—113.
36) Droysen 383, Larousse 1127, Großes vollst. Univ.-Lex. Sp 699,

Reuss 127—130.
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ungen, DE enen Kurbrandenburg seınen Entschluß evidie-
ren dronte, kam schließliec) 11 Marz 1593 Straßburg zZzu Frie-
densschluß bestimmte die EI aller Kriegshand! und
Teilung Ccer Bistumsgebiete in den ebieten, die den beiden Fursten
zuflelen, sSoliten die Untertanen bei freiem ewlissen, Im en an
In reinel eınes Gewissens und unbeschwerrt, er S@] geistlichen
oder weltlichen Standes, ungestört be! ren Privil Rechten und
rauchen elassen werden gen S, Kapite!l und die raß-
Durg sollte nichts Feindseliges unternommen werden 37)
Die Mauptleidiragende des ganzen Streites War die Straßburg.
Die Hauptschul rem uln gab ihr Stadtschreiber Hochfelder den
evangelischen Fursten, die ohne Rucksicht aufTf Versprechen und uber-
NOmMMeNe Ver|  lIchtungen rucksichtsilos ihre Sonderinteressen verfolgt
hatten 38) AbDer auch die katholische ıte War NIC| zufrieden Herzog
Wilhelm Bayern verlangte VO  > Kalser, Kar/| als rechtsmaßigen Bischof
anzuerkennen, und protestierte den Vertrag ezugnahme
darauf, daß er Schon IM KoOolner schwere pifer rac| habe
und unverständalıc!| wäre, wenn ST nun diesen Vertrag ı€aps
Glemens VII das Verhalten des Bayern und außerte ener
schmaähliche Vertrag ne den Ketzern den Weg ZUTr Vernichtung der
ıN eilgion Im ganzen eich“ und verlangte, „die Kirche VOTrT den
gewaltsamen nmaßungen der Brandenburger reiten, die Janz

bedrangen wurden, WeTlin Man zulasse, daß
sSIe sich weiıt VOTI rer Hermnat remden esIizes bemachtigten. enn
die aC| und die Wut dieses unheilvollen Hauses, das der Kirche
Schon NI bereitet habe, werde sıch noch mehr Stel-
gern  e 39)
Im prl 593 iratien die Gesandten der benannten Fursten Speyer

verschoben Jjedoch die Verhandlungen auft den Juni Da
man aber keiner inigung gelangen kKonnte, verglic! MNan sich, alles
In der Dbisher eschehene und Geschrieben dem Kailser Zzur
Entscheidun vorzulegen. Im ezember wollte mMan In Frankfturt wieder
zusammentreffen, und keıin Teiıl sSollte befugt seln, be!l eiıner Vo  3 Kalser
Testgesetzten Straife In geistlichen oder welltlıchen Dingen eIiWas an-
dern 40) S NnIıCI UT, wIie der Straßburger Stadtschreiber Hoch-
lelder kritisierte, die Sonderinteressen der evangelischen Fursten, die
eine folgerichtige Vertretun der protestantischen Belange Im
möglich machten INZU Kam noch die konfessionsideologische Ver-
endung der Lutheraner, iur die der Kalvinist der rößere War

:!7) Reuss 127—130, Ziegler 116
38) Ziegler 113
39) Droysen 384/85
40) Brockhaus, Sect. 430/31
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als der Papist, und die IC sahen, daß ihnen, WIe spater der ro
Kurfürst seiınen Lutheranern VOT ugen l1e€ DEl einer Gegnerschaft
ZU Kalvinismus MNUur die USSIC| des ySseus lieb, Von der STIrel-
tenden Kirche „als etzte geiressen werden 41) Diese Zerrissenheit
des Protestantismus zeigte sIıch wieder auf dem zu Il 1594 Aaus-
geschriebenen Regensburger Reichstag, der fur den milıtanten Katholi-
zISmus als wichtigste Auigabe atte, den die Gesamtheit
der protestantischen Bistumsinhaber luhren, achdem iIhm gelun-
gen War, das Erzstift KOöln wieder In olische an bringen
ohl soilte der Reichstag der Abwendung der drohenden urkenge-
ahr dienen Für die Dprotestantischen Teilnehmer aber nahe-
elegen, die Ge  Igung der Turkensteuer beim Kaiser Von der
Abhilfe aller Beeinträchtigungen auf reilgiosem Gebiet abhängig
machen, und Friedrich | Von der Iz unternahm auch, die Glau-
bensverwandten In dieser einigen. Auf seiıne Nnregung traten
nach eıner Vorbesprechung in Speyver Im Marz Pfalzgraf Johann Von
Zweibrücken,Herzog Friedrich VonNn Wüuüurttemberg, die Markgrafen eorgFriedrich Von Brandenburg-Ansbach und rns' Friedrich Von aden-
Durlach und Gesandte des Administrators oachım Friedrich Heil-
bronn doch lie Del allgemeinen, unverbindlichen Be-
schliussen, da VOT allem der lutherische Württemberger eneigt
War, die Vo Kurpfälzer zusammengestellten Beschwerden auf dem
Reichstag vertreten helfen

Die evangeliıschen Stiftsadministratoren Zu Reichstag NIC|
eingeladen, natten aber Bevollmächtigte entsandt, die Jjedoch zuruück-
gewiesen wurden, und damit stian die Auslegung des geistlichen Vor-
ehalts Zur Diskussion Kaiser Rudolf, der der ilfe beider artelen
T  el gIng Nun aran, nach beiden Seiten verhandeln Waährend
die ehrzahl der altgläubigen Fursten die Zulassung War, weil,
WIie der NIEeCUeEe kölnische uriurs rns VOor/ Bayern erklarte, er NIC| In
das mindesie einwilligen könne, Was dem Augsburger Religionsfrieden
zuwider sel, erklärten schließlic! die Magdeburger, vorläufig ren latz
Im Fürstenrat NIC| einzunehmen, und MNun bestanden auchn die Ge-
sandten der anderen Admıinistratoren NIC auftf rem nspruc| 42) Das
den evangelischen Standen egebene Versprechen, ihre Beschwerden
auftf dem nachnsien Reichstag untersuchen und abzustellen, lel der
Kalser eın

Um Zur Proposition betr Turkenhilfe und ihren Religionsbeschwer-
den eiIne gemeinsame Stellungnahme zustandezubringen, traien sich
die Evangelischen 26 Mai und Junı! 594 In der erberge der
Pfalzer ort aber wurde der alte Gegensatz zwischen Lu%eranern und

41) Lehmann 149
42) Droysen 385—389.
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Reformierten, vertreien Uurc| Sachsen und urpfalz, Von den utheri-
Schen Theologen wieder hochgespiel Man egte dar, daß die reior-
mierte „dem orie Gottes, der Augsburgischen Konfession und
eren ı€ NIC| gemaß“ sel, und die kursachsischen Hoftheologe

€egIdIUS Hunnius und aVı SeleIis Iorderten ihren Kurfursten
auf, „sich von diesem erk separieren”, we!lıl Man die alviınısten
NIC AA rer goittiosen ehre  c hestaärken urie, und weIıl SIch die Ka-
tholische Seite UuUMSO weniger verpflichte fiühlen wurde, den Religions-
rieden halten, wWwenn Nal solche „verworitfene Sekten In die Ge-
mennschaft der augsburgischen Konfession und des autT SIE fundierten
Religionsiriedens ZÖg  “ konnte Kursachsen auch NIC| der KUr-
pfalzischen Beschwerdeschrift zustimmen, die auftf kırchli Gebiet
die ung des gelistlichen Vorbehalts, evangelische Bekenntnis-
reinel In den katholischen Territorien und reinel des Überrtritts A

re orderie Auf politischem Gebiet stellte SIEe den Offent-
Ichen echtszustand als unhaltbar hin, verurteilte das Vorherrschen der
Katholiken ImM Reichskammergericht und das Übergreifen des ganz Ka-
tholischen Reichshofrats In dessen Zustandigkeiten Da aber der Un-
einigkeit der Evangelischen die geschlossene Haltung der Katholiken
gegenu  rstand, endete der Reichstag N  IIC n eiıner Nie-
derlage der rotestanten, indem ihre Bes NIC| ehoben und
die evangelischen Administratoren VOT der Session rngehalte WUT-
den Das Gleiche eschah auf dem peyer Deputationstag Von 1595
und dem Regensburger Reichstag Von 598 43)
oachim Friedrich versuchte weiterhin, der seIiınes Sohnes eiıne
günstige Wendung en, und bei eiınem Jreffifen mit den gleich-
gesinnten Reichsstäanden Heidelberg ImMm Junı 1595 wurde auch JO-
hann eorg als „postulierter daministrator des Bistums Straßburg
ninzugezogen UrcC| Reisen mehrere Hofe und In die aß-
burg bemuhte er sich, die Anh  nNaft seIınes Sohnes erweitern

Dem Frie  sschluß Straßburg Tolgte der Vertrag vVon VOoO  3
20 eptember 1595 mit erganzenden Bestimmungen. Auch In diesem
Ist festgelegt, da sıch el Fursten und Untertanen aller „Injurien,
Gezänk, Sch  en und Tatliıchkeiten“ enthalten sollen lles, Was
bisher geschehen, „soll seıln, als ob geschehen, und eın Strich
adurch gemacht werden 44) Doch die habsburgische Restaurations-
olltik lie folgerichtig. enn 1598 rhielt der Ina Vo  - Kalser die
Erlaubnis, den 1586 geborenen Erzherzog LeOpoOold seiınem Koad-
Jutor ZUu machen, und 1599 wurde Kar/| mit dem Bistum Straßburg De-

Der Einspruch der Protestanten beim Kaiser lie wirkungslos 45)
4€I) 389—411
44) eUuUss 138—145
45) Ihe Cambridge Mod Hist. 709, ADB 18 398, euische Geschichte

220, inter
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Auch der Reichshofrat entschied zugunsten des Lothringers, und An-
Tang 600 verlangte eın verschaärtiftes Mofratsmandat, daß die Bruder-
hofischen Del Strafe der Acht die utier des apitels und die Von nen
bisher bezogenen Einküunftfte den Katholischen Kapitularen aushändigensollten 46)
Auf dem Im Sommer 1600 begonnenen Deputationstag Speyer gINng

das eiıchsmittelbare Kirchengut, welches die evangelischen
Reichsstände seıit dem Passauer Vertrag 15592 ezugnahme auf
das nen zugestandene uneiIngeschränkte Reformationsrecht Sakuları-
sier hnatten DIe gegenreformatorischen Tendenzen gingen neuerdings
Nun IM dies auf dem Wege uber das mehrheitlic| mit Katholiken be-
seizle Reichskammergericht und den ganz katholischen Wiener Reichs-
hofrat ruckgängig machen Um den anren egegnen,
trafen SICH August auf ung der urpfalz die evangelischen
Deputierten Sonderberatungen. Im Oktober ZOQG [Nan auch den
Straßburger Administrator INZU, und jetzt wurde seiıne aC| ZUT
Reichssache rhoben Auf dem Fürstentag Friedberg (Wetterau) Im
ebruar 1601 und März 602 wurden die Beratungen fortgesetzt. Eine
durchgreifende, endgüultige egelung erfolgte aber NIC| da viele Be-
denken natten, SIChH In die aC| einzumischen, daß der Bistums-
rieg wieder ausDbrac; eiz unterstutzten Johann org MNUuTr noch
W  mberg und die Straßburg, daß der ardına das milıta-
rische Übergewicht erlangte und dem Administrator MNur noch das
Schloß Dachstein erhalten ı1e

Da bald aber die MNeue Lage auch andere evangelische Füursten mit Be-
SOrgnIs erfüllte, traten sIe IM Januar 603 In Oehringen und Im ebruar
VOr Beginn des Regensburger Reichstages In Heidelberg

SIch auf en gemeiInsames orgehen auf dem Reichstag einigen,
und In Heidelberg kam einem Bündnis, der „Mmelidelberger Gorre-
spondenz“”. Man Deschlo a , die Bewilligung der TU  nhilfe Von der
Abstellung rer Beschwerden abhängig machen und dem Admini-
siratior NIC| alleın Geldahıilfe eisten, sSsondern In auch Sitz und
Stimme auf den Reichstagen und die Unterstützung Frankreichs VeTr-
en Auf dem Reichstag VOT allem Kurbrandenburg und
urpfalz, die den auT die Rückgängigmachung der Säkularisierungen
hinzielenden Beschluüussen entgegentraten. Damit gewWwann Brandenburg
eine Schutzstellung auch Iur das protestantische Oberdeutschland, trat
damlit aber UuUTNsO mehr In egensa den katholischen Reichsstän-
den 47) Doch ehnte oachım Friedrich, seımt 1598 Kurfürst Von Branden-
Durg, rOT{Z seIınes Beitritts diesem un ebenso wıe Wurttemberg
46) Brockhaus Secot. 430.
47) Brockhaus Sect N n 430 Droysen 415—421, inter 47/48.
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jede Gewaltmaßnahme aD und warnte auch den Admıinistrator avor
Als sSIıch Im Maärz 603 in etz ıe verschwöoreri-
schen Tendenzen entgegenzutreiten, suchte ihn Johann mıT menN-

anderen protestantischen Fürsten aurf, SsSeINe Vermittiung
erbitten, weIl mMan seIıne politische Geschicklichkeit und Unparteilichkeit
SCHNaizite Auch nach arıs nahmen protestantische Reichsifursten inren
Weg, den auioritaren Bestrebungen der HMabsburger Im AENT-
gegenzutreien 48)
!  HC] rgriff Herzog Friedrich VonNn Wurttemberg eIne MeUuUe nıtja-
tive ure seIıne und Hernrichs Vermittiung kam nach Verhandlun-
gen Zabern UNGd DD OoOvemDer 1604 zwischen den beiden
Gegnern Hagenau eInem Verglieich, wonach der Brandenburger
dem Lothringer alle Ansprüche aufT das Bistum eine Entschadıi-
gung Von 130 000 und eınen jJaährlichen Zuschuß Von 9000 abtrat
Zur Garantie dieser umme, die Urc| eine Schuldubernahme VOTN

vermindert wurde, sollte der Merzog Von Wurttemberg als
urge das gesamte Stiftsamt Ober:  nneım mıit 30 re lang als
Pfandschaft ehalten, daraus dem Markgrafen füur die Zeıt sSeIınes _e-
bens anrlıc! 9000 Gulden und aler chulden für ihn
begleichen Nach Ablauf der 3() re Sollte das Amıt mit allem, Was dem
Herzog uUbergeben worden War, Vo Bistum mıit Gulden g6-
1Ost werden Dem Tranzoöosischen wurde seıiıner Vermittier-
roile das eC| der Intervention zugestanden. Auf run dieses Ver-

resignierte der arkgra und verzıchtleie 1605 auftf alle An-
prüche autT das Biıstum DIe evangelischen omherren Heß er inrer
runden versichern, Was allerdings spater die Liga ZUur Erwirkung eıner
richterlichen ellungnahme veranlaßte DIie Straßburg aber, die
die Mauptlast des Kampifes a  e! WaTr wır  ftlic| rumıer
Auch wurden VvVon Nun NUur noch Katholiken in das Domkapitel US-
wahl 49) und es In allem bedeutete der Ausgang des Stra  urger
Bistumstreites eınen Sieg der Gegenreformation.
Der zwischen dem dministrator Johann Von Branden-
Durg und Kar! Von Lothringen zahl wIie der Fall Donauworth

den Vorspielen des 30jahrigen Krieges En Dieu gist conflance  6
und 6N WaQS, ott walts  “ Jjese Devisen stehen aufTf einem des
Jungen Straßburger dministrators VOT 604 In der Folgezeit Sollte ıihm
beschieden sein, seınen auf Gottvertrauen begründeten Wagemut HIS
ZUur etzten KOonsequenz ewanren

Dr aeckel]

49) Nndrieux 482  k Brockhaus Sect. d’Estailleur-Chanteraine 300,
337, Droysen S, 427 Großes vollst. Univ.-Lex. Bd. 14 Ranke, Zwölf Bücher

183
0 ADB 115 Brockhaus Sect. 430/31,

Großes vollst. Univ.-Lex. Sp 698—703.
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Schicksale
der Pfarrerfamilıei Im 30jährigen Kriege

nach Kirchenbuchaufzeichnungen
Wie sehr UNsere Heimat während des 30jJährigen Krieges durch Plun-
derung, ran und Pest gelitten hat, Ist ekannt, als dalß aruber
Al  emennes wiederholt werden raucnie nser allerdings Oft MUT
SUMMAariIıschneEes Wissen Ird die enntnNIS VvVon Einzelschicksalen
vermehrt, die AUuSs Augenzeugenberichten stammen, die dem Gesamt-
ilde ar verleihen und eıne Dersönliche Note Solche Keines-
WEOS zahlreich vorhanden EeWESECNEN Aufzeichnungen, die, Welin üuber-
aup je Icht, Kaum erhalten geblieben SINd, dienen außerdem
der Familiıenkunde und bleten aC| nla welteren Nachfor-
schungen.
DIie Im folgenden wiedergegebenen oder benutzten Auszüge aus dem
altesten, mit dem ersien Kriegsjahr 1618 beginnenden Kirchenbuche
VvVon delsdorfif, reIs o  erg, siınd IM ruhjahr 1946 a  igt
worden;: euie ist Jlese Quelle, eın ScCAMaAaIler HMalbfolioband,
verschollen und mehr erreichbar

Adelsdorf Dı damals bereits en großer ÖOrt geEeWESEN und ildete mit
den eingepfarrten en eIıne raumllıc| weit au  edehnte aro-
chie miıt einer reIic dotierten und eintraglichen Pfründe weshalb auch
ScChHhon seIit dem Ende des Jahrhunderts neben dem Pastor eın Dia-
ONUS als zweiter Gelistlicher amtierte, Was n keiner anderen
LandgemeilInde des Kreises der Fall WäarTr. Als vorletzter In der el der
seIit 1599 bekannten Diakone wurde 1620 In Aa  c aa u [  e erufen
Dem en Fei Geschlecht In seiınem Goldberger Zweige ist
&T NIC| zuzurechnen da er SOWONI DEe]| seiner Immatrikulation 1609 In

Im eutigen Staatsarchiv Breslau eimnden sich Taufregister von els fur die
re 1—17; 80—17! SOowle Tauf-, JTrau- und Begräbnisbücher (Duplikate der
Kirchenbücher) VvVon 4—18! 9—18
ESs gehörten neben dem langgestreckten Kirchort damals NUur die verschiedenen
Anteile von Leisersdortf offiziell! zur Pfarrei els:  °  9 Seifersdorf Wäar der DIS
1654 evangelischen Kirche Von Brockendor eingepfarrt, 1el sich ber teil- und
zeitwelse uch ZuUur Adelsdorier Kirche (vgl Armin Kraudt, Nachrichten ber die Pa-
rochieo ljegnitz 1846, 6,
Nach dem Besoldungsgese von 1898 els bel Zugrundelegung des
Pfirundenwertes das Oöchste Pfarrstelleneinkommen Im Kirchenkreise °  erg,
namlich 5578 ark Im Jahr (vgi Nietschmann, Schlesischer Pfarralmanach, Bres-
lau 1907, 141)
Vgl Zur alteren Geschichte der Goldberger Familie eige, n Der schlesische
Familiıenforscher Band (1943) 56—60. Joh Caspar ert, Peplus bonorum
ingenliorum Goldbergensium Öls 9 za ihn unter die aus °  erg Stam-
menden ele  en
er Ist wiederholt fur einen Sohn des Pastors Martin eige in J1enOwI (1558—1629)
und einen Bruder Von eophil eige, gestT. 1652 als Superintenden In Liegnitz,
halten worden, Was unzutreifend Ist.



Frankfurt und 616 In LEeIpZIg als auch De| seIiıner Ordination arch-
WIcensIS  CL genannt wird Hel den spateren Tauifen seiıner Kınder werden
die geilstlichen Namensvettern der Liegnitz-Parchwitzer Gegend als
Paten angeführt, OÖOTraus geschlossen werden darf, daß ugustin
mit inhnen verwan WaT und selbst auch Aaus einem Fiarrhause sSiammt

mochte ich, ohne J1ese Vermutung ZzZunacns beweisen können,
den 554 In Hirschberg geborenen In für den alier AUugu-
SUNS halten, der dem 569 In der Wittenberger Universitäts-
Matrıke SiIie und mit dem Iur 572 und 1585 der Schule Schweid-
nitz nachgewiesenen Lehrer nNamens Martin ne ramiliennamen)personengieich seın duürifte Wenn ar'! den Pastor artın
auch Dereıts D 531 Im Katalog der Pfiarrer von Groß-Läswitz
Z 3 Was sSiıch auf sSeIıne Richtigkei hın NIC| nachprüfen 1aßt und NICH
zwingen senmn muß, ISst durchaus moOglich, daß dieser Groß-Läswit-
zer Piarrer mit dem Schweidnitzer Lehrer iıdentisch ist. der emnach
zuersi die dortige Pfarrstelle und seıt 604 das Pastorat und Seniorat
In Parchwitz Innehatte Jjese Kombination ird Uurc| Zzwel Tatsachen
unterstutzt einmal pricht die Grabschri auf den 1612 verstorbenen
Parchwitzer Pastor auch Von dessen Schuldiens und zu andern

ustın ige einen Bruder Johannes, der kein anderer sein
kann als der 1599 In Franktfurt Immatrikulierte ohnannes
Feigius Svidnicensis, der seIiner Jugend noch NIC| den Eid lel-
stien Konnte er Ist 583 eboren und hat seit 1606 In Wittenberg STIU-
ı1er' 'IO) 1612 wurde er Pastor In rInsdor bei Schweidnitz, Von er
1633 des Krieges seınem Bruder nach Adelsdorf floh; 634 E/-

chuDert, Die lateinische Schule In Schweidnitz — 7 635) Im Corres-DonNdenzblat des Vereins für Geschichte der Kırche chlesiens BandHeft 1906)
arı Presbyterologie des Schlesiens (4. il 1789 637.

Die Inschrift autet „Martino Feigio, Hirschbergensi, Ecclesiae Parchwicensis Pa-siori| ei Seniori, e0l0go aCITCO e1 OCIrina vVitaque inculpato, QUI nonIne Laboribus Doloribus I1tae IL, Ministeril scholastici ecclesijasticiXXXWVII Complevisset, fide In riıstum plenus Draemeditate Ut, Prid Non Apr.(4 April) XII Liberi i S rstites pon! Curaverunt NOcC IMOTMNU-
mentum)”. Vgl avı Zeller, Mirschbergische Merckwürdigkeiten 1720 100 Enr-ar! 616

Friedlaender, Altere Universitäts-Matrikeln. Universitä: rankiu (Oder) Band(Leipzig 438

10) Weissenborn, um Academiae Vitebergensis. Jüngere el n  n (1602—1660)(Magdeburg
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1el ST das 1akona In WinzIig und Ssiar dort 1646 1'l) onannes
eine Schwester eige, die SICH als ungste Tochter des VelT-
storbenen Pastors und Seniors artın DEe!| rem Bruder in INs-
dort au  j1e und 1614, nach InvocaVvıt (18 2 auTf dem

Rıttersitz Wickendortf mMıt dem Pastor onannes Prei-
ISCH In Jauernick Del SC  ITZ geitraut wurde 'I1u)_ amı durfte der
lar Bewels erbrac| seln, da eın Sohn des arch-
witzer Pastors GEWESEN ist, und dieser Scnemint sich die Angabe
der seIner Del eren Immatrikulation als identisch mit
dem vormalillgen Schweldnitzer Lehrer erweisen! enn auch den 15938
in Frankfifurt a  !  S Schweidnitzer iımmatrıkulierten artın moöchte Ich
fur eiınen alteren Bruder Augustins nalten eiwa 1580 eboren, wurcde er
609 Proifessor der fürstlichen Gymnasıum In erg,

er In ersier Fhe die Tochter Eva des Ratsherrn Simon Kulhase
11 609 neliratete 'I2) VO In Guhrau, das el seIit 1615 VelT-

Waltet a  el wechselte er InS uber und mpfing 1618
In ljegnitz die Ordination ZUu  3 Pastor In Groß-Läswitz, iruher senmn
ater geweSsen WarT, und heiratete 1621 In zweilter Ehe die IWwe des
Goldberger Pastiors und Dekans VI Namsiler, Elısabeth geb
eige, eine Tochter des Bürgermeisters und Rektors onNnannes eige in

'l'l) An der Kırche iInzIig befand sich ern Grabstein miıt der Inschritit „Christo Anı-
MmMar. Archi-EpIscopo Sacro EgoOo Johannes Feigius, CUJUS nomine tale repullulat

In Jova Figens, Arnsdorft. primum In Ducatu Jaurov. DOosiea Fcclesia hac
In Wincingana, Christi! veritatem In DaCe dOCUI Annos tandem Laborum
Dolorumque Draemiss. priore Conjuge Barbara ertella ( EIBD:. relicta
ero Dosteriore Conjuge Regina Springerila, UNnICO Filio,eX Eccles. Milıtante In
triumphantem Anno human. salutis DC. XALVI Aetat. Il Mens. GOT-
migravi” (Ehrhardat, Presbyterologie TeIıl 1784 289) [DIie Abschrift des Textes
Konnte mit dem Grabstein verglichen werden. Möglicherweise STIE| dort
rnsdor JauroviensIis „SwWidnicensis”, eige raglos In das bei Schweld-
Itzg Arnsdorf gehört Die Übereinstimmung In den Ausdrucken labor el
dolor De] den beiden Grabinschriften ist gewi nıCH zufällig; sie T1ugt dem ben
geführten Bewelse verwandtschafitlicher Beziehungen ater—-Sohn eın WeI-
eresmhINZU.

1'Io) Leichenpredigt auf Johannes Preibisius, Pastor In Gunzendort Im Füurstentum
agan, gest. 1667, gehalten Von Michael reiler, Mitdiener der lutherische
emernde agan; Abdankungssermon VvVon elchior Francke, Pastor achs-
dorft. LEeIpZIg 1669, A< (Stolberger Katalog 1, 353) Gottlob luge, Schlesischer
Jubelpriester (Breslau 147 eorg Steller, DIie Famliliıen Seliger AUuUs
prottau (ca 550—1670) und verwandte Famlilien: Preibisch, Rümpler, SCulteius, In
anrDuci für schlesische Kirchengeschichte 571 Band 1972) Über die Fa-
milie Preibisch Vgl uch Archiv für Sippenforschung anrg (Gorlitz

12) ZU den Carmina Gratulatoria auf die Ochnzeı In mit Eva Kulhase (Frank-
Turt 1609, 4') sieuerien pDoetische Freundschaftsbezeigungen Del 1as Polenius,

Proifessor Acad Francol., Christianus-Theodorus Schofferus ried-
helm Marchicus, IVIS ROomanus, Reipublicae Regismontanae ySICUS designatus,
Salomon Schwartzbacl LegnicensIis Sil., Fridericus Mauschwitz QqUuS Silesius,
haeres In Armruh, Praeceptori SUO ene merito, Brandanus Festenbergk ackIisch
dictus Sil Haeres In Leussersdorfif, Praeceptori SUO optiıme merito I Seba-
stianus Namsiler Boleslav. SH.; Johannes Seilerus Boleslaviensis (vorhanden In
der Universitätsbibliothe Breslau ignatur 10,23 und 544953).
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rgWwWischen 1628 und 1630 muß er gestorben seımn 12c|)_ Von ZWE]I
welteren Schwestern, die In o  rg ebten, werden wır später oren
ugustin el Ird 1595 In Groß-Läswitz eboren semn Vom Som-
mersemesier 1616 studierte er In LeipZIig, 1620 wurce er in
NITZ zu nus In Adelsdorf ordiniert, er zuersi neben den
beiden rasc autferlInander folgenden asioren ase und
Schurtz DIS 1626 arbeitete Bereıits 1622 orderie der rieg die ersien
pifer In der ememde 24 ovember erschlugen durchmarscnie-
rende Kosaken den Häusiler unze und die hinterlassene Toch-
ter Ursula des Bauern Rode In Leisersdor 1627 plünderten Sol-
atien Wallensteins die Kirche und aubten Aaus der Sakristel neben 610
lalern auch die CGhorröcke der astioren Der Schafer eichilior upt-
Mannn In Ober-Adelsdorf wurde Im ovember 1631 Von herumstreifen-
den alserlichen schwer verwundet, daß ST kurz danach Siar ‘l3)
FrOT{Z der unsicheren Zeiten der Ju Pastor den Mut 27 run-
dung des eigenen Hausstandes Antfang 1623 fuührte er die 18jJahriıge
Pfarrerstochter Ursula indner Aaus Salzbrunn in die bescheidene, neben
dem arrno ge  ene Diakonatswohnung heim DIe des ersten
Kindes 1624, nH Augustin! Feig!! ium IaCONUS, Christoph”,
hat der Kollege Schurtz InS Kl  uchn eingeschrieben, der mit seIiner
Frau E lısabeth das atenam ubernahm, und auberdem noch der Pastor
Von arzdor Adam Oltzer. Als Im nacnsien Jahr, TOZ9; das
Tochterlein Susanna etauft wird, ıst Frau Regina, 11H
Feigli asiorIs Arn  SI Im Schwelildnitzschen CONJUX” aln Nach-
dem el 1626 In das astora aufgerückt WAar, hat er die Eintragungen
selbst org  m und besonders das Totenbuch als senmnn Manuale
und an  UuC| gebraucht, wobei GT, seIıne Famlilıe und Ver  tschaft
Detreffend erfreulicherweise, seizen wır hinzu! viele Angaben g —
mMmacC| nat, die sireng In eın Kiırchenbuch IC| hineingehö-
ren,; die uns aber das en dieses leidgeprüften annes, Seelsorgers
und Familienvaters In SChWerer Kriegszeit anschaulich VOT füh-
ren AT hat hier mehrfache schreckliche Plünderungen erlebt und den
rößten Te!ll seiıner INn urc| rieg und est untergehen sehen“,
emerkt der rier ronıs 'l4) und wır ügen INZU auch seIiner
eigenen Famılıe Jjese wollen wır zuerst noch voll  Ig kennenlernen
und dem Taufregister seIne weltleren ihm nacheinander geborenen Kın-
der ntnehmen
„1628, E Augustini FeIig!! Pastoris Yılıus Augustinus“. nier seiınen
Paten finden Wır auber dem inzwischen nach eumar Derufenen Mel-

'l2n) aucı alenüin Trozendorf und die Goldberger Schule (Monumenta Germaniae

Geschichte der Schweidnitz (Schweidnitz 324, zal Martin eige
Paedagogica an Berlin 1921 422 und Schuberrt, Bilder aus der

unter die Aaus Schwelidnitz stammenden ele  en
13) Kraudt, Nachrichten ber die arocnhie els:! nac! dem Kirchenbuch
H) Kraudt
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chior Schurtz benachbarte Amtsbruder SeINnes Vaters wWIe 5  eIcChIO
Theodorus, Pastor Altzen (Alzenau), Paulus Hallman, Pastor
Gunnersdort (Konradsdorf), onannes Beck, Pastor Ulber und

ontanus, 1aCONUS Adelßdorf SOWIEe „Martini FeIg!l,
AastorIs Groß eßwitz CONJuUX”, und „Johannes Feigll Past
Arnßdorftff CONJUX”, die beiden Tanten des Täuflings.
Bel dem nacnsien inde, 1630, „Mea, Augustini! Feig!l p(ro)
t(empore) Ecclesiastae, Filiola, nna“ etauft Zusatz O  H An 1631,
24 Apr.”), en wiederum rwan das atenam ubernommen
„Theophilus FeIgius, Pastor zu Groß Tinntz, ohannes Schellbach,
Diac ZU Orn, und errn Martın! Feig!! memoriae)
elicta VI  ua Groß-Läßwi  “

Als etztes Kind aus Feiges erstier Ehe ird VOT dem Katastrophenjahr
1633 eboren und 632 etauft „Fillola IMea Annula Secunda  66
(die aien habe ICN seIinerzeit notiert). Von der JTrauer des Vaters
uüber den iruhen Tod auch dieses zweiten Ännchens werden wır noch
aus der lateinischen Gra  r oren, die er dem In hat

ES sollen nun die Eintragungen Im Totenbuche folgen, sowelt SIe Fa-
miliıe und Verwandtschaft des Pastors Hetreifen Als ersie gebe iıch
Aaus dem Lateinıschen übersetzt — die Inschrift wieder, die wıe auch die
welteren entsprechenden exie tur einen dann onl nIıCH errichteien
Grabsternn der ruüuh Verstorbenen estiimm gewesen semn Mag

„Anna, das Tochterlein Feiges, des Pastors dieser Kirche, Ist,
achdem sSIe a  l entkraäftet viele Kran  eite diıe sSIe hat
ausstehen mussen und die schließlic| welc!| en chmerz ren
Tod herbeiführten, selig verschieden Im des menschnhlichen l
1631, 24 April, als sie eın Janr, Wochen und Tage alt war  “
Nach eiıner lateiniıschen reim der tiefbetrubt aier Jjese deut-
SsSchen erse

Anlin, [DU lebstes ertz vnd Kind,
Wann kommen ırd die selilg un

Gott auß diesem Ihrenenthal
Zu Dir inß Hımmelß reuden Saa
ich ruffen wird, wiıe will Ten dochn
So gern vnd rolich folgen nacC|

Wir oren eige weiter WOTUIllICH und es SIich eine Hiobsbotschaf
die andere, die Qr seiınem Kirchenbuche anveriraut

1082 25 Marrt., ward meineß hertzlieben errn Schwehr Vaters deß
weil Ehrw., vnd Wolgelarten errn Christophori indner], In die
30 EeEWweseENeEN astorIs Zu  - Saltzburn, todlicher Abgang, welcher
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den 20 1 geschehen, alhır abgekündigett, VNd Ihm auch ZU ren-
gedachtnIiß eın Siarcker Pulß außgeläutett“ 15)
- 1039, August, Meırneß hertzlieben uder(s) errn onannıs FeIg!l,
Pastoris Arnsdorfifensis der mMiıtt den leben Seinen 1ehero kommen von
Schweidnitz In Meinung, Sich VOT Krieges- vnd Lebensgefahr Sal-
viren), lebes Kınd vnd onnleın Christianus, seIınes Alters g —
storben, Vnd, we!Il Man befürchten mussen, mochte eiwas) Geiehr-
lIches seln, mMit rath vnd verordnung der Adelıch Lehnsherrschaiften (SO
aucn vorhın INn zur Habıtation eın wustes utt verwilligett) {-
zei vnd versenckett worden Der hnulffreiche ott wolle fur Gefahr vnd
fernerem Vngluck allergnädigst bewahren!“
WI ware der Bruder Im o  igten Schweidnitz SIcCNerer geWesen.
Und sSollte Ja erst NOcCcnN ganz chlimm kommen in dem furcht-
aren Dem Bruder Sstiar DE eptember der Sonn Gott-
rı mit Jahren Wochen natten die Pastorenbrüder n
o  erg ren wager verloren AT O33 271 August, ward bgekuüun-
digett, daß Goldberga meın err chwager vnd Schwester Mann au!
EeNTZSCH, 65 Jahr alt, gestorben uC| außgeläutett)”.
Seit Antfang Oktober hausten die Kaiserlichen der Dersönlichen
Führung Wallensteins, der im Pilgramsdorier CNIOSSE@ seımn Quartier

a  e, In der Gegend Oktober plunderten die eute-
lerıgen Horden die o  erg, achdem sSIe mıit LiSt sich Eingang
verschaifft, und mißhandelten die Buüurger auftf ußiı eise, DEe-
Sonders schwer den Büurgermeister Daniıel eige In der aC| VOoO
Zn Oktober 1e]! den Feinden urcli Verrat die Burg Gröditzberg In
die an  e! WOoNIN die ewonner der Ihre besten Sachen und
sich selbst n Sicherhelit gebrac!| hatten Hierbeili verlor auch die els-
dorier Kirche ihre beiden Silberkeilche und den besten Cho  ° des
arrers Bereıits Oktober War die Kırche erbrochen und das
Pfarrhaus geplündert worden eschah wohl, daß die Junge
und zarie Pfarrifrau eınen SCAWeren Schock erlitt; mOglicherweise
sie sich auch mit den Kindern auft die Groditzbu gefluchtet Sie E[-
rankte schwer, und Wır esen miıt nnerer W  u  , Was der arr-
herr Ins Begräbnisbuch eingetragen nhat
„1633, den OCı: Fr Vrsula gebohrne Lindnerin, mern Treueß vnd
vielgeliebte Ehehertze, Welche, nach deme Sie DEY gewaltsamer EIN-
nehmung der estung Gretzberg, vnsäglicheß Schrecken, Furcht vnd

vnd rau vier Tage lang grosse Leibeß Kranckhaeit vnd Schmert-
zen pnestilentzialischen Garbunkeln außgestanden, den Oct Zu
15) Christoph Lindner., geb 16 1562 In Kauder Dei Bolkenhalin, aler Pau!l . Pfarrer.

15 1585 Student In Wittenberg, einige re Lehrer In Schweldnitz. 1595 Dia-
KONUS In reiburg, Martini 1602 Pastor In Salzbrunn. Gest. 1632 In Schweld-
nitz (vgl Krause, 1eralil Suldnicenses. LEIPZIOg und Schweldnitz 1732 :

Cunrad, Silesia Togata. jegnitz 1706 173) Fin Sohn Paul Christoph Lindner
War furstlich Liegnitzer Rat.



Mittage gar aniite vnd ImM Herren selig eingeschlaffen inres Alterß 29
Jahr”.
Zweli Kınder olgten der uter unmiıtitelbar Im Tode nach
T038. den 3() Oct (begraben) Annula sSecunda, meın hertzliebsteß
Tochterlein, welches, nach deme eß WE Od! anges rer 1eben
utter abgewohnen müssen, Tage dysenteria (an der ekrank-
ket, vnd den 29 uJus gestorben, Jahr, 32 Wochen minus 1 E  “
„1633, den ovbr., eın ehorsamer vnd fromer Sohn Christophorus,

Jahr, MINUS Wochen, Tage  “
Ich kann mır NICH» die beiden schönen Grabschnriften hier
wiederzugeben, die der Schwer ru  e Ehemann und aiter seInNner

Frau und dem erfaßt hat Uund die
auch als Dichter zeigen, und ZWar für Kenner des Lateinıschen Im Ori-
inal und dann In deutscher Übersetzung:

Virtutum Matronalium xemplar jer ru
Charıtatis Fidelitatis Materna Das Vorbild welblichen ugenden,

peculum der Spiege!l mutterlicher Jj1e
und Treue,

rsula Lindneria Ursula Lindner
Quae ubı Als SIie

Fatales Patriae Calamitatis die schicksalhafte Katastrophe des
tandemque Vaterlandes und endlich

CcCum stupore et anım! eliquio n Apathie und geistiger Umnachtung
oppugnationem, expilationem et Belagerung, Plünderung und den

incendium qUO ran
Graecimontium, COmMmMUNne nostrum Uurc| weilchen fast der

asylum, arsıt, Gröditzberg, uUNSeTe gemeinsame
VIdISSEe uC| In Flammen

acutissimo morbo aufging,
enervata exspiravit, gesehen e,

e1 In hanc verschied sie, urc| Ine sehr
quod mortale fult, schwere Krankheit entkraäftet,

eposul und In Jjese rne egte das,
CHR M.DG.XXXIII Was ihr sterblich gewesen Ist,

Ae XXIX niıeder
Con] Im re Christi 1633,

Augustinus FeIigius ıhrem Lebensjahre
Ecclesiastes Adelsdorfensis und 11 ejahre

Conjugi desideratissimae Augustin eige, Pfarrer In Adelsdorf.
em et constantiam Der heißgeliebten Frau
ratıtu POos aus Dan  arkeit fur ihre Jreue und

Standhaftigkeit seitzte er diesen
Denkstein

Hanc DOSUI CGineres statuam Diesen Denkstein hab Ich geseizt!
Altera or uüber ihre sterblichen esie

fixa MEO, cCorde haut interitura Niemals ırd sterben In mır dIieses
eın anderes |
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itt der el diß onumen

Vergehn, Vnd nehmen MOC| eın FEnd
So|! Deiner rewW Im Hertzen meın
och nimmer ehr vergeSsen eın

Die der kleinen Tochter gewidmete Inschrift Ist weniger ergreifend:
„Annula Secunda, Augustinı Feig!l iliola, Duella lepidissima, unica
arentitum Jaetitlia, eu QqUam CItO, sSed QqUam bene atrem In VIa ad
VvVıiıtam subsecuta NnnO 1633 29 8br (Octobris), QquIi erat dies En-
gelh(art)”. ruht die Kleine Anna, inres Namens die Zweite, Toch-
erchen VvVon eige, en allerlebstes kleines Mädchen, die
einzige Freude seIiner Eltern, das ach, wWIEe schnell, andererseıts wie
ohl ihm geschehen, seiıner utter auftf dem Wege Zzu ewigen
eTfolgt Ist Im 1633, 29 Oktober, dem Tage Engelhart).”

„Mit eIs Tage Engelhard
Auff Dein ee Gottes warrt'’t,
ıtt INr ZU halten Himmelfartt  .

röstet sich der ater In seiıner 1T rauer.

An den Sterbebetien hat das Hausmädchen seIiıne Krafte aufgeopfert:
O0 OVDr., Barbara, mene In die drey Jahr Dienerin,
die sonderlich DeY Kranckheit meıneß seligen Weibes vnd Töchterlin

rewe gethan hatt“

Einsam ist in des arrers ause geworden, die emen ast AUuUS-

gestorben; seiınen o  e  y den rückner, die
Pest gleich Anfang hingerafft; Il 1633 wWar der 42 ährige
mıiıt einer Leic|  redigt des Goldberger Pastors und Dekans

begraben worden Die 1IWe überlebte und MUu noch
ovember 1634 ihr Jüngstes Töchterlein Barbarar Und

trafen noch weitere Trauernachrichten Im Pfiarrhause eIn, die Post Von
Salzbrunn gIng lange, wır esen

„1633 Im NOV., Ich el  u Von Saltzburn, daß aselDs D Octb
(titul) err an Schellbach Pastor, meın err 16)‚ miıtt KIN-
dern, einem Sohnlın vnd Töchterlin, vnd den 271 Sept Jungfer Judith,
wıe auch den ÖOct OSUAa, meineß seligen Weibeß Geschwister, pes
gestorben.”
16) Johann Schellbach aus r  1  r|  g emin ater Esajas Sch HIS 1610 Pastor In Hirsch-

berg, weshalb der Sohn 1611 als Hirschbergensis In der Wittenberger airıke STIe
Er wurde In els 1620 zu Pastor von organie, Kr eumar' ordiniert,

ST nıCı bis 1643 YgeWESEN seIn annn (Jahrbuch für schles Kirchengeschichte 50/
1971, 31 da er 1631 Substitut seines Schwiegervaters In Salzbrunn wurde. Das
atum seines firuhen es ist allein aus dem Adelsdorier Kirchenbuche bekannıt.
Seine Iwe Susanna Lindner stiar' T3 1639 auftf dem Fürstenstein (Jahrbuch
des Vereins für schles. Kirchengesch MOM Band 1935 52)



So gIng das schrecklic| Jahr Ende, und das nachste sollte IC|
leichter senmn Die Chronik berichtet „ 1634 wieder kalserliche
Ooldaien hier. Mai hatten Kroaten den Kretschmer Kaspar Bau-
mert In Nieder-Adelsdort mit euer und Wasser gemartert, daß er

Tage darauftf stiar und den Bauern ans Juttner n Nieder-Adelsdorf
erschossen sSIe Jjenem Tage Wer [1UTr irgend Konnte, War nach GOold-
berg geflohen, und das Dorft sian ziemlic| eer  68 '
Pastor Aaus He seIiıner Kiırche Er sorgie nachträaglic| fur die
würdige Bestatitung seIiıner Verwandten und fiur das Ehrengedächtnis
seıiıner teuren oien

„1634, den 10 art wurden menmeß geliebten Brudern IS
Feigli, Pastoris Arns  rifensis, ween ne Godtfrid vnd Christianus
welche In Seinem E XINO hier Adelßdorff, tempore Destis, gestorben
vnd In mennen Garten e  gen), außgehoben vnd auftf Vnserm Kirchhoff
egraben

„1635, den AF Februaril, habe meırnner geWESENEN irewen gattin, vnd
Zwey leben Kindern, die DeYy höchst bekummerter el vnd grassirend
Peast gestorben, Bezeugung res Gott vnd enschen CGhrist-
iıchen Wolverhaltens, vnd mener vnerstorbenen ljebe, Uurci eın Christ-
iches Leichenbegengnüß ich eın iImmrwehrendes Ehrengedechtnüß ge-
stiefftet; da In Volckreicher vnd ansehlicher V  samblung einheimischer
vnd benachtbarten, Von Ade!l vndaauch meınner Anverwand-
ten, (t!tul) err ohnannes Reimann, Decanus vnd Pastor Goldbergensis,
die eichen Predigt vnd titul) Herr Ofichen, Past 0ODEeNdaW.,
die Abdanckung Kırchhofife verrichtet Die Predigt War Aaus dem
Spruche JoDbDs Im Can Ich weIiß, daß meın Erlöser ebt“

Dazwischen SiIe noch eın Eintrag, der füur die Pfarrergeschichte wichtig
ist

„ 1634 DOo  3 Irin ward abgekündigett, daß titul) err Niclaß
Specht, meınner hertzlieben Schwester Sohn, rrner Straupitz, zZzu
Goldberge der est gestorben, daselbsten Fr mitt eıner eichen-
predigt egraben worden, vnd ward Ihme außgeläutett“ 18) Auch
das geNaue Todesdatum des Goldberger Dekans org inckler 6T-
ijahren Wir MUur Aaus Feiges Eintragung in das Adelsdorier Kirchenbuch

War der Aug ust 634

‘l7) Kraudt, Nachrichten
18) Danach ist ar | 600 und die Predigergeschichte Von Haynau Glogau

Im Pfarrerkatalog von Straupitz berichtigen DZW. ergänzen. Das Schrift-
hen von Adam Gottiried Thebesius, Pastorum Straupicensium In Circulo ayno-
viens!] ducatus Lignicensis series (Hirsch  rg 1745), seizt Specht „Circa
1635“ als Pastor VvVon raupitz
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Pastor hat 1636 noch en zweites Maı geheiratet und ZWaTr die Nın-
terlassene Tochter Helena des Pastors Adam Frantz, eInes Exulanten
Aaus Neurode 'l9) Aus dieser Ehe SINd Kınder nervorgegangen, die das
Kır  cn erwähnt das onnleın Gottfried, eboren Septem-
ber 163/, wurde bereIıts Oktober, Wochen alt, en, WODE!|
iınrıc| Brachvogel, Pfarrer Modelsdortf und Senior des Goldberger
Weic  ildes, die Leichenpredigt und Caspar Wenzel, 1aKonus
erg, die Abdankung auf dem IrchNo verrichteie Die Tochter
nna Judıth ıst 1640, Sonntag nach Weihnachten, In der ZWI-
SsSchen und Uhr eboren und In etauft
worden Wahrsc|  Ich hatten sıch die F!tern des Krieges und der
großeren Sicherheit vorübergehend In der au
Das Adelsdorier Pfarrhaus War während der Kriegsjahre ast unbe-
wohnbar geworden, und der Wunsch, den der Pfarrer nach dem Tode
Kalser Ferdinands 637 In das Kirchenbuch SICH
NIC| rfullt

MI eilige Dreyfaltig  I
eıne vnd Guttigkeit,

Daß mit dem ÖnNIg
ried’ IM Roöm  schen Re

eıne etzte Eintragung ist eIıne persönliche OtIZ, die seIıne erwandt-
Schaft eir]!

„1641 ward abgekuündiget, daß den MajI Zum Saltzburn géstorben
Fr Susanna Lindnerın, errmannın, mermne eehrte vnd g —

Fraw Schwieger alß utter, 60 re alt, vnd ward ihr zu Ehrn-
gedechtniß außgeläutett”.
Anfang Oktober 1641 reiste Pastor nach Breslau, seIıne alteste
Tochter Susanna esuchen ort ist eT, onl noch Im selben 20)
Dlotzliich verstorben und bei St Christophori ra worden Die
Witwe n o  erg, dort heiratete sSIE 646 der Rektor der
Goldberger Schule, aVı Pirner, der im I  n zu Pastor
n Kamose DEe]| eumar erutfen wurde 2'I)
Von den gebli  enen Kindern aus der ersten Ehe Pastor
Freiges wWwISsSen wır NIC| viel DIie Tochter Susanna heiratete 28

'I9) Adam Frantz (Franciscus) aQUus Neurode, 1594 Student In Franktfurt, ord In Liegnitz
1601 zum Pastor Von Königswalde beli Habelschwerdt, 1613 In Neurode Nach

seiner Vertreibung 1623 wurde er 1625 Pastor In Schwengtfeld DE Schweildnitz,
er 1630 gestorben IST. Seine I1iWwe Katharina die Mutter Von Helena eige

wurde 1632 In Steinselrnfersdort egraben (vgl anrbuci für schles.
Kirchengeschichte 239/1960 48, In Anm 129 Schwengtield Schwentnig
stehen
Nach Frhardt | 521 rsit 1642

21) anrbuci für schles. Kirchengeschichte 50/1971
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643 In seIner zweıten EnNe der Im Vergleich ıhr SCHNOonN ejahrie Ar-
chidiakonus Johann Oltizer VonNn St In legnitz, zuletzt Pastor
In Winzig 22) Der Sohn studierte seit dem M 650 in
Wıttenberg Was Aaus In geworden ist, leß sSiıch NIC| ermitteln anr-
scheinlich sStammıt Aaus Feiges zweiter Ehe noch eın eiwa 1639 gebo-

Sohn Gottiried, der Im Kirchenbuch NIC| sie In Wohlau heIl-
rateie 1666 der Tuchmacher Gottiried Aaus els Elisabeth
Grunwaldıin 23)
Proben Von Pastor Feiges lateinischer Dichtkunst ernten wır Hereits AUS
dem Kirchenbuch kennen urz VOT seınem Tode hat er drei kleine DOG-
tische Ergüsse veröffentlicht, die In der Universitätsbibliothe Bresilau
erhailten geblieben SINd 24) Der Veriasser zeIg arın, daß er die damals

beliebten Formen des nagramms und des Chronogramm 25) De-
beherrscht und seiıne erse ansprechend und gelistreich mit nhalt

fullen versie Der ıtel des ersien Schriftchens autet „Meletemata
Anagrammatica, HonoTrI, amplissim! ei clarıssım! ollegli Senator I
Goldbergensis, consecrata Augustino Feigio, ast Adelsd nno
Christi! QUO aVrea DaX nostris eheV SS ab orls! Ferrea sSVnt
ere praesentla eMpora Vitae! 26) Ign YypIS Zach Sartorii  “ Dem

23 11 640 verstorbenen Buüurgermeister Danıiıe! widmet ET eın
lateiniısches Distichon, dem reige schen Wappen 27) diesen deutschen
ers „Den Fruc  aren tam der Feygen Von tam der
LEeWwW mbhagt” DIe Goldberger Ratsherren Caspar Fabricius als Prae-
ior Provinclalis), Johann In (als Stadtvogt), Gottiried Werner als
Adil), Johann Hillinger als otar) und Friedrich Hentschel als Quaäasior
werden mit je einem nagramm und Distichon, das ©  s die Jan-
eszahl 640 enthält, edacht Miıt dem zweiten Schrifte| USUS
Anagrammatic!”, ebentfalls Von 1640, will der Verfasser die ıhm nahe-
stehenden geistlichen Freunde ehren, sind die Liegnitzer asioren

22) GConfessio Davidico-Sacerdotalis, das ist Davıdısche Priester-Beichte, Leichen-
predigt auftf Johann Zzer, Pastor der füurstlichen inzig und Senior des
Distrikts, gest. 1660, Von Christoph Raussendorff, Pastor und Senior In
ohlau Steinau 1666, “ Staatsbibliothe Berlın ignatur 05—1403

23) Joh Christian Köllner, Wolaviographia (Bautzen 1726 480
24) ignatur 35929247
25) Anagramm: urci Buchstaben- und Silbenwecnsel ird aus dem Vor- und Zunamen

des Bewidmeten en seine Person der seinen charakterisierender Begriff
geprägt.

26) 1640 („Ach, daß der goldene Fried’ ußt uUunsern ugen entschwinden! Eisern
dagegen SINd die Zeiten des Lebensn

27) Das Feigesche appen, das In o  erg mehrfach ernalien ist, zeIig einen blauen
Schild auf gruünem AUus dessen siıch eın Feigenbaum erhebt, der In dreli
Aste auslau und In jedem Ast Freigen räg Auf dem uge!l sind stehende,
arbene Löwen mMit erhobenen edeln und roten, herausgestreckten Zungen,
die mıit den Vorderpranken den Feigenbaum angreilfen. Auf dem Schilde ist eın
Stechhelm mit blauen und goldiarbenen Heimdecken, daruber eIn verküurzter, US-
rönter owe mit erhobenem Schweift und herausgestreckter un In den Pranken
hält einen belaubten Ast mit reifen Feigen zwischen Adlersflügeln
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Caspar Keseler von arien, Adam Thebesius Von St eier und
Paul und Theophilus eige Von der Stiftskirche St ohannis, ijerner die
Goldberger Geistl!  en Johann Reimann, Pastor und an; und
Caspar Wenzel, lakonus; ISt noch eın Trostgedicht für den
Ulbersdorier Nachbaramtsbruder eorg Heerftfart ZU  3 Tode seIınes elin-
zigen Söhnleins Eın drittes Schriftchen widmet 1641 dem NEeU
eingeführten Goldberger Rat, dem Burgermeister Michael Stempel, dem
Adilen Zacharıas und dem Muühlenpräfekten Laurentius Auf
dem Tıtelblatt esen wır die fehentliche Aaus der tieifen Not der eit
„Komm, Christe, re unNns, Christe, und dampfe das Wuüuten! ach eın
EFnde dem rieg, omme, Christe, Nnur bald!“ Jese ist dem
ge anne ertfullt worden, onl aber wurde ET Urc)| den
Tod VoT aller Not efreit

Wo den Magistergra: erworben hat, den er auft dem Tıtelblatt
seIiıner edichie u  r 9 WaTr NIC| testzustellen

Der Adelsdorifer Heimatdichter Walter hat die Erlilebnisse Pa-
sSior Feiges in seimner Famlilıe und In einer Erzahlung Q6-
ormt, die DEe| aller dichterischen reinel den geschichtlichen Tatsachen
weitgehend treu Dleibt 28)

onannes Grünewald

28) „Ursula, die arriırau VvVon els: Eine historische Erzählung aus dem dreißig-ährigen Kriege von aldemar alter. Auflage Haynau 1897, Seiten Das
scheinend einzige noch vorhandene Xxemplar eiinde sich In der Universitäts-
bıbliothek Bresilau unter der ignatur 5148 em tadtbibliothek).
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Die kolonisatorische Tätigkeit riearı Gr
in Schlesien und ihre onifessionelle Bedeutung

DIie kolonisatorischen Leistungen der Hohenzoller: VoO Großen Kur-
üursten HIS riearı dem Großen, ehoren unbestritten den
bedeutendsten aien dieser Dynastie. Kein deutsches Herrscherhaus
hat dem Gleichwertiges seizen KeIin deutscnhes Herrscher-
naus hat SICH auch energisch bemuht die Wunden der großen Kriege
Im eigenen an neillen wIe die Hohenzoller Naturlich gINg
Friedrich Wiılhelm, dem Großen Kurfursten, arum, die den
Dreißigjahrigen von enschen entleerten wieder evOl-
kern und wieder Wohnlftfahrt den verarmien enscnen bringen Aber
menmnes Frachtens M seit Friedrich Wilhelm uber Friedrich d.G  - hınaus
HIis Friedrich Wılhelm der konfessionelle Gesichtspunkt in den
Vordergrund. Dieser Familie gebuhrt der Ruhm In Europa VOITl oleranz
NIC| NUur gesprochen aben, sondern Sie praktıs Von Jahrzehnt
Jahrzehnt, Von Jahrhu Jahrhu immer mehr In allen l an-
desteillen Brandenburg-Preußens angewandt azu führte eine
el Von Grunden Nachdem die Hohenzollern 1613 VoO Iutherischen
ZzUuU reformierten Bekenntnis übergetreten rängten sSIe Inr Be-
kenntnis den überwiegend lutherischen Untertanen NIC| auf, wie
eiwa viele Fürsten, unruhmlichsten sind die Pfäalzer alur
ekannt, aten Im Gegenteil, die oleranz, die nen selbst schwer flel,
seizien siIe SIChH selbst und unier ıhren Untertanen J 3 sie
gingen Dald uber die Grenzen der beiden Bekenntnisse hıiınaus

verwendet sich Friedrich Wılhelm (1640—1688) 1662 DE Herzog
Kar/| Emanuel Von Savoyen fur die Waldenser, erlaßt Im Januar 1683
das Toleranzedict fur die Sozinlilaner und verwendet sich am 12 1685
In einem Schreiben den Erzbischof von für die ell-
Schen Deferegger A 1)as otsdamer Vo 1685, das die
umnanme der französischen Mugenoiten einleitet, Ist hın  IO be-
annn Auch hre reinel wie die der pfalzisch Finwanderer SOrg
er sich eingehend Auf diesem ege olg in Friedrich 1 mMit der
uiInanme der Waldenser 1690 und der Schweizer Mennoniten V
Der WicC|  -  ige weliltere Schritt War die Anerkennung der religiösen Igen-
art der Finwanderer ernalien die französischen Mugenotien 1697
eIn eigenes Konsistorium, und den Schweizer Mennoniten werden 5419
eigene Vvon der Landeskirche unabhängige
gesianden. Friedrich Wilhelm (1713—17/740) Seiz die Pollitik seiıner
Vorgänger unier erneut verstärkter eionung des evangelischen nd-
unktes Tort, wıe semn H Vo 23 u 1719 auswelst, das den

Max Beheim-Schwarzbach Hohenzollernsche Kolonisation LeipzIig 1874, 627
Beheim-Schwarzbach 627

3) eheim-Schwarzbach 628 und



schliesischen Emigranten alle fruher veroffentlichten Freiherten erneut
zusag Dieser evangelische Standpunkt ırd besonders eUUNC| In
seiınem VO  3 und 24 1725, das el strengen Strafen verbietet,
olen, Litauer oder en als Kolonisten In Preußen aufzunehmen,
„sondern auter eutische eute in und Preußen anzuseli-
zen  68 Daß ] arum geht, Protestanten in das Land ziehen,
SIie ebenso auber Z/weifel! wie seIıne Verfügung VO 26 1726, die
QauT den Domanen In Preußen fur die dort angeseizten Kolonisten die
Leibeilgenschaft ufhebt wıe In den brandenburgischen Provinzen auftf
auTfg  elten Domanen bereıts 1719 °). Den tschechiIschen Exulanten
im aume Von Berlin Iırd In den dreißiger Jahren des Jahrhunderts
evangelisch-hussitische Relligionsausubung zugesadgt!l, aber auch 1738
verordanet, VOT der tschechischen Predigt eine Ansprache

selizen, amı die Einfügung in die euische Umwelt, wie
türlich ist, gefördert werde DIie uinahnme der Salzburger EFxXulan-
ien Uurc| m Vo  3 1732 Ist ninlanglic ekannt Allein rund

ersonen Insgesam siedelten In Preußen, eren NamensiI!isten
UuNs erhalten SINd Weniger ekannt dagegen durite seln, daß unier
seiner Regierung der Katholische Kultus auch in Berlıin Treigestellt und
katholische Militärgeistliche angestellt wurden 'IO) Der persönlich letl-
stischiromme ubte oleranz, WIEe sSIe SCANhOonN In den überwiegend
katholischen Landesteillen leve, Lingen, Geldern und oers üblich
War, obwohl 100 000 katholischen 400 000 evangelische Landeskınder
gegenuberstanden und Jjese oleranz Im ganzen übrigen Europa kein
Iıspie In diese Fußstapien des Vaters irat der Sohn, Friedrich

der ro (1740—1786). Seine oleranz War urchaus echt, Wenn
auchn VO Deismus NIC| aber VoO Atheismus geiragen. Und er konnte
seıne staatlichen, Dolitischen und konfessionellen robleme keinestfalls
in der olle eiınes Unbeteiligten osen azZu War die Vermehrung des
katholischen Bevolkerungsanteiles Im Dpreubischen aa eiwa das
Achtiache doch gewichtig Uund der Zuwachs VOTI eiwa Milliıon Pro-
testanten In Schlesien, We und Frmland HIS 20 Ende seiner
Regierung auftf rer bisherigen reiigiosen Verfolgung doch ZU
eXplosiv. So MUu einfach seIne kolonisatorische Tätigkeit die ra-
YgUung dieser einschließen

Beheim-Schwarzbach 630
Beheim-Schwarzbach 631
Beheim-Schwarzbach 631
Beheim-Schwarzbach 632 und Gunter Machert Andreas Macher und die
OöOhmischen Exulanten. anrbDuci Tur Schlesische Kirchengeschichte 50/1971 70ff.
Dusseldorf
Beheim-Schwarzbach 631
eheim-Schwarzbach

10) eorg aeckel DIie Bedeutung der konfesslionellen ra| Tur die Besitzergreifung
Schlesiens urcl Friedrich Gr. anrbDuck füur Schles Kirchengeschichte 34/1955

84ff Dusseldorf.
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Wie sah denn die Lage der schlesischen Protestanten 1740 aus? Die
Gegenreiormation das 100 tfast VOllig evangelische Land in
Oberschlesien, dem nachmaligen Osterreich-Schlesien und In der Grafi-
schafit latz fast garız rekatholisiert Hıer hatten sich Ge  improte-
stantien NUur dort hailten können, SIE evangelische Grenzkirchen Oder
Zufluchtskirchen esuchen konnten oder wIie in der Errichtung der
Gnadenkirche Teschen nach der Altranstaäadter Konvention Von 1{0
jese eınen Sie NIC| umsonst 5000 Sitzplätze
und erlebie nocn 740 NIC weniger als Abendmahlsgaäste Im
Jahr 'H)
Besser sian die Evangelischen in den rekatholisierten eDile-
ten, die eine renz- oder Zufluchtskıir: Im „Ausland”, also In Sach-
Sen, n Brandenburg oder In olen erreichen Konnten oder eine solche
in den einigermaßen verschont geDbliil der Bresilau
und der Fursteniumer Liegnıtz—-Brieg—-VW und els—-Müunsterberg.
Eduard Anders za In seIner Historischen Statistik Von/n 1867 115 SOl-
cher Zufluchtskirchen und die wichtigsten Im Breslautischen,
Liegnitzschen, Briegischen, Wohlauischen, Qelsischen, sächsischen,
brandenburgischen und polnischen Bereich '2). eıne beigegebene
arie veranschaulicht die Lage ausgezeichnet namlıch dal3 für die
OÖberscniesier gerade die Kirchen im Briegisch-Oelsnischen Kreise
Kreuzburg, und WICHTIO weshalb das aus Habs-
burg nach dem Aussterben der Briegischen Pıasten 675 Jjese ZU-
iuchtskirchen WIEe Kreuzburg '|3) oDbDerau 14)‚ owen 15) schließen
trachtetie Fur die bedrängten schliesischen Evangelische wurden auch
In den genannien protestantischen oder Drotestantischfreundlichen
en den Grenzen sogenannie Grenzkirche gebaut, Oft aus
chneunen und errichtet, wıe diıe Kriegheilde und Hummel,
reis en 16) Daneben versorgien jahrelang verirıeDene astioren
und Lehrer als ‚Buschpredige In Gebirgs- und Heidewaäldern die
Gläubigen, HIS SIEe als auernd Verfolgte weıichen mußten Fur viele
aufrechte Pro  estanten mMıit ren amılıen besonders In den Von
ufluch  {S- und Grenzkirche weit entiernten Raumen Ober- und Nie-
derschlesiens und der Grafschaft atz NUur die uswanderung. Solche
erse WIe der anlaßlıch des Zwanges ZUr Teilnahme der Fronleich-
namsprozession gedichtete:
1'l) Hellmut rliel Schlesische Kirchengeschichte (Bd der el Das vang

Schlesien Merausg Gerhard u  SCH Goslar 19592
'|2) Fduard Anders Historische Statistik der Evangelischen Kirche In Schlesien-

Bresilau 1867
'13) Anders 683
'l4) Anders
15) Anders 163
16) Alired Wiesenhutter—-Gerhard Hultsch Der Evangelische IrchDau Schlesiens.

(Bd Das vang Schlesien) Düsseldortf 1954 und AbbD 47—50
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euer ußt Du zusenn, uDers Jahr mittegehn,
Über eın Kleines den Mut bziehn, uber en Kleines nıederknien
Irs IU dann dein erze ranken und dich NIC| gar onN! enken,
SO nımm den Stab In eine Hand und gehe In eın andres Land“

Oder der von Johann eermann

raur NIC| sehr, rommer Christ,
Der du Jetz und ImM Dist,
ußt gehn Aaut remden Straßen
Schwer IS} das Joch, doch noch,
Der seın Volk nıe verlassen 'l7)

SIe er rns wischen 8—16 die Auswan-
derung eiwa ZWEI Drittel des eils, Scharen VoOoT Büurgern und Bauern
Aaus der Graischaft atz 18) 1628/1629 ZOU eine namlich
Guhrau, mıit 4000 Evangelischen uber die Dolnische Grenze Sie
nach ISSa, Fraustadt, 0oJanowo, Ju  roschimn und Reisen und erbauten
mıit ilfe des Landrıiıchter: VonNn Schlichting das Städtchen Schlichtings-
heım mıiıt Kirche, Pfarrhaus und Schule „auf grünem asen  6 19) Aus
LOwenberg uber 500 evangelische Burger, meıs eDer, In die
Lausitz 20)
Nach 675 mussen die Sozinilaner, die vVon den Brieger Pıasten nach
660 Im Kreuzberger aufrgenommen worden nach Westen
wandern 21) 640 SOviele Hirschberger Burger, daß NUur Ka-
tholische Burgerfamilien uübrig leiben 22)
Der Grüssauer ADt 0Sa vertreı 1687 alle Evangelischen aus dem KIO-
stergebiet. avon erbauen die vertriebenen Reichhennersdortfer den
Neugersdor auf lausitzischem 240 enschen, meıs
und r! Vvon dieser Ä  I  ung betroffen 23) Dies sind MNUur
einige Beispiele. Fs ging e] Oft NIC| NUur Habe, Gut und Heimat,
sSsondern Oft cAniımmeres S0 mußten die auswandernden Franken-
steiner ihre unier und ihre Tochter Jahren zurück-
assen ehr als 200 000 enscnen hat die Gegenreformation aus le-
sıen vertrieben entstanden Neue gewerbefleißige Orte Jjenseilts der

'I7) rieın 83ff.
18) Gerhard Hultsch Die evangelische Kirche In der Grafschaft alz In DIie raf-

schaft Glatz, Herausgeb OIS Bartsch Lüdenscheid 196
19) Anders 197 und 735
20) Beheim-Schwarzbach 229/30
21) Anders 685
22) Beheim-Schwarzbach 230
23) erleın und Beheim-Schwarzbach 230
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schlesischen Grenzen wiıe Rothenburg ©: Halbau, Goldentraum,
Christianstadt, Unruhstadt, aborowo, o]Janowo und das Schon gE6-
nannte Schlichtingsheim und eine große Zanli VOIN Dorifern 24) Vergeb-
lIch Man die Gnadenkirchen geschickt in Grenznaäahe entstehen
assen Sie sollten Ja die Auswanderung verhindern 25) Aber das Übe!l
der Intoleranz sa Jjef Noch 1714 ırd uber die uüberhandnehmende
Auswanderung eklagt rO{z aller Verbote 26) Helien Konnte MNUur volle
Glaubensfreiheit Und die rachte NIC| der mMabsburger sondern der
HO  zoll

Weilchen KI Besitzstand and A VOT, als er ZUur
Inbesitznahme Scnhliesiens schritt? Das Land glic' kirchlich eiıner WU-
sSie Von unDder uber Bunzlau nach Habelschwerd und VvVon ds-
berg In Oberschlesien DIS Bielitz und Pleß gab In Zweidritteln des
ganzen L andes eiıne evangelischen Gotteshäuser und Schulen mehr.
asen In dieser usie NUur die Herzogtumer Brieg—LIegnitzZ—
Wohlau und Oels mit der Breslau, Von enen HMerzogium
nach 1675 ebenfalls VOT der Kirchenwegnahme stian azu amen als
kirchliche Trinkwasserstellen die rıiedens- und S Gnadenkirchen Im
SOoONns kirchenentblößten an Man muß einmal In die KonfessiIioOns-
arie Vo'n/ EFduard Anders n der Statistik von 1867 oder In seınen ISTO-
Ischen as ZUur schlesischen Kirchengeschichte VOT 1856 e_
sSchaut aben, sehen, wıe weit die Verwüstung gottesdienstlichen
Lebens In Schlesien DIS 1740 gediehen WAarT. Fiwa 100 nach der
Reformation standen in Schlesien 520 evangelischen Gotteshäusern
rund 400 Ka  holisch gebliebene gegenüber 27) Vor der Altranstaater
Konvention Von 1707 sıch noch D Kirchen in evangelischem
Besitz, mıit dem brandenburgischen Dort roßburg DE DD
Gotteshäuser. Weit uber 1000 Kırchen rekatholisiert worden, Von
enen inzwischen viele zerfallen 28) Infolge der Altranstadti-
Schen Konvention wurden uber 100 Kirchen den Evangelischen wieder
zurückgegeben und O  6 Gnadenkirchen gestatiel, daß ihre Gesamt-
zanıi sSIıch auf 363 bellef azu trat 1735 noch die Schloßkapelle der Prin-
zen ıron In Groß-Wartenberg, eren Benutzung aber nNur dem Ade!l
und den Stadtb  D Von Wartenberg erlaubt War 29) Das el
also, daß überwiegende eile Schlesiens kırchenleer und Von SVandge-
ischem (Gottesdienst den Kirchen gab keine
Pastoren Miıt den evangelischen Schulen ehlten die evangelischenL

24) erleın und Anders
25) Norbert Conrads Die Durchführung der Altranstaäadter Konvention In Schlesien

7—17) öln—-Wien 1971
26) Beheim-Schwarzbach 3(
27) Anders 8{1
2S) Anders 34ff.
29) Anders
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rer und antioren ES gab keine evangelischen Friedhofe, keine SEVaNngeE-
Ischen Kulturveranstaltungen und vieles andere mehr. Das sSchlimmste
aber War die enliende Seeisorge fur Al  ie und Kranke und die evangeli-
sSche Unterweisung der Jugend Die ‚gro Kırchfahrt“ den riedens-
UnNnGd Gnadenkirchen, den renz- und Zufluchtskirchen begann 1e-
dem Sonnabend Uhr. In wanderten die Brautpaare Zur rau-
UNG; rachte man die Kınder Zur au An den meılsten dieser
Gotteshäuser wurden Ubernachtungsmöglichkeiten, auch Wenn sie noch

DrIMITIV notwendig Jjese Kırche unier dem reuz aber epbte!
Sie Von der und hauslichen Erziehung Z Froömmig-
keit, VO  3 esen der und Postillien, Vo  3 eien aus Betbüchern und
Erbauungsbüchern, Vo Singen Aaus den Gesangbüchern. ort erwucns
in den amıl!ıen In und Land eın egen, der unubersehbar
Dleibt 30) Dieser Lage mMUu  e SICH Friedrich stellen, denn sIe War
auchn iur ihn überraschend, da SIE weithin eıne aisacne des nier-
rundes Wa  —_- Aus konfessionellen und Dolltischen Grunden 1aßt SICH da-
bei erkennen, WIE der ONiIg schrittweise den schlesischen Protestanten
starker entgegenkommt und die aDbsoluie Vormachtstellung der
katholischen Kırche langsam und vorsichtig abbaut ET der WwIil-
IIge Frotestant, muß erkennen, welchen Opfern die iIiromme Ge-
mermnde ahıg ist Bis seınem Tode entstehen 2192 evangelische
(Goiteshauser mıT Pfarrhäusern und Dorfschulen, Von enen DIS 769
238 gemelde werden lese Kirchen, arr- und Schulhäuser mit ren
arrern und Lehrern wurden Von den emernden erhalien ohne arr-
acker, die der katholischen Kiırche wie die rekatholisierten Giottes-
hauser verblieben Aucn die sogenannte ollatiur ist en Zeichen eines
NIeG MNUTr negaliven Wandels Der Grundcherr hat ZWaTr das eC| der
rufung des arrers, aber eın Solches aus einer Anzahl
Von Bewerbern, die die Kirchengemeinde Aaus eıner größeren ewer-
erzahl auswahlt, WOoluUur SIE auch roßere Lasten räg Zum ersien
Male wird In der Geschichte das gesamte evangelische Kırchenwesen
Schlesiens zusammengeftaßt und eıner Dreubischen Landeskırch
mMit Oberkonsistorien In Bresilau und Glogau 1749 und vorher
Oppeln) 756 zusammengeflugt. Und gerade dieser Kırche l1ed-
Ich Gr seIine Kolonisation MeUe Krafte und und
NIC| MNUur Kirchen, rr- und Schul die er In den dorflichen
olonıen auf Staatskosten errichten 1aßt

Das Land und seiıne ewonner zeigten noch Immer die Spuren des
Dreißigjäahrigen Krieges In den Stadten viele aus- und HOofT-
steilen wust Graf Hoym erwähnt In seınem Hauptberich OnNIg
Friedrich VOT 786 noch /46 solcher Wusiungen, obwohl seiıner
Verwaltung iımmerhin 681 Wustungen verschwunden und B MeUeEe

30) rienmn 92it.
3‘l) erleın und Anders 43{t.



Häuser ersetzt worden seien : Aus einem Reisebericht von 1780 Urc)
die oberschlesischen Stadte geht Deispielsweise hervor, da In arno-
WITZ 48, In Beuthen In Sohrau 108, In LOsSlau 23 und In Ratibor
noch Solcher Wustungen vorhanden während In osel Jjese
Wüstungen von der arnıson als Gaärten benutzt wurden 33) Noch
schlimmer sah auf dem an au  D Z den Nachwirkungen des Drei-
Bigjahrigen Krieges amen MNun fur Preußen die noch riıschen und VeTlT-
heerenden Nachwirkungen der drei schlesischen Kriege, die sıch In
Scnhlesien Desonders furchtbar ausgewirkt hatten In Schlesien betrug
der Bevolkerungsverlust alleın 115000 enscnen De] e1iner damaligen
lJesischen Gesamtbevölkerung Von eiwa 1a Millionen Der
Sagt selbst nach dem Hubertusburger rieden 9y SICA eınen Begrıiff
Von der allgemeinen Zerruüuttung machen, In die das Land gesturz
WarT, SICH die Trostlosigkeit und E  utigung der Untertanen ZU-
steilen, muß mMan sıch völlig verheerte Lan  rıche vergegenwartigen,

sich kaum die Spuren der runeren Wohnstätten entdecken jeßen
Stadte, die Von run Aaus zerstort, andere, die ZUr Haälfte In Flammen
aufgegangen Häuser, die DIS auftf die eizte Spur vertilgt

Irgends Destellte Acker, kein orn ZUur Ernährung der Einwoh-
NeTr 60 Pierde enlten den Landleuten ZUr Feldarbeit, und Im ganzen
an SICH die Bevölkerung 500 000 Seelen gegenüber dem
re 1756 verminderrt, Was DEe] 4, Milliıonen Seelen VIe| edeuitie Ade!
und Bauern Von vielen verschiedenen Heeren ausgepiundert,
gebrandschatz und ausfouraglert, da innen MMUT das nackte en
lie und elende Lumpen, ihre I9 I 34) Dennoch
gab der ONIg nıcht auf sondern versuchte, wıe er bereits nach 740
fur Preußen und Schlesien a dem auizunelien und seIne
Bewohner glüucklich machen Das konnte MUuTr urci Anwerbung Von
Kolonisten und Anlage Von Kolonisationen In und auf dem an
geschehen, ob die Staatsfinanzen noch chwach und die Burokratie
schwerfällig und Oft verständnislos WAärT. Friedrich gINg energisch und
wohlüberlegt die Ausführung seIiıner en den aa iratien
In der Anlage von Kolonisationen stadtischer und dorflicher Art die
Städte, die katholische Geistlichkeit autf den großen Kirchengütern, die
Gutsbesitzer und kolonisatorische Unternehmer, sogenannie ntrepre-

Jese auf staatlichem ru und In Schlesien überwogen
DE weitem die nıchtstaatlichen Kolonisatoren In rer Tatigkeit Aber
Friedrich Gr Energie Wäar die Ursache der esamiveränderung,
daß 1802 nach SC} der kolonisatorischen Täatigkeit der friderizia-
nIıschen Epoche auf einer Quadratmeile In Schlesien 2795 enscnen

32) Beheim-Schwarzbach 308 Anm D  0
33) Herbert

193 13c;hlenger: Friderizianische Siediungen rechts der der bISs 1800 Breslau

34) Udo Froese: Das Kolonisationswerk Friedrich des Großen Heldelberg 1938
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wohnten, während 740 ersti IWa 1656 enschen geWEeESsen 35)
S wurden Dorifer mıiıt ollbauernstellen 30 Morgen auTiwaris an
legt und olonıen mit Teilbauern- und Büdnerstellen, den Voll-
bauern und Großgutern Arbeitskräfte ZUur eıte stellen Daneben ent-
standen Spinner- und Weberkolonien, Holzfaäaller- und Huttenarbeiter-
oloniıen 36) Hiermit ist der Umfang der 1  un auf dem an

In den Stadten gINng arum, die Wustungen beseltigen und
„Professionalisten“ gewinnen. Das dann In der Hauptsache
wiederum er und Textilverleger, also Kaufleute In eiıner reIi-
Dung Schlesiens VOon 785 liese Provinz erhalt ren ohl-
stian NIC| DIOS VO andbau, sSsondern großen ıl erarbel-
LUNg rer und rer nachbarn naturprodukte und den Hande!|l
damlitwohnten, während es 1740 erst etwa 1656 Menschen gewesen waren °°).  Es wurden Dörfer mit Vollbauernstellen ab 30 Morgen aufwärts ange-  legt und Kolonien mit Teilbauern- und Büdnerstellen, um den Voll-  bauern und Großgütern Arbeitskräfte zur Seite zu stellen. Daneben ent-  standen Spinner- und Weberkolonien, Holzfäller- und Hüttenarbeiter-  kolonien %). Hiermit ist der Umfang der Siedlung auf dem Lande ange-  geben. In den Städten ging es darum, die Wüstungen zu beseitigen und  „Professionalisten“ zu gewinnen. Das waren dann in der Hauptsache  wiederum Weber und Textilverleger, also Kaufleute. In einer Beschrei-  bung Schlesiens von 1785 heißt es „Diese Provinz erhält ihren Wohl-  stand nicht blos vom Landbau, sondern großen Teils durch Verarbei-  tung ihrer und ihrer nachbarn naturprodukte und durch den Handel  damita= . 23  Die Haupterzeugnisse des Bodens waren neben Ge-  treide, „flax, wolle, holz, färberröte, erze und steinkohlen“ %). Der  Ertrag, der in den Jahren um 1760 jährlich aus Schlesien ausgeführten  Leinwand und Garne wird auf 5 Millionen Taler, der der Tuch- und Woll-  warenausfuhr auf 1,5 Millionen Taler geschätzt. Das sind 65% der ge-  samten Ausfuhr Schlesiens °). Damit wird deutlich, daß Friedrich d. Gr.  bei der schlesischen Siedlung auf die gewerbliche Kolonisation auf der  Grundlage des Textilgewerbes besonderen Wert legte und daher die  landwirtschaftlichen Kolonistenstellen bewußt klein hielt, damit sie in  erster Linie als Weber und Spinner für die städtischen Verleger arbei-  teten. Das Spinnen war ja damals eine Fertigkeit, die auf dem Lande  allgemein im Winter ausgeübt und in Schlesien besondere Güte er-  reicht hatte *°). Daneben ging es Friedrich um die Förderung der Eisen-  industrie. Deren Kerngebiet lag in Schlesien und damals noch auf der  Grundlage der Verhüttung von Raseneisenerz, das sich vor allem in  den Kreisen nördlich der Oder, Oppeln, Groß-Strehlitz usw. reichlich  und qualitativ gut fand. Hier verfügte auch der Staat über ausgedehnte  Wälder, deren Holz der Verhüttung als Holzkohle zur Verfügung gestellt  werden konnte. Daher werden im Oppelner Kreis zunächst die Wüstun-  gen möglichst rasch besetzt, allein in 4 Jahren 1301 Stellen mit 6505  Menschen *'). Und hier finden sich dann auch die vielen Holzfäller- und  Hüttenarbeiterkolonien *2), im Kreise Oppeln allein 56 Kolonien, im  Kreise Rosenberg 29 und im Kreise Kreuzburg 23 solcher Siedlun-  35)  Schlenger a. a. O. S. 98  Froese a. a. O. S. 37ff.  36)  37)  von Kloeber: Von Schlesien vor und seit dem Jahre 1740 — 2 Teile, Freiburg 1785  T.S. 227 und 205;  38)  Kloeber a. a. O. S. 303  39)  Kloeber a. a. O. S. 317, 327 und 337  40)  Froese a. a. O, S. 43  41)  Friedrich Stumpe: Der Gang der Besiedlung im Kreise Oppeln — Schriften des  Vereins oberschlesische Heimatkunde, l/Oppeln 1932 S. 47  42)  Schlenger a. a. O. S. 116ff.  10237) Die Maupterzeugnisse des Bodens neben Ge-
treide, ‚Tlax, wolle, hNOIZ, farberroöte, erze und steinkohlen“ >%). Der
Ertrag, der In den Jahren 1760 Jährlic) Aaus Schlesien ausgeführten
Wa und arne Iırd auftf Mılliıonen aler, der der JTuch- und Oll-
warenausfuhr auf e Millionen aler geschätzt. Das sSind 659/0 der U6-
samten Ausfuhr Schlesiens 39) amı ırd EeutNC daß Friedrich
bei der schlesischen auf die gewerbliche Kolonisation auf der
Grundlage des Textilgewerbes besonderen Wert egte und er die
andwirtschaftlichen Kolonistenstellen bewußt lel ıe SIEe in
erster INnı als er und Spinner für die staädtischen arbelı-
eien Das Spinnen War ja damals eine Fertigkeit, die auf dem
allgemeın Im Winter ausgeuübt und In Schlesien besondere ute e|[|-
reicht 40) Daneben gIng Friedrich die Frorderung der IsSen-
industrie eren Kerngebiet Iag In Schlesien und damals noch AaUuT der
Grundlage der Verhuttung VOon RKaseneisenerz, das siıch VOr allem In
den Kreisen nor  IC| der Oder, Oppeln, Groß-Strehlit USW. reichlich
und qualitativ gut and Hıer verfügte auch der aa uber ausgedehnte
Wälder, eren Holz der Verhüttung als Holzkohle ZUur erfügung
werden konnte. werden Im reIs zunacns die Wüstun-
gen moOglichst rascCh besetzt, alleın n Jahren 1301 Stellen mıit 6505
enschen 41) Und hlier finden sich dann auch die vielen Holzfaller- und
Huttenarbeiterkolonien 42) IM Kreise Oppeln alleın 56 olonien,
Kreise Rosenberg 29 und Im Kreise Kreuzburg 23 solcher Siediun-

35) Schlenger
Froese 37IT7.36)

37) VvVon Kloeber Von Schlesien vor und seit dem re 1740 Teile, reiburg 1785
2027 und 205

98) Kloeber 303
39) Kloeber S17, 307 und 337
40) Froese
4'I) Friedrich Stumpe Der Gang der Besiediung Im Kreise Oppeln riıften des

Vereins oberschlesische Heimatkunde, /Oppeln 1932
42) Schlenger
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gen 43) Daß gerade Jjese oberschlesischen olonıen ediehen,
wıe der rhofft a  ei Iag aran, daß SIch die Eisenindustrie
sSudoöstlich nach der Steinkohlenbasis IWITZ, Beuthen und o_.
witz hın verlagerte. arum Soll Im ppelner Bezirk auftf das Spinnen
großerer Wert gelegt werden SO Soll die Kolonie Sacken 1791 Ballen
Baumwolle verspinnen 44) Das HMauptgebie der Heimarbeiter fur das
Texiiigewerb mıit andwirtschaftlichem UuC| In Kleinlandwirtestel-
len aber Iag Im Gebirge und Gebirgsrand. So wurden Im reIs atz
47 SoOolcher Stellen, Im Kreise Habelschwerd olonıen und In den
Kreisen Reichenbac| Schweidnitz, Waldenburg und LOowenDberg 3A5 KO-
onıen angelegt *®). Den Kolonisten wurden ro Freiheiten und Hılfen
zuteil Friedrichs wichtigster Grundsatz, nach dem el sich iImmer
andeln emuhte, War die Dersönliche eIinel der Siedier „‚Sicherlich
ist KeIn Mensch eboren“, el der Önig, „um der Sklave S@eIl-
nesgleichen sein Die verabscheut solchen Mißbrauch“ 46)
Zu der Dersönlichen irat die Miliıtardienstfreiheit, traten Frei-
re Von allen Abgaben, ZinS: und Steuerzahlungen, weitgehendes
Verfügungsrecht und Freizügigkeit. Umgekehrt wurden n einem anon

die Pflichten der Kolonisten über Erbzins, Hausbau, Landbe-
stellung und Dienstverpflichtungen auftf den staatlichen wIe Drivaten
olonıen Testgelegt 47) In 38 Edicten hat Friedrich Gr. zwischen 740
und 1785 Kolonisationsmaßnahmen tesigeschrieben. Von diesen EF dIG-
ten eiassen sich auber den allgemeinen alleın mıiıt schlesischen Ver-
haltnissen 48) Die Gesamtzahl der untier Friedrich Gr. In Preußen
angesiedelten Kolonisten Dezeichnet Froese Bezugnahme auf
die Beheim-Schwarzbachschen Mindestzahlen auf mehr als 400 000
Menschen, auf Schlesien mindestens 100 entfallen urften,
davon eiwa landlıche und mindestens stadtische Koloni-
stien 49) Den Kolonisten wurden auch die Reisekosten erstat-
tel, wiıe auch die Hofwehr, also landwirtschaftliche Geräte, Saatgut und
Vieh weitgehend ZUr Verfugung geste und auch die röbste ROdung,
Melloration und der Hausbau vorgegeben Die Siedier sollten „AUS-
an seıln, damıiıt die Binnenkolonisation SIch als zusaätzliches Ele-
ment auswirken konnte Nun Jjese „Auslander“ MNUur Im damalı-
gen iInne Ausländer und praktisch nNnur als Nichtpreuße verstehen
und kamen vorwiegend Aaus der Lausitz, Sachsen, ranken, der
und Hessen und dann aus Böohmen und N  I1 als wirkliche Aus-

43) Froese 139fT.
44) Schlenger 116 Anm
45) Froese
46) Froese
47) Froese 2bit.
48) Beheim-Schwarzbach 6337T.
49) Froese 53{T.
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ander Aaus olen Von diesen „Ausläandern“ mehr als 959/6 Deut-
sche, Friedrich WEeIS ausdrucklich darauftf hın „deutsche olen  ch al
werben, „schlech  erdings aber keine Stockpolen nzunehmen  66 50) Un-
ier den 483 schlesischen olonıen SIN MNUur VOTl den 56 Kolonien Im
Kreise Oppeln miıt Dolnıschsprechend Desetzt worden 5'l)
Zu den nichtdeutschen Kolonisten ehoörten auch dıe tsc\  ISCN-
Sp  en ussiten, die 1780 Siedlungen en 52)
Die eizte Angabe uhrt unNns ZUr eizten, zur konifessionellen der
großen Kolonisation Friedrich Gr. Daß SICH der einmal als der

Beschutzer der Protestanten WUu und die sSchliesischen Kriege
ohne konfessionelle Aspekte NIC enkbar sSINd, Sie auber
ebenso WIEe dies, daß [an aber Friedrich Gr. auch den Blick uber die
konfessionelle Enge Von Luihertum und Katholizismus hinaus ZUu
stehen muß Im Rahmen des allgemen evangelischen Verstandnisses
VvVon Protestantismus kann ruhig die Behauptung gewagt werden, daß
auch eiwa 959% der un Friedrich angesetizien Kolonisten EVaNde6-
IS ESs Ist dies gbar, auch WEeTNN Schlenger darauft verweIils(i,
daß n Oberschlesien auch N olonıen gab und der Hın-
WEeISsS auftf gewünschte Ansetzung Von Protestanten In Heinrichsifelde,
Amıt KUPP, Krs Oppeln, 1Ur als „privat-direktion” ausgesprochen WOT-
den S@| 53) Friedrichs Edıiıkte ezienen sich überwiegend QauT Protestan-
ten WIıe das Toleranzedict fuür die Mennoniten Vo  S 1740, fur die
Schwenckfeldianer VO  3 1742, für die mahrischen Bruüder VO  3 25

1/742, fur die Golonisten für Neusalz VO 1743, Tur die Pfalzer
Golonisten VO 1(4T7: Tur die Golonisten AaUus olen VO 371
1749, VO 763 daß SIE mit guten ausläandiıschen EVaTll-
gelischen Wırthen besetzt wurden“”, 16 fur die GColonisten aus olen
nach Schlesien VO 1763; „Avertissement alle In olen wohn-
nenden Landeskinder, als auch fast alle aselDs Hefindlichen Einwoh-
Mer der bevorstehenden Unruhen sıch selbst nach Schlesien n
Sicherheit begeben, der einruckenden Russen In
und nachstens bunt ugehen wird, esengt und gebrann
werden wird“ VOoO DE 1764 Diesem 16 folgte 26 767
nochmals eın Dbesonderes TUr die Golonisten Aaus Polnisch-Lissa nach
Schlesien“ EIN welteres Iıst Jjese leiche Bevölkerungsgruppe

1770 gerichtet DIie reilgiose der Mennoniten berück-
1C|  Ig das Gnadenprivilegium VO 29 1780, das nen „ewilge Be-
reiung VO Militärdienst“ zusiche anz anders autet ingegen das
escript VO 1772, das verlangt, „WEQG katholischer Golonisten
jedes Mal berichten“ 54) Wir erınnern uUuns aran, daß 628/29 die
50) Froese
5'l) Froese bes 140f1.
52) eheim-Schwarzbach 45/546
53) Schlenger 103 und Anmerkungen
94) Beheim-Schwarzbach 633{ff.
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unrauer Evangelischen nach olen auswanderten, res uDens,
der damalis In wurde, en lese uswanderer hat-
ien eIn bluhendes Textilgewerbe InS en erufen Inzwischen wurden
die Bedrückungen der deutschen Evangelischen besonders seit der
Herrschaft der sachsischen Polenkönige mit Anfang des ahrhun-
erts Immer sSchlimmer. er SC| Friedrich Gr diesen Men-
SchNen direkt nelfen, da ihre Grun  erren sIe nicht ziehen ı1eßen und
ihre eiunrte Habe unterwegs ausgeplundert wurde Deshalb be-
orderte er Regimenter, die DIS Ins Posensche streiften und unterwegs
die der Grenze sich nahernden Flüchtlinge ihren Schutz nahmen
In LiSsSa hatten 1Ur die Guhrauer, Sondern auch die Bohmischen
Bruder Schutz und me er dem Magnatengeschlecht der LEeS-
Czinski Auch achdem Jjese Famliılıe katholisch geworden
War, le die Toleranz gewährleistet, DIS ISSa In den Besıitz der
streng Kkatholischen Famlilie ulkowski 1738 kam Von da wurden die
Bedrüuckungen unerträglich. Sie uhrten Morden den Bur-
gern EIN Unterhändler Mamens Berndt unternahm die Lissaer van-
gelischen benachrichtigen und nach Schlesien führen 55) So Wan-
derten, die früheren Zahlen sınd NIC| nachweisbar, Von 1763 bis 1785
eın n die Städte Guhrau 287 Freystadt / Glogau 97, rünberg 110
Neusalz fD: Schwiebus {T% Herrnstadt /9 und ıll 835 amılıen in
den Stadten des ogauer Departements insgesamt 7999 und
In denen des Breslauer Departements 9564 Kolonisten, die Von 1763
DIS 1785 eingewandert sind 56) Die meiısten dieser Kolonisten

und amen AUus den In olen Schlesien grenzenden Ge-
bieten. Man schaätzt ihre Zahl auf mindestens amılıen Doch
durfte Jjese Zanli niedrig serın 57) Finen anhnlıchen ZUug wıe die 1 IS-
Saer unternahmen die Evangelischen aus dem Seibersdor unweit
Pleß auftf Dolnıschem en nen wurden dem eutinan Von
Woyrsch 0 Husaren ZUr Bedeckung 1770 entgegengesandt, daß SIE,
die meist er auch 400 uC| Vien, Ihre WebDbstuhle und igen-
ium auf 220 vierspännigen agen mitnehmen konnten Der Gutsbesit-
zer bestellte ZWar DolnIsches Milıtäar, aber kam ZzUu keinem Blutver-
gießen So entstan die Kolonie Anhalt DEe] Pleß 56) amı wır
eIlC die Dbeiden Formen der STa  ISschen und landlichen InWAande-
rung AQUus Polen angedeutet, die SIch eiwa doppelt star auf das
Land WIEe In diıe Stadte riıchteie Von 1763 HIS 1786 zahlte Man KoOoloni-
stien aus olen In den Städten 7823 und auf dem an 59) Auch
De] den SOG  en „sächsischen“ Einwanderern andelt sich
55) Beheim-Schwarzbach 3928ff.
56) eheim-Schwarzbach 543
57) Beheim-Schwarzbach 332 und Froese
58) Andreas aCKWITZ Urbanus 0—19 ruündung Entwicklung Zerstreuungder oberschles. emende Anhalt. anrDuc|i fur Schles Kirchengeschichte Dussel-

dorf 49/1970 118—191 und eheim-Schwarzbach 3317
—— Beheim-Schwarzbach 339
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uDerwIi  nd schlesische Ruckwanderer der Epoche der en-
reiormatıon and 1746 eine sSolche bedeutende ückwanderung Von
Webern und Damastziehern die sich vorwiegend In mı  e_
berg und Hirschberg nıederließen und hier SCHNON Rückwanderer VOT-
fanden DIie Damastzieher 175 ersonen mit 45 Stuhlen einge-
wandert, die tur ihre eIse und „Ansetzungskosten 6672 Thaler Gro-
Schen erhielten und 3448 Thaler Ins Land brachten“ °°). 220 weltere
ersonen olgien Finwandernde Tluchmacher ı1eßen sich In Neusalz
nıeder. Insgesamt mogen eiwa 7000 ersonen gEWESEN sein, die aus
der Lausıtz vorwiegend einwanderten und als er und Spinner In
Hauslerstellen auf dem an rot und Wohnung fanden oder als Da-
mastzieher und uchmacher In den Stadten wurden J1er War Nun
das Verhältnis Von und L and umgekehrt. Die Anzahl
Kolonisten ZOC In die Stadte und eiwa die Halfte auf das Land Jjese
Kolonisten auch, die sıch besonders agegen wehrten, ihre
Stolgebühren fuür kırchliche Handlungen auber den evangelischen
Pastor auchn noch den Katholische arochnus MUS-
sen ©'). Fine weitere Einwanderungswelle Kam aus den OsterreicnI-
Schen Kronlandern, VOT allem aus Bohmen in der friderizianischen
Siedierzei amen Kolonisten, die VOT em Im Breslauer ar-
tement, namlıch angeseltzt wurden und Von diesen wiederum
8513 auf dem an Fin großer Teil von innen wurde angrenzend
die bohmische Grenze untergebracht. Auch J1ese Kolonisten
überwiegend Evangelische, Geheimprotestanten 62) Auf die SCcCNeEeCNI-
schen Hussitenkolonien antfielen eIiwa 3000 Seelen 63) nen wurde
besondere ıl zuteil, obwohl ihre Einwanderung gleich Beginn der
Schlesische: Kriege großen Schwierigkeil unterworfen Wäar 64) So
entstanden drei große tschechisch-reformierte Siedlergemeinden ZWI-
Schen 1749 DIS 17592 und dann noch eine 1779 65) wurden Gottes-
hauser gebaut und Predigt und Schulunterricht in tschechischer Spra-
che ewährt. Aus Sachsen, innen UrCci Unduldsamkeit der OrtINO-
Ooxen Lutheraner wıe auch VO konvertierten Kurfürstenhause
Schwierigkeiten gemacht wurden, suchte die erneuerte Bruderunita
unier dem Graifen Zinzendorf In Schlesien Fuß tfassen Nachdem
Friedrich Gr 25 BT oleranz e’ wurde
Inr 746 die Generalconcession fur Schlesien erteilt, olonıen

60) Beheim-Schwarzbach 308/309
61) Beheim-Schwarzbach 33/334

Beheim-Schwarzbach 33462)
63) Beheim-Schwarzbach 545/546
64) Gotthard unc| Die evangelische emernnde Münsterberg und die bohmische Ein-

wanderung Beginn der preußischen 7Zeit Schles Kirchengeschichte
Ulm 44/1965 13—43

65) Gerhard Hultsch Aus der Geschichte der böhmischen Gemeinden innerhalb der
schlesischen irche anrDuc| für Schles. Kirchengeschichte. Dusseldort
33/1 054 34—90
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anzulegen. Nach mancherle!l Schwierigkeiten, die darin agen, daß
die Dietistische Brüdergemeinde starke Anziehungskraft auf utherI-
sche, Von der Engherzigkeit der Orthodoxie abgestoßene meınmde-
lieder ausuübte (SO SINd zwischen 6—17 168 ersonen ZUur Bruder-
meınde ubergetreten) und die adurchn berwunden wurden, daß die
Bruder  eiınde geschlossene Sledlungen mMiıt Bethäausern und ren
eigentumlichen Einrichtungen errichtete und auf Proselytenmacherei
verzichlieile 66) entstanden Brüdersiedlungen In Gnadenberg, Gna-
enfrel, Gnadeck, Gnadenfeld und Neusalz 67) VvVon enen SICH 244 Per-

In Neusalz niederließen und hiıer UrcC| ihre Garnpr  10 ald
De  utenden Ruf genossen °°). Friedrich Gr. großherzig toleranter
Ruf die Schwe  felder Vo 7492 verhallte Ort, da die
melsten VOoON ınnen inzwischen nach Amerika ausgewandert und
OT1Z dieses uTes NIC| mehr zuruckkehrten 69) Naturlich amen auch
viele „Ausländer aus anderen deutschen Staaten als Kolonisten nach
Schlesien, wie die apbellen bei Beheim-Schwarz  ch zeigen. Fr
schätzt Jjese Zahnhl zwischen 174972 und 786 auf eiwa 5000, die niedrig
erscheint ’°). Ihre zeigen einzeine Ausfüuhrungen De| Schlen-
ger 71)

Wir en Schon wıe bei Guhrau und Neusalz die kKonies-
sionelle Kompenente der Siedlungstätigkeit Friedrich angedeutet
und wollen iıhr nNun Hand VOol Einzelbeispiele naner kommen LEeI-
der legen uns fuür die Zeıt 174972 für die Städte und das flache Land
keine ausreichenden Zahlen fiur die Verhältnisse In den einzelnen Va
gelischen Kirchengemeinden VOT. Jedoch helfen unNs Ruck-
Schlusse Besonders siar rekatholisiert worden die Städte
in den rbfurstentümern und Oberschlesien und das flache Land in
Oberschlesien So War Guhrau kKkatholisch geworden mit eiıner kleinen
Anzahl Von Geheimprotestanten. wWischen 1763 DIS 1785 wanderten
zurück P Familien Nach der Auswanderung Von 1630 standen

1631 In (juhrau VvVon 699 ewohnten Häusern 587 leer und wust 72)
ntier den 741 ordınıerien Predigern In Rauschwitz
sich für (GGuhrau err Pazold und 1768 sIınd Hereıts ZWEe]I evangelische

66) Beheim-Schwarzbach 350 und Anmerkungen
67) Beheim-Schwarzbach 546
68) Beheim-Schwarzbach 350
67) Beheim-Schwarzbach 356/357
70) Beheim-Schwarzbach
71) Schlenger
72) Berg Die Geschichte der Schwersten Prüufungszel der Kirche Schlesiens

und der Oberlausitz Jauer 1857 146
Die geNnaueren Zahlen hat

rieg 1791 38
Friedrich Albert Zimmermann: eitrage ZUur Beschreibung von Schlesien
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asioren enzel und 73) DIie evangelische Kırche
Ist 1744 erbaut und nach dem Brande Von 759 n den Jahren 1765 IS
781 NeU errichtet worden 74) iImmermann zahl 1791 ohne die arnı-
SOl 2731 Einwohner, die ehrheitlic!| katholisch senmn moöchten 75) An-
ders 1867 In seiıner Statistik 3006 evangelische Stadtbewohner
und 106 Evangelische In der arnıson, die VOTlI asioren Dbetreut
werden 76) 893 ST das Konfessionsverhältnis In der 33817 van-
gelische, 1023 Katholiken und 39 Die geistliche Versorgung er-

ure astioren 77) 1927 ırd die Seelenzahl, die SICH dann DIS
Z Weltkrieg WwenIg verandert hat, angegeben mıit 3718 vangeli-
Schen In dera dazu Itlutheraner, Freireligiöse und 18 Sekten-
mitglieder. Die Seelenzahl der Gesamtgemeinde mıt den eingepfarrten
Dorfern beträgt 3608, Von enen 6543 evangelisch sind 78) S erweist
sIıch VOTI Guhrau, daß Friedrich Kolonisation die
reevangelisierte. Wır wenden uNs Neusalz In weilche ZWI-
Schen 1763 DIS 785 5 amılen eingewandert iımmermann eT-
Wa 1791 eIne lIsche Kirche, eine evangelische Kirche und eın
Bethaus der Bruüder:  meiInde DIe FEinwohnerzahl gibt er mıit 1503
ohne die bekenntnismäßige Gliederung erwannen 79) Nach Neusalz
hatten sıch besonders Glieder der Brüdergemeinde seit der Landesver-
WeIsSsung VOT 1736 UrCcC| die sachsıiısche Regierung, die ZWar 747
allzustarker Abwanderung zurückgenommen wurde, ewanat. ES
Dereıits 754 eiwa 244 ersonen, die ZWarTr Im Siebenjährigen rieg unter
russischer nvasıon schwer eıden natten, aber doch ıhre ar  Uu-
SIrlıe wieder aufbauten und eren Z/wirne bIis Zzu Weltkrieg weltbe-
annn 80) Auch Neusalz ekommt nach der Ordination Von 1721
eınen Pradikanten Aus dem ager Rauschwitz namens Zachler, der als
Ortspastor noch 1768 erwähnt ırd 81) 1867 zahlt der Ort 4831 Finwoh-
NerT, Von enen 3627 ZUur evangelischen Landeskirch und auberdem
2833 Seelen zZzur Brüdergemeinde ehoren. Insgesamt stehen
3860 Evangelische 021 Katholiken gegenuber. Die andeskirchliche Ge-
meinde hat astioren und die Brüdergemeinde rediger 82) 1898
umfaßt die 6761 Evangelische, Glieder der Brüdergemeinde,
73) Johann Adam Hensel Protestantische Kirchengeschichte der Gemeinen In chle-

sien. legnitz 1768 705 und [87
74) Zimmermann
75) Zimmermann 398
76) Anders 198
77) Hirschberg Schlesischer Pfarr-Almanac| Berlin 1893
78) Silesia Sacra. Historisch-statistisches an  UuC| ber das evangelische Schlesien

Gorlitz 1927 und Sıilesia Sacra. Historisch-statistisches an  UuC ber
das evangelische Schlesien (Bd l der el Das Schlesien, Herausgeb.
und ear Gerhard u  SC} Dusseldort 1953 45/46

79) Zimmermann
Beheim-Schwarzbach 35()50)

81) Hensel 707 und /838
82) Anders 440 und 778
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Sektenglieder, 1882 Katholiken und 81 en Die Pfa sta-
gniert He Gels  lıchen 83) 1927 und DIS zu  3 Weltkrieg en
In Neusalz 9500 andeskirchliche Evangelische, 80 Altlutheraner, 360
Glieder der Brüdergemeinde, 3000 Katholiken, 25 Sektenglieder und
264 Dissidenten DIie Pfarrstellen SICA auftf erhöht ®**) Auch
Neusalz ISst die ursorge des KÖNIgS ersıi  { Zu den Stadten, die

der Gegenreformation und den Lichtensteimern besonders
eiıden hatten, gehort DIie befreiten Evangelischen erhielten
auch 1741 einen der sogenannien schlesischen Apostel AUus Rauschnh-
wiıtz als Iger, amlıch j1e 1768 sind dann asto-
ren 85) Auch In prottau werden 1773 7 eingewanderte iriıderizianısche
Kolonistenfamlilien nachgewilesen 86) {87 zahl proitau 2187 Fiınwoh-
nNer Zuzuglich 115 Mannn arnıson Von den Hausstellen llegen noch
wust nier den Gewerbet  ibende SINd LeinenweDer, uchma-
cher, Tuchscherer, eugmacher, G Strumpfstricker und arnhänd-
ler, Was ypisch auf friderizianische Siedier WeIsSs 87) 1867 siınd VOTN 5171
inwohnern 4165 evangelisch und werden Von astioren betreut®°).
927 ehen 8348 Evangelischen 808 Katholiken, 79 Freireligiöse, Ju-
den und 60 Sektenmitgliedern gegenüber. Die große emenmnde ırd Im-
mmer noch VOTN asioren betreut, Was sich auch DISz Weltkrieg NIC|

hat 90) in prottau wird die evangelische Einwanderung, tar-
kung und Festigung der emenmde ebentfalls eulCc| IC viel anders
llegen auch die In Herrnstadt, Krs Guhrau Hier hat die en-
reiormation ersit nach dem Aussterben der Liegnitz—Brieg-Wohlauer
Plasien 1670 dessen HMerzogium ohlau Herrnstadt ehorte, 1694
Dei einer Vakanz der evangelischen Stadtpfarrei und 698 nach dem
Tode des Landpfarrers Fuß gefaßt. el Kirchen mußten aber 1707
rucC|  en werden Aucn nach Herrnstadt wanderten nachweislich
S 79 Kolonistenfamilien eIn, wahrscheinlich Aaus und MÖGg-
IIcherwelse konfessionell gemisc in der 91) WOGEJgEN In KOÖNIgS-
dorf Vo Amıt Herrnstadt 1776 eiıne Kolonie mıit Siedierstellen errich-
tel wurde, die MNUuT VvVon evangelischen Kolonisten besetzt wurde 92) 1768
Ist Herrns  adt miıt je einem Geistlichen der adt- und der Land-

83) Hirschberg 176
Silesia Sacra 1927 315/316 und Sil Sacra 195384)

85) Hense]l 704 und 788
86) Beheim-Schwarzbach 543
57) Zimmermann 441{7
88) Anders 676
97) Hirschberg 307

Silesia Sacra 1927 536 und Sil Sacra 1953 15090)
71) Beheim-Schwarzbach
72) Froese 136 und Kar/| aebiger Koloniengründung iIm Amte Herrnstadt

6—1 Zei des Vereins fur Geschichte Schlesiens. Breslau 1910
— Von 1 Kolonistenfamilien sitammen aus Polen und ind euische.



kırche ver  r 93) 1867 hat die AM034 Einwohnern 1633
Evangelische, die Königliche Amtsvorstadt, das Stadtvorwerk genannt
und vorwiegend fur die Inwanderer VOTI 1773 Trei  en, hat
3635 EeinwonNnnern 330 Evangelische Die Landpfarre!l za eiwa 3300 See-
len, VvVon enen das ScCHNonNn Dort KONIGgSdOTT emerkenswert Ist
Hıer SINd VOI 97 Finwohnnern 94 evangelisch 94) 893 hat die Sta  Iırche
2042 Evangelische. Daneben giDt iInwohnern Baptisten, 411
Katholiken und 47 DIie Landkirche umfaßt 3045 Evangelisch
Daneben zahl [MNan}\n Baptısten und 162 Katholiken 95) Fur 9927 und VOT
945 verandern SIchA die Zanlen kaum Der Stadtparochie ehoren
962 Evangelische, Q  _ Itl!utheraner, Katholiken, rreireliigloser,
Sektenangehörige, und gibt auberdem Has eingepfarrte
Dorf Kadlewe bleibt In dieser Zahlung unberuckcksichtigt. DIe eigent-

Landgemeinde Andreas hat 2801 Evangelische, 179 Katholiken
und tenangenhorige n Dorftfern, WODEeI In der Irıderizianıschen
Kolonie neben 101 Evangelischen NUur Katholiken wohnen DIe arr-
stellen SIN auf insgesam angewachsen 96) UÜber die Einwanderungs-
zahlen In den Stiadten des Bresliauer Departements lliegen eıne eIn-
zeinen Zahlenangaben VOTVl. Doch ist ersIic|  lIc folgendes DIie Sied-
Jungstatigkeit In den Städten der Graifschaft atz, die eIns uberwie-
gend evangelisch ist iur diıe evangelische Gemeindebildung
erheblich In Oberschlesien verhalt sSIch dagegen anders Hier hat
der ONIg darauf esehen, In den Städten den evangelischen Bevolke-
rungsante!l starken und besonders „Professionalisten“ AaNZUW':
ben Dies gilt wiederum Desonders fur die Orte, n enen eın SEVangde-
ischer Bevolkerungsteil die Gegenreformation uberdauerte, we!Il elT,
wenn auch sehr beschwerlich, die Grenzkirchen Im Bri erreIı-
chen konnte ıner dieser Orte War Falkenberg, nach 1552 den
Freiherren Von Puckler die KReiformation EIingang and Nach 1662 wurde
die evangelische Predigt verboien, und die evangelischen Bürger Wan\n-
derten zu Kirchgang nach owen und Im Furstentum
SO rhielt sSIch der Protestantismus HIS seıiıner Befreiung 749 Solort
wurde 744 eın hölzernes Bethaus erbaut, das nach dem Brande von
750 Im re 1754 en steinernes Gotteshaus erseizt wurde
Auch wurde Schon 1743 eine evangelische Schule ersie und Friedrich

Gr SeIizie den Pastor Christian Sp  rg eın und besoldete ihn,
Was eine usnanme darstellt 1756 der Ort 598 und 782
819 Einwohner, Von enen en großer TeIl evangelischer eligion War,
WenNnn auch die Zahlen Von Immermann fur die evangelischen und
kKatholischen Irauungen und Tauifen irrtumlich vertauscht seın SCNEI-
nen 7’) Immerhiın umfaßt 1867 die esamtgemeinde Falkenberg mit
93) Hensel 791
74) Anders 00/201
95) Hirschberg 45
96) Silesia Sacra 1927 {26/137 und Sil Sacra 1953
97) Zimmermann Tell 19it.
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ren eingepfarrten Dorifern 5462 Seelen, und das achsium des ries
zwischen 1756 und 1782 laßt auft Ansetzung evangelischer Kolonisten In
der schließen 98) 1893 Ist die Seelenzahl der emenmnde nfolge
der Errichtung evangelischer Kirchengemeinden auf Insgesam
3722 Seelen ZurücKk  angen, Von enen In der 647 Evangelische
neben 1D3 Katholiken und 58 beheimatet sind 99) 1927 und da-
mit VoT dem Weltkrieg die Gesamtgemeinde 3559 Seelen, Von
enen 8364 Evangelisc) neben Baptisten, 1488 Kaiholiken und Ju-
den in der selbst ebten Pfarrsiellen zuletzt vorhan-
den '°°). Bel dieser muß allerdings auch das siarkere
achsium der katholischen Bevölkerung und ıhr Nachrucken aus Ka-
tholischen Doriern des Ostlichen Hınterlandes berücksichtigt werden
Zu den ireuesien und standiesiesten evangelischen emeinden ÖOber-
schlesiens zahnlte zwelilıfellos die Kirchengemeinde eusta: O/S nier
dem Schutze des Markgraten VOTl Brandenburg-Jägerndorf WäarTr
sSIe 1532 gegrundet worden Ihre Leidensgeschichte aber auchn ihre
Tapierkeit erzählt Berg In Jangeren Ausfüuhrungen In seiınem Buch 'IO'I)_
Noch 1660 standen den 8° katholischen Burgern 290 evangelische qge6-
enüber. 1673 Iıst das Verhältnis von evangelischen katholische
Burgern 670 Da Nach dem 30jJahrigen Kriege SICH die
also wieder einigermaßen ernhnolt Evangelische ZWar abgewandert,
haiten sich aber im ern erhalten, Hesonders in den umliegenden DOr-
iern 102)_ Mit dem 17492 ernielt als n
OÖberschlesien von Friedrich die Frlilaubnis auf dem KONIGgI
CNIOSSE Wagendrosse!l eine Kırche erbauen und einen
anzustellen, den auch In diesem all der Hesoldete Der Pastor
hieß Johann dem Samue|l Gotifried Raticke folgte !°°).
Die 1754 2905 und 1784 3306 Finwohner wischen 1777 und
1782 stehen O7 katholischen 52 evangelisch etraute, 883 katholische!
220 evangelisch eDorene und 886 katholischen 183 evangelisch Ver-
siorbDene gegenüber !°*) Alievangelische hatten sich außerhalb der

besonders In den Doriern EISnIg, Schnellewalde, Dittmannsdo
Riegersdorf, l1ese, Langenbruck, Buchelsdorf, Leuber, Schlagwitz und
Laswitz erhalten 105)_ Die selbst außerordentlichen SVall-

gelischen ebern Dieser Gewerbezweig wurde die aupt-
produktion der 1783 wurden {l Spitzen geklöppelt. DIe
Leinwandmanutfaktur 1782 234 WebDstuhle, die VvVor em Taschen-

78) Anders 94/695
?77) Hirschberg 334
100) Silesia Sacra 1927 568/569 und Sil Sacra 1953 159
'IO'I) Berg 120T17.
102) erleın
03) Zimmermann Band 122 und Hensel 780
04) Zimmermann 3, 127
05) Zimmermann 3,
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tücher, Leinwand, aneben und anelle herstellte Über 461
enschen alleın In der Weberei und Tuchherstel  Ng eschäf-
1gt 106)_ 867 SINd n der Gesamtgemeinde von 9118 Finwohnern 1076
einscnhIlle  IC der Militarpersonen evangelisch 'IO7)_ 1893 stehen In der

Katholiken, 27101 Evangelische, altlutherische Familie, 35
Baptisten und 163 en gegenuber 'IOB)_ 1927 und VOoTrT dem Weltkrieg
zahlen die Evangelischen 2140 Seelen, die Kaitholiken die Bap-
iUsien 70 und die 60 Seelen Starke evangelische Bevolkerungs-
eljle en in den Doriern lese, Buc  Is und Haselvorwerk, wah-
rend EISNIg mMit Zulz eine selbständige Kirchengemeinde geworden
Ist 109)_ die kolonisatorische Tätigkeit Friedrich Gr. sich
In den Staädten Oberschlesiens das prozentuale Verhältnis zwischen
Evangeiilsche und Kaiholiken zugunsiten der Evangelischen EeN-
uüuber dem lachen an verschoben, und In Miıttel- und Niederschle-
sien, Hbesonders In den Erbifurstentumern, In enen die Gegenrefor-
mation den großeren Erfolg gegenuber dem lachen an a  e7 hnat
SICH ebentails das Verhältnis VvVon katholischen evangelischen dt-
ewohnern zugunsien der leizteren verschoben, wie uUuNnsere Bei-
spiele ezeigt und wıiıe dies allgemein gilt 'I'IO)_
Wenden wır uns dem lachen werden FriedricAns rund-
ınıen seimner kolonisatorischen Tätigkeit noch deutlicher auch In KON-
fessioneller INSIC| Der ONIg bevorzugte eınmal roße, selbständige
und reie Bauernstellen und Siedilungen Jjese NUTr auf iskalı-
schem Grunde möglich. alur standen einige Bruchgebiete und die
siaatlıchen Waldungen zwecks ROdung, besonders Im Kreise Oppeln
und ZUur Verfügung. Zum anderen WUunschie er fuür die asen-
eisenerzverhuttung und die damals dazu benötigte Holzkohlenherstel-
IUNg rDpDelnter gewIinnen, die gleichzeiltig Kleinbauern und
SOoOMI eın gewisses Maß Eigennahrun zur Grundlage natten Zum
dritten eirieb el die Erweiterung der Textilherstellung und SOMI ıch-
teie sıch wiederum seıne Siedlungstätigkeilt auf die Heranziehung Von
Webern In den Städten und auf dem an mit ahnlicher Klei-
ner Ackernanru Man hat dem Önig später den Vorwurf gemacht,
die ckernahrung hoch angeseizt und damit die Siedier abgenelgt
emacht e als Spinner oder | andarbeite DEe| Großbauern und
Gutsbesitzern arbeıten und auf der anderen elite die N-
ruNng lei angesetzt! aben, von dieser ausscnlilile  IC| en

können Jjese Schwierigkeil en sich mıit der Zeit In der elIse
ehoben, dal3 Kleinbauern Landzukauf Vollbauern wurden,

06) Zimmermann 3, 128/129
Anders O78107)

108) Mirschberg 365/366
109) Silesia Sacra 1927 99/600 und SIl Sacra 1953 168
110) Martın Schlan Das kirchliche der evangelischen Kirche der Provinz chle-

sien. ubingen 1903 13 14
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andere wie vorgesehen zusätzlichen Lebensbedar als uts- oder ald-
arbeıter oder als Industriependler erwarben DIie gutsherrliche Sied-
Jungstäti  eit WarTr tastl ausscnll  IC auft die Gewinnung von Guts-
arbeitern gerichtet und konfessionell unausgerichtet, solern sich
nıcht Klosterlan wurden während der Regierungs-
zeır Friedricn 3000 Kolonistenstelien mit und /000 ohne Onig-

Unterstützung Von privaten Grun  esitizern errichtet 1'l‘l)_ Zu den
großen lioratıonen des KONIgS gehort In Schlesien die Nniwasse-
1uNng der schlesischen eile der Bartsch- und OÖbrabrüche 17L 781
und 782 wurde dazu In diesem eijle des Kreises Guhrau He errn-
SIa der Sirauchbruch der Bartsch Von staatliıcher eıite gerodet und
die orie regullert 'l12)_ amı War der ru gelegt fur eiıne großzuügige

fur Vollbauern Friedrich wollte In diesem aum vor allem
„Holländereien” en, also Viehwirtschaftsbetriebe, da der en
erst allmählich fur den Getriedeanbau und MNUur teiılweilse sich gut eIg-
neie Als erstier Ort wurde Herrndortf 776 mMIt 11 Stellen je Mor-
gen, also noch In Haäuslerform, begrundet 1785 olgten dann die Voll-
bauerndorier mıit Bar mit „Holländereien“ Je 40 Morgen
und Wirtschaiten Je 103 HIS 118 Morgen, KONIG  uch mMıiıt 10 „Hol-
landereien 100 HIS 115 Morgen (davon 60 DIS /Ö Morgen Jese-
zuwachs und Hutung) und Wilhelmsbruch mit „Holländereien“
je DIS 52 Morgen 'l13)_ Von den Doriern lagen Herrndorf als ald-
arbeitersiedlung in Norden ZUur Posenschen Grenze und die drelı Bau-
erndortfer OSIiWAaris von Herrnstadt zwischen orle und Bartsch, Wıil-
heimsbruch 1GBaüdlich und KONI In der

auer seın ohn- und Wirtschaftsgebäud in der
seIiner Ackernahrung, daß die Dorfanlage weit auseinandergezogen
Waär, wie der wünschte In Königsbruc| in der zentralen Lage
wurden Kirche, Pfarrhaus und Schule 1787 HIS 1788 erbaut J1er an-
den Ssich auch Gastwirtscharft, Kramladen und die Hofe einiger Dori-
handwerker und die Häuser einiger ald- und Landarbeıter Kirche,
Pfarrhaus und Schule die Schic|  el des Zopistiles DIS In die
Gegenwart erhaltien DIie Piarreıi mMit Wirtschafisgebäuden als
Wıdmut ekommen rund 170 Morgen Land, VonNn enen spater 108,5
Morgen Ackerland und 9 Morgen Jjese wurden DIie Gesamtsiediung
War Von evangelischen Bauern besiedelt worden, wie auchn die Pfarrei
und Schule evangeilsch 867 zahl die eiwa /00 See-
ien, Was eiwas hoch erscheint '!9). 1893 en In KONI  uch 189
Eevangelisc| neben Katholiken, in Wilhelmsbruch 105 Evangelische
neben Katholıken, In Bartschdor 145 Evangelisch nebDen 25 atho-

'I'l'l) Froese
112) Froese 19
113) Froese 136 und aebiger 52{{1

Anders 207114)
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und In Herrndorftf 54 Evangelische neben Katholiken 115)_ 927
und damit VOT dem Weltkrieg rgaben sıch Seelenzahlen
In Königsbruc| 173 Evangelische und Katholiken, In ScChNhdor 107
Evangelische und 20 Katholiken, in Wilhelmsbruch 9 / Evangelische und

Katholiken, In Herrndorf 48 Evangelische, Katholiken, Freireligiö-
SeTr und In dem seit 901 Von Herrnstadt umgepfarrten Ort Schubersee
93 Evangelische und P Katholiken 'I'I6)_ Im Kreise Waldenburg und Ha-
belschwer sollen gutsherriiche DZW. NIC| fixierbare staal-
1IC| olonien Hetrachtet werden, die eıne istal mıit
geschrieben und die andere ist Straußenel auc| Friedrichsgrun De-
nannt). Konradsthal IST 752/53 mıiıt Hausilerstellen Dbegrundet und In
den 80iger Jahren mMiıt weırleren &7 Stellen weliıterentwickelt worden 'l'l7).
Kıirchlich War Konra  a| In die evangelische Kirchengemeinde Salz-
runnel und zahlte 1867 363 Seelen 'HB)_ 893 wohnen n die-
Ser Kolonie 547 Evangelische und 98 Katholiken Der Fillalort Desitzt
eınen eigenen evangelischen mıit eigener Kapelle, In der
welıillen evangelische (Gottesdienste werden 1'l9)_ 927 und Vor
dem Welıkrieg za das Dorftf 665 evangelische, 34 tTreireligiOse, 46
sektenangehörige und 120 katholische Einwohner. in der Kapelle wird
regelmäßig gepredigt 120)I Die Kolonie ist VOTI den Grundbesitzern, den
Fursten Pleß, gegrundet worden, die auch Anhalt, Krs Pleß, anlegten
und War ursprunglich nNur Von Evangelischen besetzt worden In der
außersten Sudwesiecke der Grafschaft esthang der Heu-
scheuer hatten sich MNUur wenige tschechischsprechende Hussiten
Straußenel Frie  Ich  rund), Ma pricht vVon amlilıen, halten KON-
Ne  a nter Friedrich Gr werden evangelische Ischechen, /0 Seelen
stiar  y in Straußene!l (Friedrichsgrund) angeseizt, meıIls Spinner und
Weber !*'). Auch IM nahegelegenen uKoOowine (  ubel werden
1782 Stellen errichtet '**), 867 za die evangelische esamtge-
mermnde Straußene!l (Straußdortiel), n der wIie In allen ussiten-
emelinden tscl  ISCH gepredigt wird, eiwa 400 Seelen 123)_ 1893 SINd

115) Hirschberg
116) Silesia Sacra 1927 37/138 und Sil Sacra 1953 und Rae-

iger 72/73 Von den Kolonistenfamilien stammten ursprünglich
in errndo von 10 AUS olen; In Königsbruch vVon 10 aus Polen und
Aaus Schlesien; In Wilhlemsbruch vVon 13 aus Polen und Aaus der alz; In
Bartschdorf von 17 Famlilien AUuUSs der alz. Die Pfälzer überwiegend
reformiert, die anderen lutherisch Eiwa 10 der ursprunglichen Kolonistenfamilien
Siınd In diesen Dorifern och 1939 nachwelsbar wie Hierse, Ittmann, Schwede,
Biegler, OaC| Besang und
Froese 138117)

118) Anders 386
117) Hirschberg 146
120) Silesia Sacra 1927 264 und Sıil Sacra 1953
'12'l) eheim-Schwarzbach

Froese 13522)
123) Anders 95/196
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3714 Seelen In Straußene!l und 95 in WI 124) und 1927 HIS ZzZu  3

Weltkrieg 250 Evangelische in Straußene!l und 113 Evangelische in
UKOWI ‘l25)_ In diesen Doriern SINd die Evangelischen nebDen o_
ische Voreinwohner angeselzt worden und en Uurc| Abwanderu

7anl verloren Bel dieser Gele sS@| eine uber
die OTt behandel schlesischen Hussitenkolonien Friedrich E[ -
au Sie waren zunacns als Durchgangssiediungen fur weltere ZU=
zugler edacht und SINd dies auch oft geworden, en ınr Gesicht
verwandeit, SICH vergroößert Oder verkleinert Beheim-Schwarzbach gibt
ihre Zanl IS 1786 mıit Insgesam rund 3000 Seelen In Münsterberg,
Tarnowiıitz, OSCNUTZ, Friedrichsthal, Friedrichsgrätz, ischlin, rau-
Benel, Hussinetz, Ober-, ıttel- und Nieder-Podiebrad, Groß-Fried-
richstabor, Friedrichstabor und T1schermine 'I26)_ DIie Kolonien, die
sich ernalten und erweiıtert aben, SINd alle DIS auf Groß-Fri  rIichAs-
abor, auftf staatlichem run VOr allem Waldgebiet, angele worden
und sollten neben Kleiner Ackernahru dem Spinnen und
nachgehen. SO werden bel der Ansetzung genannt In Hussinetz 749
126 Spinner und und in den 80iger Jahren 140 amilien, In dganz
Podiebrad 1764 54 Stellen und In den 80iger Jahren zuzüglich 65 Stel-
len 127) wobei auch In Podiebrad 25 genannt werden Auch in
Groß-Friedrichstabo 58 Wırten und In lein-
Friedrichstabor riedrichstabor) amıliıen 128)_ ried-
richsgrätz, KrS Oppeln, wurde 1752 begründei auf gerodetem ald-
en zunächst mıit 45 Stellen 129)_ Die WI ging langsam VON-
stiatten 1756 I© 769 33 und 17A0 87 Stellen besetzt, un
enen 3 Weber 130). 1754 Iırd diesen ussiten, die Sich MNUun}\n
Bömisch-Reformierte NENNEN, die Kırche aus Indwer mıit chindel-
dach und hölzernem urm ersie 1768 erhalien sIe auch ren elIge-
nen Pastor Gonradı 13'l)_ 784 >ahl der Ort 468 Finwohner reiOr-
mierten Bekenntnisses und hat Kirche, Pfarrhaus, Schule und 100 Häu-
ser !92), nfolge EUZUZUGg enisie die Kolonie Sacken 1780 mit
Stellen 133) UrCc| Friedrichgrätzer Bevölkerungsüberschuß 1830 Peters-
gratz 1867 zahl die Gesamtgemeinde Da 0Ö Seelen 134) 1893 Friedrichs-
gräatz 572 Glieder, Petersgrätz 8340 und Sacken eiwa 200 N-

24) Hirschberg 43/44
25) Silesia Sacra 1927 131 und Sil Sacra 1953
26) Beheim-Schwarzbach 545/546, 37/538

Frroese 137127)
28) Schlenger 120 Anmerkung

127) Froese 140
130) Schlenger 120
13'l) Anders 710
132) Zimmermann 73
133) Zimmermann 83 und Froese 141

Anders /1934)
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Reiormierte 135)_ 927 und amı VOT dem Weltkrieg hat Friedrichs-
graitz 8056 Evangelische, Petersgräitz 1583 und Sacken 690 ememde-
lieder 136)_
Im gottesdienstlichen en ird MNUun\n die eutsche Sprache VOrwWIe-
gend angewanat. Alle Hussitensiedlungen siınd Von Anfang rein
evangeliscn. 1)as gul überhaupt und WI  nd Von allen großen
staatiiıchen Slediungen der iIrıderizianischen Kolonisationsepoche. Alle
evangelischen Landgemeinden auf dem oberschlesischen Waldgebiet,
die als Kiırchgemeinden VOT 1945 Destanden, gehen mMit usnahnme der
emernden des Kreises Kreuzburg als Brieg-Oelser Pilastenland, auf
solche olonıen zurückK Wır wollen Von nen noch Ilumkenau und
Garlsruhe O/S behandeln 1772/1773 ird Plümkenau mMıit Steilen als
Holzfällerkolonie begrundet In der g  Ichen Zeıt enisie Süssenrode
aucn als Holzfällerkolonie mıt Stellen, euwede AT mıit Stellen
als Holzfällerkolonie, Zedilitz Im gleichen Janr mit 20 Olzfäallerstellen
und Georgenwerk auCc!| Georgenberg genann ebentfalls miıt 20 OlzZ-
{allerstellen 17L 1{173 137)_ Sie bilden die evangelische Kirchenge-
mermnde Plumkenau Plumkenau zanli 784 Häuser mıt /0 Einwoh-
nMmern Süssenrode Häuser mMIt ausdrucklich erwähnten /0 deutschen
Iinwohnern; hat 20 Häuser und 9bh Einwohner „mit deutschen
Ausläandern Dbeseizt“: Zedlitz umfalt 20 Hauser miıt 87 iInwohnern und
Georgenwerk 20 Hauser Mit 90 deutschen „Ausländern“ als Finwoh-
nern '>). DIie Kolonisten sind Evangelisch Uund stammen mels Aaus
mMessen, Adus der Gegend VOTI Ostheim Nur wenige kKommen als EV.

eu:ische Adus olen oder der Gegend VvVon Jagerndorf In
Osterreich-Schlesien, wIe die Au  Ilung der Einwohner Von Suüussen-
rode 1764 Delegt 139)_ 786 werden dann die evangelische Kirche, das
Piarrhaus und die Schule autT Staatskosten errichtet und 789 der eT-
SIEe Pas  iOr Kaluski angestelit. DIie Kirchengemeinde HNeßiic!|
158567 170 Seelen 140). 8393 hat sIe 1199 Glieder !4!), Inzwischen sind
Aaus der Kathoilische Katholiken zugewandert, daß sich
fur 1927 und amı IS zu Weltkriege Tolgendes Bıld ergibt Ge-
samtseelenzah! 041 Evangelisch und 634 Katholiken, die vorwiegend
In Zedilitz, Georgenwerk und dem eingepfarrten Karlsgrund mıit Voßß-
hüuite wonnen 142)_ Garisruhe O/S ISt Dereıts VOT 1765 gegründet worden
und ZWar Von dem damaligen esitizer der Herrschaftft, dem MerzZ0g
135) Hirschberg S02 354 und 344
136) Silesia Sacra 1927 580, 539 und 591 und Sil Sacra 1953 163,

165
137) Froese 40/141
138) Zimmermann 74{7
139) Schlenger 104/105
140) Schlenger 108 und Anders 719/718
'l4'l) Hirschberg 54/355
T42) Silesia Sacra 1927 89/590 und Sil Sacra 1953 65/166
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Carl Christian Erdmann Von Württemberg-Oels aut einem Vorwerk in
der Nachbarschaft von Garlsruhe werden als staatlıche oloniıen anyS-

765 Dammratschhammer mit Steillen Holnischsprechender
Kolonisten, 773 Blumenthal mıit Holzfail  Hen, 1587 jeDbDenäau mıit
28 Stellen Dolnischsprechender Holztaäller, 1773 ITZ. mıit 20 Steilen
fuür Holzfaller und TauenzInow E DIS 1L mıiıt A) Stellen ebenfalls fur
Holzfällerhäusler !*°) Auch n Krogulino-Gründorf hat der HerzOog US-
siedelt Die Ansiıedier In ITZ. sSTtammen aus cChWa 784 zahlen
Garlsruhe eiwa 90 Finwohner mit Häusern, eiıner evangelischen
Kirche, die Von 1765 In prächtiger Form und eicher Innenausstatiung
DIS 715 erbaut wurde, mıiıt Schule und Pfarrhaus; Blumenthal „mit
deutschen Reichsländern hbesetzt Y hat 20 Häuser, worıIn 96 Jganz

enscnen wohnen Krogullno-Gründorf mit 540 Einwohnern,
Sacken mit 40 Stellen, ITZ. miıt () Häusern und 90 Einwohnern,
Tauenzinow 20 Hauser mıiıt 87 Einwohnern, Dammratsch mit D3 Bauern,

artnern, 24 ausiern und 586 Einwohnern; ammratschhammer hat
Häusler und 113 Einwohner, ombrowka hat 3() Gaäartner und 241 EINn-

wohner: Falkowitz hat Bauern, Gaärtner, Häusler und 463 Fın-
wohner Alle Jese und weiltere Dorifer ehören ZUur evangelischen Pa-
rochie 144) K 1867 zahlte die Kirchengemeinde In Garlsruhe 2303 Fin-
wonnern 138  N Evangelische und mit den eingepfarrten ID)oriern 2286
Seelen 145)_ 893 hat dıe Gesamtgemeinde 410 Evangelische, aneben
6966 Katholıken, 294 Altlutheraner und Überwiegend EeVangde-
ISC| siınd die Orte Carlsrunhe, Krogulino-Gründorf, ItZ, Blumenthal
und Tauenzinow mit Schwarzwasser Besonders In Krogullno-Gründorf
aber auch n Garlsruhe und Sacken SINd seIit alters und spater ZUGEWaN-
dert Dolnischsprechende Evangelisch Aaus dem Kreise Kreuzburg 146).
Noch 1927 und VOT dem Weltkrieg stellt siıch das Konfessionsverhält-
NIS hnlich Garlsruhe 1343 Evangelische, 37 It!utheraner, 14997
Katholiken, Freireligiöse, 45 Krogullno-Gründorf 577 vVvan-
gelische, 70 It!utheraner, 536 Katholiken, Sektenangehoörige BIu-
menthal hat 150 Evangelische, 4 Katholıken und Freireligiösen; Seild-
ıtz 175 Evangelische, IHutheraner und Katholiken; Tauenzinow
mit Schwarzwasser 207 Evangelische, 43 Katholiken Der evangelische
ern der Kolonisationszel hat sich also ernhnalten Die katholisc! ZU:+=
wanderung und Bevölkerungszunahme ergibt besonders In amm-
ratsch, Dammratschhammer und Falkowitz fur die Gesamtgemeilnde
Garlsruhe 9037 Seelen 2656 Evangelisch und 111 Alt!uthera-
ner !47), Aber auch die friderizianische Ortsanlage Ist in inrer orm In
allen diesen Kolonistendorifern ernhalten geblieben IS In die en-
143) Froese 40/141 und Schlenger 926/127 und 131
144) Zimmermann 66{7
145) Anders 709/710
146) Hirschberg 2343/344
47) Silesia Sacra 1927 580 und Sil Sacra 1953 162/163
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WarT, wWIEe als ISI KUpp, KrSsS Oppeln, Im Plan Von 780 und Im
VvVon 1936 eUuUUNC zeigen 148)_ Als etztes SOoll einiges

uber die olonıen Im Kreise rieg gesagt werden Bıs reicht das
große Waldgebiet rechts der Oder Aus dem ppelner aum So wurden
als Waldarbeiter- und Haäuslerkolonien In der evangelischen
arocnıe Karlsmarkt 6—17 Karlsburg mit 20 Stellen; n der Pa-
rochie Tschöplowitz (Gerlachshain) 1783 Alt- und Neu-Moselache mMıt Ö©  5
Stellen, In der arocnıe OoODerau Alt-Koöln 766 mıit Stellen und Neu-
KOoln L mıit Stellen; In der arocnıe roß-Leubusch 1770 Neu-
UDUSC!| mit genannien Stellen und Plıastenthal mMit Dr Stellen
und !  JIc| In der Je Scheidelwitz TE Neu-Limburg mıit 3()
Stellen 'l49)_ Die Kirchengemeinde Scheidelwitz-Michelwitz umfaßt 867
2619 Evangelische, WOZU Ur eiwa 300 Katholiken und andere kommen
avon zahl Neu-Limburg 357 Evangelisch unter 408 Seelen 150)_ 893
SIN 478 Evangelische, Altlutheraner und 30 Katholiken in Neu-
Limburg Die Zanl der Evangelischen In der ganzen beträgt
2890 151). 9297/ und amı VOTr dem Weltkrieg umfaßt die Kirchenge-
menmde Scheidelwitz untier 29281 Seelen 2064 Evangelische. avon en
In Neu-Limburg 379 Evangelische, 2 Itlutheraner, Katholiken und

Adventisten 152)_ Über die un der Kolonisten Von Neu-Limburg
1aßt SICH folgendes In der Pfarrbesch  ıbun der EVange-
IHISch-Iutherischen Kirchengemeinde Markt-Einersheim beli Kitzingen/
Main In ranken autet 262 der Eintrag „ In den Jahren 1770 IS
Anfang San gab anhaltend schlechte Witterung und euchte
Sommer eIne euerung, die hier empfindlich verspurbar wurde. Und
da viele euie Siıch mit schlechten Lebensmitteln mußten, gab

auchn allerleı Seuchen, sonderlich die Ruhr, und adurch auch viele
Todesfälle Deshalb wanderien A f einige Famlilien nach olen au  N
Auch Jjese hatten eiınen schlechten Tauscn emacht. Wer arbeınien
WIll, kann sIıch sern Brot verdienen „Bleibe Im an und nanhnre diecn
edliich“ Eın späterer Zusatz „Gemeint ist das jetz nolniIs J6-
wordene Oberschlesien”. Neulimpurg „Wird da gegründe  . Aus WEeI-

Mitteilungen ergibt sıch, dal3 zwischen 1771 und 1775 ZWEeI Aus-
wanderungsgruppen, einmal eiwa 75 und das zweitemal eiwa 36 Per-

mit rer Hofwehr nach Schlesien ausgewandert SINd Sie De-
siedelten die Kolonie Im Kreise rieg, Bez Breslau, die sSIe Neu-
Limpurg nannten nach rer fränkischen uls  rrschaift, den 9y  chenken
Von Limpurg“”, die firuher die Burg Speckfeld DEe] Einersheim bewohnten
Aus Limpurg wurde {  lIc| Limburg Auch Im rauDuc| eilnden

'l48) Frroese zwischen 48 und und Plan Sussenrode und Plumkenau bel
Schlenger 104

'l49) Froese 135
150) Anders 179
151) Hirschberg
152) Silesia Sacra 1927 110 und Sil Sacra 1953
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sich diesbezü  Iche und typische Inwelse So el S VonNn Vor der
Auswanderung getrauten Ehepaaren

e0O artın und nna Barbara Wıilfarthin,
Wilhelm norr und arıa Barbara Wılfarthin,

Johann und nna polonia Droßlin

den 25 Maı 79 auft Herrsc| Erlaubnıs Drivatim In der Kirche, als
Emigranten, die ihr luc!| In Schlesien suchen wollen, copullert WOT-
den  “

„Joseph Christopn ezner und nna Margarete Kernin

SIN auch als Emigranien nach Schlesien, auftf obig Art, privatım
28 ovember Ea copuliert worden

„Friedrich Gebhard und arıa Margarete Droßlin

SINd auch als Emigranten nach Schlesien, auf Weise 1 Ja-
11Uar S Drivatim copuliert worden 153)_
Selbstverständlich die Anfangsjahre der Kolonisten O1Z der
staatlıchen Hılien sSschwer. Aber die reie Religionsausubung hat G6-
rade den evangelischen Ruck- und Finwanderern starken seelischen

egeben und alle Schwierigkeiten überwinden heiften azZu
kam NIC| minder die pDersönliche reiheit, die SIEe MNUun Mag
mman auch vVon einem gezielten protestantischen Kolonisations-
willen Friedrich Gr sprechen, beleuchten doch die Tatsachen eine

geartete DOSITIV evangelische Verhaltenswelilse des KONIIS, daß die
konfessionelle ar des Protestantismus In Schlesien das
Kolonisationswerk Friedrich NIC| abzustreiten ist und das
sicher NIC| ohne ede Absicht Dies scheint eu geworden
serın 154)_

Dr Dr Gerhard Hultsch

153) Auszuüge und Mitteilungen Von Herrn Christian Schuchard aus Markt-Einersheim
AUS Kirchbuchern und Pfarrbeschreibung dieser Kirchgemeinde Vonm 1972
und 12 1972

154) uch Colmar Gruüunhagen: Schlesien untier Friedrich dem Großen Bde Bres-
IauU 18'  Q und 1892 Band 545—549 olonıen CGolmar Grünhagen: Schlesien
Im re 1797 Bericht des Ministers Grafen Hoym des Vereins für Geschichte
Schlesiens, Breslau 1899 Johannes Ziekursch Die innere Kolonisation
Im altopreußischen Schlesien des Vereins für Geschichte Schlesiens. Breslau
1914 113—143 Während Grüunhagen In seinem kurzen r ber die Olcon!
Friedrich sich zuruüuckhaltend auDberTt, SIe Ziekursch die Kolonisation überwie-
gend negativ, Vor allem In der Zuteilung VvVon unzureichenden und schlechten
Öden, dem Entzug der reinel urc| Großgrundbesitzer auf den private
Kolonien und die verienite Ansetizung Von Invaliden, die ihre Stelle NIC| aus-
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reichen Hewirtschaiten onnten Dennoch muß er zugeben, daß das ndergeb-
nIS uber den Gesamtraum von 2—1 mit mehr als 25 000 Hoistellen
Uberaus gunstig se] 129) Dazu wäre on!] folgendes: Unsere Bel-
spiele hinsiıchtliel der Sstäal  Ischen und ländlichen Kolonisation, die ja Nun einen
eıtraum Von 42—1 In ihren Auswirkungen überschauen, en euüilic be-
wiesen, daß JIe Ansiediungen In und Land er!|  Jlıcher Anfangs-
schwlierigkelten, die Kolonisation überall auf der Frde egegnen, Im Endelifekt
SIcChA DOositiv ausgewirkt en, daß Wır Hand Von Beispielen aufzeigen
onnten, daß alle Sich NIC| nNnur entwickelt und ermehrt aben, sondern sich
uch als evangelische Bevölkerungsgruppen erhaltien und verstärkt Dem
Önig ann [Nan uch NICH anlasten, da Großgrundbesitzer, enorden und der
Provinzlalminister sıch uber die Anordnungen des KÖNiIgS hinweggesetz' en
Die Bauernbefreiung acn wenigen Jahrzehnten hat dem Onig eC| gegeben
Das L and wurde autfend verbessert. Ostdeutsches an ist ben Von
Aus NIC| übermäßig fIruchtbar. Und die Ansetzung Von Invaliden War Ine SOzlale
JTat Wenigstens dieser OnIg hat SICH, SOwWweIt er Konnte, die Kriegsinvaliden
seIiner Kriege gekümmerrt, SIie Bauern, manchmal uch CcNolzen und L en-
ern emacht Was In der Bauernwirtschaft ihnen eigener ra fenlte en
die ramiliıenglieder ZUu  T Die einzelnen Vorwuritfe altere Forschun-
gen ScheInen mır urcl die rbeınen Von Froese und Schlenger und TG meine
eigenen Untersuchungen weltgehend entkraäftet.
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Der auer Gottiob Heym 50—1U9

Bauernstand und Kirche, SIE gehoörten In runeren Zeıten EeNdg zueIımnan-
der. Oftmais die Pfarrer Bauernsohne Bel der Verwaltung des
kirchlichen VermoöOgens, der Ordnung der kirchlichen Angelegenheiten
hatten die Bauern en gewichtiges ort mitzusprechen. In seImner
ganzen untheit, aber auch In seınem Einfluß auftT die christliche Ge-
mernde SOol|! n der Gestalt des Gottlob Heym hier aufgezeilgt werden

Gottliob Heym War In der daheım, die damals noch sSAch-
siısches Gebiet Wäarl. Er wurde eboren 1 1750 als Sonn des
Bauern Michael Heym In Niedergelbsdorf, das spater dem schliesischen
Kreise |L auban zugehorte. Orte Geibsdortf die Vor-
fahren Gottlob In eıner langen Ahnenkette ansässig gEWESEN.

Der aier Gottlob yms, Michael Heym, Aaus ersier Ene einen
Sohn Christian Heym Er War In zweiter Ehe verheirate mıt Susanne
Stocke|l aus Schreibersdorftf. (GijottloD Heym IM das eINZIgE Kınd Aaus
dieser Ehe Die Mutter hat siıch MNMUur onate ıhres Kindes freuen
duüurfen Sie stiar 29 prıl 752 Februar 1753 nerirateite der
ater zu dritten Male, eiıne Wıtirau Helena inke, geb Steiner. Sie WäarTr

bel der Eheschließung 44 ait In ıhr ernielt Gottlob Heym, wIe er
selbst schreibt, eiıne „stirenge Pflegemutter”.
Der 3() Oktober 753 War fur eın schwarzer 1ag Friedrich
der War He Hochkirch In der Näahe VonNn Bautzen Von dem OSsier-
reichnISsCHeEnNn Felidherrn aun überfallen und geschlagen worden Er ZOU
SICH mit den Resten seIner ITruppen üuber Lauban zurück Seine Artılle-
rıe, die den RUCKZUGg deckte, gıng auftf den obDerha Bertelsdo
In un 11 1758 MUu Friedrich den nachdrängenden Oster-
reicnern weichen Damals amen marodierende, plündernde UuS-
sische Iruppen nach Geibsdort. Fuür sie War hier feindli 1L and enn
der von Sachsen, dessen Untertanen die Gel damals

WäarTr mit den Osterreichern verbundet DIie sieckien
Geibsdort In ra 80 Anwesen gingen In Flammen auf, arunier auch
das Bauerngut des Michael mMeym
Wer vermagd die Schrecken und die Not der Einwohner, die uberall die
Flammen emporzungeln sahen, die ihr Hab und Gut verzehrten, ren
Jammer beschreiben Der Gottlob Heym
SIChH Aaus VOT dem I1 der Kanonen, der zerplatzenden Fenster-
Scheiben mit eıinem Dienstjung unier dem Ofen verkrochen er
unfehlbar nach seıiıner eigenen späteren Erzahlung „IN den Aschen-
haufen untier der Glut semn assen müssen, wWwenn NIC| eıne
Dienstmagd noch einmal In die gerennet” ware, eIiWas Kleider
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retiien und ihn er  IC| atile; entkam er glücklich der euersge-
fahr. Aber leben  NC} lie dieser Tag fest In semn Gedächtnis eIn-
eprägt
Der HOT wurde MEeU aufgebaut. Der ater hat iıhn dann seiınen ersi-
geborenen Sohn verKau Christian Heym hat aber das verschuldete
Besitztum nı halten konnen Er hat später Im Niederdorie einen

Hof erworben Gottlob Heym aber MU Irun VOIll aus WEd4d,
siıch als Bauernknecht senmn rot verdienen

Man sSIe bald, der Ju Heym ist nı auf den Kopf Fr
kummert SICH und tUut jeden Dienst, der ın angeboten Ird 1765 E[ -
ern er das Schuhmacherhandwerk In I ichtenau 1766 au er sıch In
einem er Von kaum Jahren eIn uc Land Fr will sIich darauf eın
aus auen Er hat dann wieder verKau eın Gartengrundstuck

erwerben. So ebhaft Wäar In dem Jungen Heym der unsch,
eiınem eigenen Besitztum bringen Aber alle Zukunftspläne wurden
uüuber den Hautfen geworfen. Der Heym mu zu Militäar gab
damals noch keıin Volksheer ES War eiıne Ehre, Soldat seın In
einem Briefe des Magistrats Lauban hieß daß der Magistrat seınen
niertan Gottlob Heymann als L andrekruten „abzuliefern” habe In der
eım  schen Famliılıe lebt noch euie eiıne Familienerzählung, daß Gott-
lob Heym nach Schreiber  orftf Verwandten gefluchtet S] und sSIch
dort VOT den äschern, die Inn Zzu  3 Miılitär ringen wollten, versteckt
habe Aber auf die auer Wäar dies NIC| möglich 1786 ird Gottlob
Heym, noch NnIC| Jäahrig, Soldat

euın War Gottlob Heym Soldat Erst ÜFF erhaält er die Entlassung
VO Milıtardienst Der Oberst VOT Sutterheim bescheinit ihm, daß
„Gottiob Heymann sich hrlıch und rechtschafifen erwiesen hätte“
arüber MUur „eIn satisames Vergnügen und ohlgefallen” er e7el-
gen Ursache gehabt. Gottlob Heym hat aber nIC| die Zeit In der
Kaserne gesteckt, SOwWweit Man damals überhaupt vVon „Kaserne  D S
chen kannn Er selbst erzahlt „In den ommertagen auft Urlaub habe er

Zimmermannsarbeit getan“. Man sSIEe seıiıne Vielseitigkeit. Heym Hı
andwirt, Schu  cher, Soldat, geht als immermann und hat sich
später als auiImann eınen amen emacht. Heym hat bald den Ver-
Such emacht, VOoO  3 Militar freizukommen Das hat vielleicht Schon 1770
den Erfolg gehabt, daß mMan ihn ständiIg beurlaubte Jedenfalls kaufte
er 1FE eın Bauerngui, den späteren eym’ schen Erbhof 1773 heiratete
er nna Rosine eurIiC} die Tochter eiınes Webers Aaus dem Ober-

DIie nacnsien en wWiIr uns Gottlob Heym vorzustellen als flei-
igen Bauern, senmn Feld bestellend Beinah Jahr fur Jahr ird ın eın
Kind eboren. Der Mann, der noch den AÄltesten des Dorifes sich
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echnen kann, Ird In seınem Lebensjahrzehnt „Gemeindeältester“
und mit der Verwaltung Offentlicher Angelegenheiten betraut
azu wird er „Salzschenk” Wie dazu kam WIiISsen wır NIC|
794 finden wir Gottlob Heym das ers Ma als Salzschenk bezeichnet
Man Ist won!| aut den tuchtigen, vielseitigen Mannn aufmerksam WOT-
den Heym ırd also z  uhrmann und verpill  eter Salzschenk“ Das

er ekommt die Frliaubniıs Zu Salzverkau Er ırd alz  uT-
Mannn Er nat das Salz olen aufTf weiten uber Gorlitz, res-
den, eIpZIg VOTN Straßifurt ner Fr nat den Salzverkau einem üuberaus
einträglichen esC| emacht Wenn der, der zunacns als Bauern-
knecht angefangen hat, spater eın beguterter Mannn geworden ist,
hat er seın großes ermögen VOT allem Im Salzhande! erworben

Gottiob Heym WaTrT nur en u Rechner Er NIC| Kıin-
dern das egeben, wenn er NUur sich selber, wenn Sr 1Ur aran
edacht a  ei möglichst viel fur SICH zusammenzuraffen und VeET-

dienen EeEWI eIn großer Teil der Kinder ist ruh gestorben. Aber als
ST stiar er noch ebende Kinder und Stiefkind Fünf seiıner
Tochter Bauersirauen Jede rhielt als Mitgıtt 500 aler, dazu
eiıne reichliche Ausstatiung. Seinem altesien Sohn der ater eın
Bauerngut Im Oberdorie ekauft. Be]l dem In  e! das großgewor-
den ist, konnte der SCHON 54Jäahrige ater auter Schwiegerkinder als
aien nehmen 1795, Il Siar bald nach der Geburt des
Kindes seIiıne Frau, Jährig. Heym hat ihr en Grabdenkmal gesetTz(,
Aus dem die Jje seıiıner Frau spricht. FS Wäar 1945 noch eT-
halten Alle die amen der Kinder, die seIne Frau ıhm eboren, sind
angegeben und, Sowelt siIe gestorben auch die Sterbetage
Anfang des Jahres 1796 heiratete Heym wieder und ZWar die Schwester
seiner versi  orbenen Frau Sie War urze Zeit, achdem Heym Wıtwer
geworden WäaärT, selbst 1iwWwe geworden. Er hat mıit ıhr noch 13 re In
glückli!i Ehe gelebt.
Wır werden aber Gottiob Heym nIC| gerecht, wenn wır MNUur seimn
{ Wirken, die ürsorge fur seIiıne gro Famlilie denken
Heym hat Im OÖffentlichen gestanden. Zeıt War er Gemeiln-
dealtester und Gerichtsschofife Er hat dieses Amıt miıt der ganzen LeIl-
denschaftlichkeit und Gründlichkeit angefaßt, mıit der ST auch SO

gIng In die Zeit seiner Amtstätigkeilt all eIn Prozeß der Ge-
mermnde Geibsdortf die Lauban, der sicherliıch auf eran-
Iassung Gottlob eiuhrt wurde, und In dem er der Mauptigegen-
spieler den Magistrat der IL auban WaäarT. el stian
damals untier der Herrschafift der Lauban, War im „Mitleidensver-
hältnis  66 Lauban, mMUu also den Lasten und Abgaben der
Lauban teilnehmen ESsS War aber uber Jjese In nıchts geschrieben.
ES N dem Magistrat der Lauban überlassen, iestzusetzen,
worın und wie weit Geibsdortf mıit der Lauban „mitzuleiden”
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nier der uhrung Von Heym bestreiten die Geibsdorife das Miıt-
leidensverhältnis, verlangen die Vorlage VonNn rKunde die {-
nahme der Steuerlisten Der Sıtz der übergeordneten Behorde, die den
Prozel entscheiden a  e! War Bautzen Heym hat dort selbst De] der
Regierung vorgesprochen. Der Regierun  eauftragte, der die aC| In
LauDban schlichten e! ScCNrei Heym eiınen Dersöniichen
mıT der Überschrift „Meın 1eber Heym  “ esie die Gel Ge-
merndeadaltesten einer Besprechung nach Neukretscham, eıne KO-
onie, nolitisch Geibsdorftf ehörig. Wer die Proz 1e5 SIE
agen HIS 945 He dem I1 andratsamıt I1 auban gewinnt den rucC)
daß NIC| Querkopfi  elt, Händelsuc! Wär, die diesem rozesse
funrte ES War die erantwortung für die eigene emeilnde, die die VeTlr-

DTI Gemeindebeauitr  ten dazu riıe das „Mitleidensverhäilt-
NIS  LL des Dories gegenuber der Lauban einmal klarzustellen Der
Prozeß wurce 1788 entschlieden, spater noch eınmal aufgerollit. and
807 en Ende Frreicht wurde, da zu ersien ale Testigestellt
wurde, weilche Pflichten Geibsdori gegenuber der Lauban
eriulien und jeder Wılikur eın Riege! vorgeschoben WäarTr. Der Ge-
memde Geibsdort WaTr amı eın unschätzbarer Dienst erwiesen

Im re 797 wurde Zu ersten ale In Geibsdortf eın Scheibenschle-
Ben veranstalte Der In den Stadten SCHON ange geübte Brauch, chut-
zentiesie veranstalten, Kam amı auch INnS Dorf und hat hlier bald
menr reunde gefu als n den städtischen Gemeinden amı ent-
stan auch der r's und alteste Gel Vereıin, der chutizen-
vereın, und die Grundlage dem in Geibsdort Im Ja  un
biluhenden Vereinswesen wurde gelegt Auch hier Wäar Gottlob Heym
maßgeblich beteiligt Er WarTr der Schützenhauptmann. FS gab damals
keıin wichtiges Geschehen In Geibsdorft, dem er unbeteiligt Waär, eın
Zeichen für das Ansehen, dessen er SICH In seıiıner emenın erireuie

IC| weniger bedeutungsvoll War die Tätigkeit Gottlob als
Kırchvater Er hat dies Amt, wie scheint, nur wenige bekleidet
ES WäaTr wohl daß der Kirchenbau rangte, daß Gottlob Heym diesen
Bau besonders Defurwortete und Manl jemande esseren als Bau-
Iiuhrer WU als Gottliob Heym Jedentftalls War Gottliob Heym, der als
Kırchvater den Ostte!1l der Kirche lleß, die Kirche erheblich VeTr-

größerte, sie eiıner evangelischen Predigtkirche machte und ıhr die
Gestalt gab, die sSIe Im wesentlichen noch euite hat Die DolnIischen
Katholiken en nach 1945 urc| Veränderungen Im nnern der Kırche
das Gotteshaus ihrem Kult ang Sie ist eiıne Kirche ohne eson-
dere Kunstdenkmailer, besitzt keinen Kırchturm sondern MNUuTr eiınen Dach-
reiter Aber sIie ıst docn eine schöne, landlıche Kirche Ohne Gottlob
Heym ist ihr eutiges ussenen NIC enkbar. Daß auch eın FI-
nanzkunststuck besonderer Art fertiggebracht wurde, aran ist Gottlob
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Heym gewil auch nıcht unbeteiligt. DIie Kirchkasse War nämlich nach dem
Dau eicher als Verkauf der Kirchenstände (als Sitzplatze
In der KIrcne) wurde SOVIEe| Geld eingebracht, daß rOT{Z erheblicher Bau-
kKosten noch en Uberschuß He DPfarrer GoeDe! Dpricht Von dem
„rühmlichen 10ier und unermüdlicher Tätigkeit” Gottiob fur den
Kirchenbau, der auch NIC| ohnne erhebliche Schwierigkeite und ıder-
stande ZUWEUE wurde

Heym hat diesen Kirchenbau immer wieder als KröNung sSeInes Wırkens
angesehen. m 807 vermachte er der Kırche en In der
Schenkungsurkunde el „Daß ICn Aaus dankbarer Rückerinnerung

die vielfältig erfahrenen Bewelse des göttlichen Segens und chut-
765 in mernem en und Aaus aufrichtige j1e zur lesig Kirche
und Schuile solches iuUe uber der Bedingung, daß VOTI MNun und
ewigen Zeiten unveränderlich alle den Sonntag nach FINI-
atls, welchem onntage 798 In dem neuangebauten Teıl der Kıirche
zu ersien Mal das Heilige Abendmanı wieder gespendet wurde, die-
S6eS wichtigen Ereignisses und meıner als des damals bauführenden
Kirchenvaters In der Amtspredigt und nach der Predigt menner edacht
und der Choral Alleın ott In der Hon’ S] Enr mıt Trompeten und
Pauken werde  “

Gottlob Meym Ist kaln er Mann geworden. Was hat ihn alles bewegt!
Er nat ausgerechnet, wIıe Oft SICH eın ag VOlTl Goritz DIS LEIPZIG
re Er Bucnher nannie dreli Karten, eine artie Von Deutsch-
iand, eine arie der Ober- und ljederlausitz und eIne arie VOT Sach-
ST senın eigen Von seIiner Lebensgeschichte hat er die wichtigsten
aien In einem en Schreibkalender, den er onl Von einem lL_AaU-
aner Piarrer ekommen nat, niedergeschriebe Er eINe eQr-
staunlıche ulle Von en en, die Zu eıl DIS 945 noch da
und DEe] enen mMan SICH wundertt, wie SIE In seiınen Besitz gekKkommen
SINGd, Ratsprotokolle AUS dem -r wWar bestimrmt
NIC| eın | 1 ebhaber und Sammler sSolcher en Schriften Er woilte
Aaus nen Kenntnisse schöp fur seıne Arbeit, fuür den ampfT, den er

führen DIie enrza seıiıner Bucher, die Kostbarsten, die GT
esa das iıbel und Erbauungsbucher, denn Im Grunde seınes
Herzens Waäar GottlobHeym en tieiflfrommer Mann

Am Marz 809 ist Gottlob Heym, 58 alt, gestorben. eıne L_e-
benskraft WärTr ruh verbraucht eıne etzten be-
stimmt nIC| einfach S wiederum HOSe riegszelten, die Gottliob
Heym SCNON einmal als na erlebt Geibsdorf vielen
Einquartierungen eiden Als Todesursache Ist DEl Gott!ob Heym
„Auszehrung ,  “ das muß die Schwindsuc| gEeWESEN seln, angegeben
Heym hat sich sorgfältig auft das Fnde vorbereiıtet und menrmals eın
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Testament emacht. In seiınem etzten Testament, KUrz VOT seinem Tode
„Zuvorderst eifenhle Ich meınıne eele den ireuen Vaterhänden,

das ISt mern etzter Wille, Gottiob Heym, menmnes Gottes und chOp-
iers und o Er werde SIE des Verdienstes seIınes Sohnes, menmnes
Heilandes und riosers Jesu Christi willen, Gnaden annenmen
Das Im un dieses annes, der sıch Zzu  3 Sterben rustete, NIC|
eere ortite Er seiınem Lebensende onl ruhmen KOönnen, Was
er geschafft habe, Was AUS einem anne, der als Bauernknecht anfıng,
alles geworden SeI Er häatte auch aruber Klagen kKOonnen, daß In nicht
eine langere Lebenszeit zugebilligt SeI Fr hat nıcht Fr pries
die Gottes, die ınn als gebraucht atte

Dr ans

DIie obenstehende Lebensbeschreibung wurde Im wesentlichen nach eymschen
Familienpapieren verfaßt.
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Aus der Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde
Zillerthal-Erdmannsdor (Riesengebirge),

reIis Mirschberg
Wie der Ort FErdmannsdor seinem amen gekommen Ist, hat auch
In der altesien CGhronik nicht gestanden. Zuerst ist ohl das omımmnıum
entstanden, und Aaus den Häusern der Knechte hat sich wahrscheinlich
später das Dortf gebi Das Ober- und das Niederdort zeigten die An-
lage des deutschen Reihendories noch ganz eutlic| während Im Mit-
eldorf den geschlossenen Gebäudekomplex: Schloß, Kavallerhaus,
aus des mtmanns, Wirtschaftsgebäude, Gartnerel, Stallungen,
cheunen und eiWas weiter illa niıtz  66 und das aus Chaumontet,
aber alle VO Dark umschlossen, hier und da, meıs dem au7Tte der LOMm-
nıtz olgend, bald rechts, Hald INn Finzelhäauser und Wirtschafts-
ebaude entstanden

Das Dominium hat Im au der Jahrhundert oft den esitzer gewech-
selt Iines der altesien Geschlechier muß, 1300 erum, das der ITZ
gEeWESEN seın iner Vvon iIhnen, der den eiınamen Aftfe el hat dem
wes{ilicl VOTlI Frdmannsdor gelegenen den amen „Afifenb  66
egeben Aus der el der esiizer sind mır die amen Richthofifen,

Zedlitz und Von Kalckreuth gegenwärtig.
Ein Zedlitz War der auf seınem auer lliegenden Besıitz Schon
ZzeIlg, eiwa 190293 die Reformation durchfüuhr Wahrsc!  IC iıst da-
mals auch die Kirche des nor  IC siıch Frdamannsd anschließenden
ries LOMnNItTZ, der FErdmannsd eingepfarrt Wär, eva US-
worden DIie Kıirche auftT der westlichen Hügelwelle, der die
LOoMnNItZ entlangfließt. Sie stammıt onl Aaus dem 13 Jahrhu 130
{ SIE evangelisch. Aber als nach dem 30jährigen Kriege die

SCAW:  Ische Besatzung 1654 abgezogen War, Kam die berüchtigte Re-
siitutionskommission auch nach LOoMmMnNIıtZ Aus dem Restitutionsprotokoli
ist mır der Japidare atz In Erinnerung: „Der Predikant ist WE Die
Kırche wird dem Feldkurat der Spörcksc| age zugeteilit.‘ ann
wurden die rträgnisse aufgezählt. Und zule  d hieß Frdmannsdor
ISst eingepfarrt. Nun begann eine Schwere Zeıt fur die Evangelischen,
die den 30jJährigen überstanden hatten Zu evangelischen Gottes-
Jjensien mußten sSIEe weIıite Kirchfahrte unternehmen, bIis nach Nie-
r-Wiesa be!l Greiffenberg, das ZUTr Oberlausitz und amı Sachsen
ehorte, oder nach Probsthain Das Evangelium wurde innen biswelillen
Im alde und verstieckien rien Von Busc  igern verkundet
Wenn man hinter dem udlich von Frdmannsd lliegenden rnsdor
Hre den ald ZuUur Bro  baud aufstieg, kam Man einem Geden

erlein,
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jene schwere Zeit vorbel, auft dem esen stan  3 da 1685 hier
Buschprediger evangelische Gottesdienste gehalten en Bel ODer-
rohrsdort wurde eIns eın solcher Gottesdienst uberfallen und die
Teilnehmer InS GefängnIisF
Enalich rachte Kar/| XI eine wesentliche Erleichterung fur die van-
gelischen n Scnhliesien Im erirage Von Altranstäa 1707 erwirktie der
OnNIg den Bau Von nadenkirchen Teschen, agan, Landeshut, MiI-
Iıtsch, Freystadt und Hirschberg Als Im 709 der Grundstein ZUr

Hirschberger Gnadenkirche gelegt wurde, da amen Aaus dem gangZern]
{al Evangelisch n! obten und priesen ott DIe In
Kreuziorm nach einem Sto Vorbild erbaute Kırche
dem eiınen Fnde des Kreuzes Itar und ubereinander

Z den arrern der Gnadenkirche Hirschberg gehöfi auch der Lieder-
dich  er Gott!ob Adolpn der 1685 In 1esa DE Greiffenber geboren,
745 Hirschberg star auf der Kanzel VO Jlıtz getroffen hat
das Lied gedichtet „Scha eurTe Seligkeit allezeı mit Furcht und
ıttern!“

/ U dieser Gnadenkirche In Hirschberg SINd auch die Evangelischen AaUus
Frdmannsdorf QEZOQHETN] und en DE ınd und Wetter NIC| den KI-
ometer langen uber Berg und Tal fuüuhrenden Weg gescheut; mußten sie
doch vorher uber 60 re In onl Schon Sonnabendnach-
mittag FE Kıirchfahrt autfbrechen aran erinnerte das Na  JS-
geläut Uhr, das In Frdmannsdorf ZUur Erinnerung ubernom-
men und auch meınner eıt noch ublich Wäar.

DIe Glaubensireiheit rachte Friedrich der ıne ul VOT)I Bet-
häusern wurde nach dem erstien schlesischen 40—41 In chle-
sien erbaut, arunter auch das Bethaus In LOMNItTZ, das auftT dem Ostuiter
des gleichnamigen Flußchens stan Von der nach Hirschberg fuüuhrenden
Straße eınen freien atz geir  y den Pfarrhaus und Kantorhaus
einrahmten

Auch n diesem Bethaus War ebenso In uchwa Schmiedebe
die uber dem Kanzelaltar angeordnet. ınen urm und Glocken
hat das Bethaus LOMNITZ, dem MNun Frdmannsdo kirchlich ehörte,
nıe ekommen Sieits die Glocken der Kath Kirche In LOomnIitz
fur die Evangelischen mitgeläutet.

erlein,
erlein,
Ulrich Bunzel,

Hultsch Das vang Schlesien, I1 Wiesenhütter Hultsch Der
Irci  au Schlesiens,

Schles. Provinzial-Gesangb. 1908 562 Text neb
Anders HI  Orische Statistik, 527 und 531
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Der ersie Pfarrer des OMnı  er Bethauses War der Liederdichter ren-
riıe 1ebich eboren 1713 n Probsihaıin, Mitherausgeber der Hırsch-
Derger ıbel, Vol/ Gellert Z Dichten ermuntert Von In en  ıe das
Von der Schlesische Provinzialsynode 908 beschlossene Gesangbuch
® | ieder Drei finden sich auch In außerschlesischen Gesangbuüchern

Im Bayeris
Das ommıum FErdmannsdorf War nach den Befreiu  skriegen in den
Besitz des Generalfeldmarschalls Gneisenau übergegan rıearı
Wılhelm esuchNtie ihn oft und WaTr Jjedesma eNtTZUC| VOTI der schO-
men USSIC| auf den Riesengebirgskamm, der sıch In eıner Entfernung
Von Kılometern mıit eıner Hohe Von eiwa 400 etern 3 Kılometer
lang erstreckte Noch schoner War der Vo Gneisenauberg, einer

eiwa eın Kılomelter von Frdma  Orf entvern Gneilsenau
leß auf dem OcnNnsien große Felsblocke gebildeten eine

Orientierungstafe!l auf einem ISC| anbringen. eIlIlic| der
ame „Gneisenauberg“” auch meınner Zeıt die ursprüngliche Bezeich-
MUNGg „Ameisenberg“ NIC| allgemeın ersetzt

Nach dem Tode Gnelisenaus, 1786931, der den Wunsch, das
Dominium Framannsd erwerben und seizie ıhn Im folgenden
re In die YTat Be!l wiederholten Aufenthalten vermı er die
eigene Kırche Im Ort 836 wurde nach SC| der Verhandlungen
mit LOMnNItZ eine selbstandige Kirchengemeinde Erdmannsdorf gegruün-
det Fbenfalls 1836 mf die rundsteinlegun der Kırche und des
Pfarrhauses DIie laäne dazu hat der KONIg! Oberbaudıirekto Gar/|
Friedrich cAhınke entworfen, wWIe der ruhere Provinzlalkonservator
Von Schlesien, Professor rundmann nachgewiesen hat

Die rbeıten schritten gut August 1838 nNolitfte man die
Kirche einweihen konnen Da sturzte Juni 838 Uhr [NOT-
gens gleich nach Arbeitsbeginn der urm der Westseite eın und
begrub rDeınmer unier sich, die nNur als Leichen werden
konnten 10) Auf die Unglücksnachrich hın traf der ONnIg Juni In
Erdmannsdo eIn und gab den Befehl, den Bau vollstandig abzutragen
und erst dann wieder MeU errichten azu rundmann a.a. 0 S, 3) 1'I)
AS zeigte SIch auch hier wiederum die von Schinkel [1UT De-
klagte atsache, daß die Ausfüuhrung seiıner Entwurfe maßıgen und
erfahrenen andwerkern überlassen werden mu  e€e, ohne daß er In der

Schles Provinzial-Gesang 1908 572
Günther Grundmann, Schinkels FEntwuritfe zur Kirche In Erdmannsdorf in Schlesiens
Vorzeit in Bild und Schrift. Neue Band anrDuci des Schlesischen Muse-
um für Kunstgewerbe und Altertümer, Band Festschri zu 75jährigen ubılaum
des Schlesischen Altertumsvereins 16 Januar 1933

10) Grundmann,
11) Grundmann,
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Lage gewesen wäre, bei dem Übermaß seiner rbeiten, den einzelnen
Je  n genügen UTSI widmen können Die ergabe der Ort-
ıchen Bauleitung den König!. Baumeilister Hamann, der später (1843)
den Ausbau des Schlosses Frdmannsdorf unier Stuhler und die Wie-
deraufrIi  iUuNg der Aaus dem stammende norwegischen Holz-
kırche ang (1842/44) In Brückenberg eıtete und den die Gräfin
In inren Bauberichte den Friedrich Wiılhelm | S{EeIsS miıt GF
Bem LOD auszeichnete, ist sicherlich auf eınen unscn Schinkeis
ruckzuiuhren roizaem bleibt dieser Turmeinsturz verwunderlich, denn
auf eiınem osen Ia Geh Staatsarch Berlın Rep 93b Abt Fach
Nr. 19) zeig d'e Reiseroute Schinkels Aaus dem 1838 eiıne Angabe
„VOoImn DIS 28 1l 838 In Frdmannsd eb „Demnach scheimnen
SICH selbst wenIıge Wochen vorher Anzeichen des spateren Finsturzes
NIC ezeigt aben  “ Viellericht nat die Vermutung eC| daß der
wohn! eben ersti errich  ete uge! ZWafTr das Gewicnt er Mauern aber NIC|
das des Turms Q nalt, als er Ine bestimmte Hohe erreIıick
Im Oktober 1838 wurde zu zweitenmal der Grundstemrnmn gelegt. Vom
erstien Plan WICH man Insoiern ab, als das Kirchenschiff 2,40 VeT-

langert wurde Man enotigie EeIW mehr aum 'l2) da sIıch die Kırchen-
die 18537 Einwanderung aus dem Zillerthal VeT-

roßert wurden Z7WEI übereinander jie Raien
Kleinerer Fensier eiıner el Fenster gebaut, onl ZUur grö-
eren Festigkelt Der urm ist ur‘ Verputz, aber NIC| mehnhr
Mauerwerk mMiıt dem Schiff verbunden DIe Beschreibun nach rund-
mannn 13) (a
„Der Bau erheb SsIch Aauf rechteckigem rundrı miıt einem eicht üuber-
hohten ScChifft, das VonNn einem offenen Spar abgedeckt ist Ost-
Iıch SIO eıne von einer Halbkuppel reisformige psi
mit außerer Blendifenstergalerie esilc| sSie hart der auer
auf quadratischem run eın schlanker lockeniurm, dessen Mau-
ern SICH nach oben verjJüngen und den un einem lachen aC|

eiıne gotl! Turmspitze auf Wunsch Friedrich Wilhelm |
ersetz eıne Galerie mMit Schallofinungen kronte Der Innenraum Dı
ganz SC} gehalten. DIe (Im Irs NIC| sehr hohe mit
ren verzierten Bindern und ihrem himmelblauen mit Sternen ge-
schmückten un zulage Man vergleiche die tasti gleichzeltige
Johanniskirche In Alt-MoaDbit mit rem offenen achwer das NISE-
bach auf englische Vorbilder zurückführt DIie sind In grauer

12) So au Grundmann, Nach Silesia 1953 118 wurde mgde ge6-
rundet und erbaut, achdem der Önig die Tiroler aufgenommen hatte Auch
or Sommer schlien dieser Ansıcht sein, |1aßt er doch einen Tiroler
(den Von ihm selbst erfundenen) gnatz Heim beim Turmeinsturz Oötliıch un-
glücken Aber das ISst icentia oetica. Sommer Wäar CcNulra In Hirschberg
gEWESEN. Sein Roman „Die Zille  aler“ Tolgte In eiıner Romantrilogie dem „Wald-
geschrei”“ (Die Buschprediger), uch Anders 271

13) Grundmann,
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Marmorimitation bemalt und mit Arabeskenfriesen versenen IC
bedingt giücklich n der LÖSUNG wirken die Emporen miıt ren verbrei-
terien Abschlägen fur die Sakrıstel und die JTreppe zur königlic| LOoge
In nacnsier ahe des Altars und der en (nur auftf eınem sehr
schlanken Pfeijler stehenden) Kanze!l Schalldeckel) Vor der mıit
eınem hiauen Sternenhimmel! ausgemalten psIs wırke eINSi das Itar-
Dilait mMııt eiınem reuz autT gezogeNe Stoffgrund besser als das Jetz
dort befindlie| Gemälde VOoT Remy Dem Tarbig kuhlen aum entspricht
das Marmorpflaster Neißer Marmor), und wWwIıe meıs DEe| IN-
Kels Kirchenbauten, die inneriiche Friebnistiefe und das Zwingende
einer seeltschen Verbundenheit mıit der Bauldee des Gotteshauses  “

Die Gemeilndeglieder natten einen schoneren Anblick als der Piarrer
VO Iar au  n enn das Bild emIis EeESUSs segnet die Kin die
etzte Liebesgabe des KONIgS Friedrich aufges  Il EFnde
eptember 1841, ar 'l4) Be!l einıgen KOpien SO|! der
aler Fürstenkinder verewigt en Die rgel hat Z7WE]| Manuale, mMiıt
eınem selitenen Nasardregister und Sie der psi gegenüber. im ersien
Weltkrieg wurden ZWEI Bronzeglocken abgegeben In der schwierigen In-
fationszeit vermochte Kantor  aller, Aaus dem rI0S der driıtten Bronze-
GlocKe drel MeUES Stahlglocken samıt ransport- und Montagekosien
ezanlien Der Vo ar stieNende Tautfstern War Aaus Bronze, miıt
riguren geschmuckt. In der sehr kleinen Sakrıstel nahm Z n_
meldung der Piarrer auftf einem nhınter eıner halbhohen Tur, die
mMiıt einem Schll7  (Brg 41 Geldeinwu versenen War, Jatz Über ıihm WäaTr
eIn andschran angebracht, In der Form eIınes Kelches, dessen Fuß
die erwaähnte Tur ıldete Die silbervergoldeten (12 ote Abendmahls-
geräte, en sehr tfeın ausgeführter eilch, eiıne Hostienbüchse und eINne
ro Weinkanne irugen den amen der en Stifterin, der Königin
isabe‘h, Uulse von Preußen, der Friedrich Wılhelm AUus

dem ause ıt'elsbach (Abgebildet sind Jjese Geraäte Im vangeli-
Schen Volksboten F: Im er des Evangelischen Bundes, nach
einer uvuinahme von inderks) War noch eın siılberner elc!|
vorhanden, eine VOT Konfirmanden Die Schonsie der ar-
bekleidunge WarTr ebentalls ıne fuüurstliche Gruner Brokat mit
SChWeren (Quasten und Fransen In eiıner EFcke das Mono-
MM der Stifterin, der Fürs  in von FÜRZ,; der zweiten
Friedrich Wilhelm Als Inscnrift War sermn Leitspruch eingestickt:
‚Meine 7Zeit In Unruhe, menmne offnung In Gott“!

Be| der Baugeschichte der Kırche War SCNON das Ereignis erwähnt WOT-
den, cdas Inzwisenen eingeitreten War, die Einwanderung der Zillerthaler

Sie eine längere Vorgeschichte, die DIS in die Reiformationszeit
hinabreicht In dem Buch Gustav Gasteigers ıST festgestellt, daß

14) Grundmann, Fußnote
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sich damals nicht das ufkommen eiıner andelte, So
dern eiıne An ununterbrochener IS In das Zeıtalter der Re-
formation zurüuückreichende und In Ihr wurzelnde ewegung “ 'Hu).
Zeitig die Reformation In ırol Eingang Zeitig aber auch,
Ja ast zeitiger als In Deutschlan SICH der urm der en-
reformation, Schon Im 1527 Der Bauernaufstand Dot der romıı-
Schen Kırche die Gelegenheit, die vernalste eizere!l au Nach
seiıner Niederwerfung begann eine Ketzerverfolgung „Es
wurde MNUun Im gaNnzen solange ehenkt, gepfählt, geradert, US-
ODITT, ertiran und verbrannt, DIS die en glaubten
nehmen durfen, daß das UÜbe!l der eizereIıl ausgetilgt und dem alten
Glauben wieder seiınem verholifen sel  “ 1e5 man n Gasteilgers
Schrift Und doch, wenn auch noch großer als die Zahl der Hingerich-
en die Zanli erer War, die des au willen die Hermat Ver-
leßen, lle die eizereIı Im

Das Zillertal (heutzutage ohne geschrieben) Ist eiwa HIS Kılometer
Hreit und zieht sich VvVon enbach Aaus 39 Kılometer nach en bIis INnS
Hochgebi hinen Wo EFnde seın scheint, gabelt sıch n
vier ENgETE aler, die Siülluppe, den Zl  run den Zemmgrund und
das uxer Tal J1ese aler munden bel Mayrhofen In das aupttal, nach-
dem sIe sich Je In eıner lamm verengt Der er die)
Ziller durchstromt das Tal und el In ZzWEeI ejle Die Osthälfte ge-
horte Z Frzbistum alzburg, die Westhaltfte Zu  3 Bistum Brixen

Das Evangelium War VOITI jeher Im ODersien Drittel des ales, also eiwa
Von der 7el|l Ziller aufwarıts, zuhause mmer wieder wurden
Von der kirchlichen Obrigkeit, der die welltliche bereitwillig ren ar-
ken Arm lieh, Häscher In Land geschickt, nach lutherischen Schriften

ahnden Aber SIEe en niemals alle Bücher finden können J , auch
die ro Austreibung der Evangelischen AL dem Erzbischof
Firmlan VvVon alzburg, VON der aucn die Osthälfte des Zillerthals mit-
betroffen wurde, hat weder den evangelischen Glauben noch alle
Lutherbibeln Im Tale ausrotten können ES IMaQ merkwurdig erscheinen,
daß sıch 781 Hel der Verkündigung des Toleranzpatents eıne SVandeG-
ischen emeırnnden iIm Zillerthal Dem Kenner Tiroler
Verhältnisse Ist das eın deutliches Zeichen, daß sich damals
gar sehr aktive Evangelische Im Zillerthal e  n  e Das Toleranzpatent
verbot streng die Proselytenmacherel. Tatsächlich SIN eswegen 1783
und 1784 einIge Evangelische AUuUSs dem Zillerthal ausgewilesen worden,
andere „Treiwillig“ ausgewanderrt.
1816 egie sich wieder die Ketzerei des oleranzpatents VeT-
langten einige ewonner aus em oberen Drittel des Ziller  Is das

Mq) Gasteiger,
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eine evangelische em bilden koöonnen Das wurde innen
abgeschlagen, der Klerus angewlesen, seIıne Ansirengungen ZUT Wie-
dergewinnung der verirrten Schäflern verdoppein 1825 esucnhnie der
Fürsibischof von alZ! die gefa rte Aber aucn
serın persönlicher Finsatz keinen Erfolg Die Evangelischgesinnten
leben weiıter der esse und der Osterbeichte iern, obwohl die Irch-
Ichen Forderun worden und In den Predigten mehr
die Sıtten- als die Glaubensilehre behandelt wurde

DIe Evangelischgesinnten hiıelten Hausandachten, asen in der ibel,
die sie zumeilist noch n iruhen Drucken AUuSs der Reformationszeit mıt
der Augsburgi  ne Konfession Im Anhang esaßen Sie benutzten
Johann Arndts und Spangenbergs OslUllie und erbDauien siıch Schaıit-
bergers, des Salzburger Emigranten, Sendbrief Der Schriftgelehrite des
Kreises scheint Bartholomaus Heim gEWESEN] sSeın Von ın konnte
man SICH lIutherische Bucher ausleihen Er War onl auch der Miıttel-

der Hausandachten Wie Oft mögen Jjese Andachtsstunden eiıne
jJähe Unterbrechung erifahren en, wenn die weit ausgestellten e_
rungsposten das en eınes Priesters oder des Landjagers meldeien

War sSschon 1826 oder erst Weirhn 1829, sicher ist, daß sich
SeEeCNS anner Aaus Mayrhoften beim zusiandigen katholische Pfarrer
zZzu sechswochigen Religionsunterricht meldeten, ohne den nıemand

eiıner nichtkatholischen Religionsgemeinschaft uüubertreten durifte
Das kaiserliche Hofdekret VonN\N 1783 machte diesen Unterricht ZUT Pflicht
und ErzZzWand ihn durch Androhung Strafifen Der romischen
Kirche War adurchn Vo aa die Möglichkeit egeben, die wegsire-
benden Schafleirn noch einmal bearbeiten sıch aber n den nach-
stien Wochen noch weitere Antragsteller auch In anderen Seelsorgstel-
len diesem Unterricht meldeten, er der Klerus zunacns Weisung
VvVon den Ordinarliaten, OD der Unterricht erteilt werden sollte An sich
Wäar die Rechtslage Urcnaus kKlar Nach dem oleranzpatent MUu auf
sSolche Meldungen hin ohnne welteres der Unterricht egeben werden
Zwel  Iha' höchstens seın können, ob In den Telilen Tirols, die
DIS 1816 vorübergehend Bayern gehört hatten, eiwa noch das Daye-
rische In Geltung sSel Das ware fur die Evangelischgesinnten noch
besser GEWESET]; denn In Bayern gab damals Glaubensfreiheit und
c bloß oleranz Aber 3 Burokratius malevolus auf einem eson-
ders Amtsschimme!l“ rachte e fertig behaupten, das Daye-
rische habe natürlich eıne Gültigkeit mehr, aber auch das Tole-
ranzedikt gelte NIC| mehr, da Ja die Einfuührung des bayerI-
Schen Rechts aufgehoben sel, MUu aufs MNMeUue verkündigt werden

Die Wiener Hofkanzle!l mehr In und entschied SCNOnN (!) Im
Januar und März 1832, daß das Toleranzedikt nach wie VOT In gelte
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Nur gab der zweite la eiıder die MO ZUur Eröffnung eInes
langen Papierkrieges Da hieß namlıch all der Antragsieller
LrOLZ des sechswOchIgen Unterrichts auf seiınem Wunscn enarren
soilte, ist nach vollständiger Darstellung aller obwal  nden Ver-
haltnısse und mMıt besonderer Rucksicht auf den Mange! eInes ESVandge-
Ischen Pas  oraits Im an  e’ In welches er einverlei werden könnte,
das Gutachien uber dessen Behandlung erstatten

Im Sommer 832 esuchie Kalser ranz irol ıner Abordnung der
Evangelischgesinnten, Johann Fleidl, Bartholomaus Heim und 1as
Brugger, gelang vorgelassen werden Der Empfang War Urchaus
wohl'wollend Professor Rheinwaild Im Allgem Repertorium fur
e0ol |_ ıteratiur und kırchl Statistik 1834 und 1837 Berlin) Mıt gewohn-
tem Wohlwollen kam Kalser ranz neny überlas ihre Bıtt-
chrıft Und rug sSIe Ssodann Ja WeTr SIiOor euch denn In Glau-
ben?“ [Die Deputation: „DIie Geistlichkeirnt“ Der Kalser „Was glaubt
Ihr enn?“ Dep „Wir lauben das Wort der ıl Schrift nachn den
Grundsatzen der Augsburger Konfession  “ Der Kalser in wahr, Inr
glaubt wie ich? Aber In talıen gibt euie, die keinen
TISIUS lauben, das SCAMEerZ miıch ” Dep „Ja, wır lauben Chri-
SIUS als unsern errn und Heiland und alleinigen Sell aber
das wollen SIEe eben Im Ziliertnal NIC eiden, daß wır sagen  “ Der
Kalser S ISst den Katholischen nıcht rlaubt, euchn beschweren und

DE  pien, wWIie ihr SIiIe auch NIC| schimpifen ur Fruüuher nat man
In drüben die Lutherischen NIC| gelitten, aber Jjetz Ists NICH
mehr wWwIie damals, Ich zwinge nıemand seinem Glauben Aber wIe
SEeId ihr denn dazu gekommen?” iner der Deputation: „Die eilige
Schrift Ist DEe| UuNs ange schon, dal3 [an NIC| welß, wIie ange ES
SINd De!| uns Bibeln, die mehr als 200 alt SINd; meın Großvater
ıST 98 alt geworden und ersi VOT Jahren gestorben und hnat die
Schrift seIt seiıner In  el gelesen, und meın ater und ich, und
viele, daß VOonNn den Eltern die re nen eingepragt IS Der Kaiser
11Ja! da Ist vielleicht eiwWwas Vvon den Salzbu geblieben. Seid Inr
salzburgisch gewesen”?“” Dep "Ja! wir en ZUNN} Saizburger ancachnen
gehort DIS VOT Jahren Der Kaliser AL wol also nıcht? He] der
Katholischen Kırche eiben?“ Dep „Wir köonnen NIC|

Gewissens, wır mußten ns euche  “ Der Kalser „Neıin, das
wIill ICN NIC aben, Ich will sehen, Was sich fur euch tun aßt: Als die
eute ihre Biıt e nochmals ringen empfahlen, und da er SIEe doch
NIC| VEIOSSsSCcnNn solle und dem Kalser versicherten, daß SIEe rave
euie seien, daß keiner Strafe erhalten, und daß er sie doch NIC| Ver-
gessen solle und NIC| lauben, WenNn man 0Ses Von nen redele,
erwider der Kaliser „Ich wil! euch NIC| vergessen und niıchts Schlim-
I1NEes Von euch den 15)
15) Rheinwald,



Obwohl der Kalser eiıne esie Zusage egeben hatte, die
Evangelischgesinnten oder Inklinanten (d „Zum Protestantismus Hın-
neigende , wIie SIE die Gegenselte 16) nannte), inre aC| auf dem DEe-
sien ege Auchn die Gegner hatten diesen Indruc| versiarkien
ihre Gegenarbel und bezeichneten den Bericht uber Jjese Audienz als
Lüge Gleichzeitig lHeß Man sSp Entschließu  en tfassen In den
emelnden, In Kleruskapiteln Im Tiroler andtag man orderie die Fr-
altung der Gilaubenseinhe!l des eiligen IL andes irol, man
diıe Abwehnr rer Bedrohung. achte man SICH NIC| eigentlich acner-
IC Den Katholischen des Zillerthales, den 800 000 O_
ischen Jirols stian eın auilenın von damals vielleicht 200 Evangelische
gegenuber, die noch dazu Aaus mindestens verschiedenen Gemeinden
STa

Der die Evangelischen verschartte SICA DIie FEheschlie-
Bung WäaTr nen versagt Als die Zahl der auf Jjese eIıse unehelıich
geborenen Kınder das Sons übliche Maß überstieg, san die Gegenselte
arın den BewelIls für die Unsittlichkeit der ganzen evangelischen Be-
WEGUNdg Auch mMIt der auife dieser Kinder seiıne Schwierig-
keiten; unier den Katholiken and SICH bald keın Pate mehr für sSIeE Aucn
verboien die rıesier Von der Kanzel ren Glaäubigen, He| EVange-
IIischgesinnten Kaultfen oder nen EIW. verkaufen, ebenso SICH
Hei nen als Knechte oder ag verdingen, Ja auch die Bettler
sollten mehr ren uren lopfen Lag eıner der Evangelisch-
gesinnten Im erben, seizte in der rıesier ıh ndro-
hung aller Höllenstraien ZzZu Rücktritt bewegen Fand er dann WIe
meIlstiens die evangelischen Verwandten und acC| das ett
versammelt, die den Sterbenden bestärkten „Sel stad, S@| stad!”,
erstattieie er Anzeige Behln  run und gab nıCI selten acht-
taglge Arreststraien fur die Betreffenden! War der Evangelischgesinnte
Stad geblieben, wurcde ın das Begrabnis In geweinter Frde versadgıti.

er kKein eignes Anwesen, wurde er auf dem Gemeindeanger
Destatiet Wwar eıne Ansprache erlauDbt, geschweige daß eın e_
IScChHhes LIeEd werden durfte Daß der Gemeindediener
mıit seinem anwesen War, eschah ohl NIC| aus Bosheit, SoNn-
dern NUr, das Gewicht der Obrigkeit verstärken

Auch In Ihren bürgerlichen Rechten wurden die Evangelischgesinnien
IS anger Je menr eingeschraänkt. Sie durften NIC| menr Vormund seın
SIe wurden Vo Ankauftf VOT! Realitäten und Gerechtsamen ausgeschlos-
Sen, SIEe konnten eıne Grundstücke mehnhr erwerben, auch keinen
Gewerbebet  ieb aufmachen

1|) Man nannte die Ziile  aler NnıC „Protestanten  “ siIe NIC| Im Sinne des Tole-
ra  15 als „Protestanten“ anerkennen mussen.
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KeIin Wunder, daß sich der In aufgespeicherite I1 gelegentlich,
onl menr De!l Halbwuüchsigen, arın L_uft machte, daß SIE OoOsen-
Kranze, die sSIeE Vo  3 riesier ernalten hatten, dem Vien den Hals
angten und beiım vorbeitrieben

Endlich erging Il 1834 folgende Kalserliche Entschließung:
93  en Bıtistellern Ist erklären, daß Ich rem ren, Aus der Ka-
tholischen Kirche austreien durfen, WeTIn sie in ırol ierner verbleIı-
ben wollen, er auch eiıne eigne Religions  meinde Im Zillerthal
runden, nıcht wililfahren iinde; daß Jedoch, WeTN einige derselben
das enarren beim katholischen Glauben verbleiben, miıt rem Ge-
WISSeEN unvereinbar finden, nen freizustellen sel, In andre Provin-
zen mennes Staates übersiedeln, akatholische emeırnnden
Ibt”
Das lang eider Qgarız anders als DEl der Audienz 1832 War eın
Wunder, daß die Evangelischgesinnten den hatten, die Eent-
schließung S@| gefalscht? Solche Ansichten wurden nen VOTI der Ge-
genseite wieder als todeswürdige Verbrechen angekreidet.

Zur Vorbereitung eiıner Deputation den Kalser die Evangé-
IIschgesinnten ihre Bıtten Julli 1834 beim Lan  rIc in Zell
Ziller In 11 Punkten Pro  okoll

„Daß sIe als getreue Untertanen Sr Ma) des Käisers alle Steuern
und Abgaben wWIEe die Katholischen ljeisten;

nen Allerhochs  jeselben DeEe| rer Anwesenhneit Im
8392 den ganz IC} Schutz und aller den Katholiken Zzusie-
henden Rechte mıiıt Beseitigung Glaubenszwanges zugesichert
aben; sSIe Hıtten eshalb

daß den Evangélischen IM Zillerthal der Nnu des ıll end-
ma nach evangelischen Grundsätzen er beiden Gestalten Q6-
stattel;

die Bildung eıner eignen akatholischen Im Zillerthal ne
einem eignen Pastor und Schullehrer erlaubt werde, damit ihre Kinder
in den Grundsatzen der akatholischen Igion gehörig unterrichte
und amı ersonen, weilche der akatholische eligion rgeben SINd,

rDeDetlilie NIC| des etzten Trostes und Heilmittels eraubt
werden;

daß die akatholischer Eltern uber die Erziehung inrer Kinder
NIC| Dbeschränkt;
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daß altkatholisch Gesinnte vormundschatftlichen Amtern gleich
den Katholiken zugelassen werden;:

dal3 ebendieselben zu Ankauf vVon Gerechtsamen und Realıtaten
und

Zur Schließung VvVon Eheverträgen ermaächtigt werden;

daß ndliıch sSIe mit ren Angehörigen De!| Kındern SOowohl| atholl-
SCHNer als auchn akatholischer Eltern die Stelle der Taufpaten vertreien
durfen, welches eC| nen vonseıten der katholischen Geistlichkeit
Deanstandet und versag!i werde;

10 miıt diesen Punkten verbinden die In  inanien die welıtere e! dal3
geelignete Verfügung geitroffen werde, amı katholische Dienstboten
ren akatholischen Dienstherren oder Dienstbauern NIC| entzogen
werden;:
+ daß den akatholisch Gesinnten der UC| aller lutherischen,
evangelischen und protestantischen Schriften gestattet werde  “

Wie ublich wurde diesen Punkten das G utachten der eIn-
gehnholt, die naturlich fur Abweisung Nach anderthalb ( Jahren
wurde die eiıne erneute Audienz abgeschlagen.
DIe Gegenselte arbeıtete eIifrIg Der Kaliserliche r{ wurde vVon ıhr
dazu benutzt, die Evangelischgesinnten als staatsg  hrlıch eute nhın-
zustellen, die den rieden storen SIe sollte mıiıt poliıtischen Mit-
teln VOor'|  gen werden Bel eıner Vi  lu des Landtages VeT-
stieg sıch der Praäalat Von Wilten der Behauptung die Evangelisch-
gesinnten selen NIC| der angegriffene sondern der angreitende Teil;
denn SIE gefäahrden

den Glauben der Katholiken Uurc| ihre Prosel  enmacherel;
die Sitten UrcCc\| ihre schlechten Grundsätze und Beispiele;
die Ehre und den uten amen der rıesier ihre Lasterungen
und ügen;

d) ndlich selbst die Ruhe des Landes Uurc| ihre Glaubenstrennung.
Die Bedrückung wurde Immer arger ogar die Kınder ekamen SIE
spuüren Ines es amen sSIEe nachhause und erzählten euie hat der
Lehrer ZweIl Tafeln (verschiedene Bankreihen gemacht, die eıne fur die
Christenkinder und die andre füur die Teufelskinder An Jjese hat er uns
geseizt 160)_
16°) Gasteiger,
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nier dem Nachfolger des Kalsers ranz wurde noch schlimmer. ZU-
nächst zeigie SICH en Hoffnungsschimmer Erzherzog Johann esuchie
Im Sommer 835 ırol Die Evangelischgesinnien schickten eıne Ord-
NUNGdg nach Innsbruck Sıie wurde vorgelassen und mpfing die Zusage,
der Erzherzog werde das Gesuch Zulassung einer Deputation zZzu  3
Kalser unterstutzen Aber wurde nichts daraus Der Erzherzog War
Dei Hoife NIC Qgut angeschrieben, daß er die Zulassung errel-
cnen konnen

Da die Ausführungsbestim  ngen des Kalserlichen riasses Von 834
iImmer noch auf sich warien leßen, ıel SICH die Tiroler Landesregie-
TuNng eiıner vorläufigen eg für berechtigt, die die Evangelisch-
gesinnten noch mehr rer bürgerliche Rechte eraubie roizcde War
das dem Ordinariat Brixen noch viel mIl ES orderie zwangsweilse
Aussiediung, Abs der Kinder, (!) auch Im all der Auswan-
derung oder Übersiedlung der Eitern Die Begrundung pricht fur SsSICH
selbst

z  er aa dulidet eıne staatsgefährlichen Schriften Der Gefälls-
defraudant, der unbefugte Giftverkaufter seiınem Stra
Amtsaufsicht, Im all begruü Verdachts Hausdurchsuchungen,
und Im Betretungsfalle Gonftfiscation des verbotenen Gegenstandes,
Geld-, Kerker- oder Leibesstraifen sind gesetzlich ei0 und das von

Rechtswegen elcher Vernünftige ird oder kann den aa eswegen
tadeln Aber auch die He den Sektierern Im Zillerthal vorfindlichen Bu-
cher sind Gefällsubertreitungen, SIN Giftmagazine der gefährlichstien
Art, sSINd selbst staatsgefährliche Schriften, we!ıl ar und In
Inniıgster Wechselbeziehung stehen und weiıl die Pfeiler der Iligen
Kırche NIC| untergraben werden konnen, ohne daß der D die Er-
schuütterung mitempfinde“” 16b)_
Selit dem Besuch des Erzherzogs Johann In sollten noch uber
er INns Land en, ehe die endgultige aiserliche Ent-
schließung erlassen wurde. Sie rag das atum VO Januar 183/,
aber DIS rer Veröffentlichung amen die lage VOoO 12:—17 Maärz
eran Bezugnehmen auftf die verschliedenen inga der Tiroler
Stände und auf die Entschließung Vo  3 1l 1834 wurde verordnet,
daß die Inclinanten sıch binnen erklaren aben, oD sie auf
rem Vorsatz AUuUs der katholische Kirche auszutr ehnarren „Wenn
Ja! sie ıro| verlassen und entweder auszuwandern oder
ihr Domuizıl in anderen Provinzen eiınes Staa  es solchen rien
nehmen, akatholische emernnden desjenigen Religionsbekennt-
NISSES gibt, welchem SsIe sich Dbstimmt erklaren  “ Wer In ÖOsterreich
bleiben wollte, wurde dem sechswoöchigen Religionsunterricht unier-

16b) Gasteilger,



worifen Die uswanderer hatten In entsprechender Ns ihre AÄAuswan-
derung vollziehen, spätestens aber innerhalb VOIT vier Monaten An-
emerkt sel, daß die Bestiimmungen des Westfälischen rıiedens fur die
Auswanderung des willen eıne Von drei Jahren VOT-
sehnen Aber Osterreich Ja Jjese Bestimmungen nıe anerkannt
In die Entscheidun reffen und dann egebenen-
Ils n Monaten auswander mussen, das War hart Aber ma
bildeie sich In Wien olfenbar ein, adurch die meilsten ZUur in
die katholische Kirche ewegen In 1Iro! agegen Wäar man besorgt
J 3 der VvVon 7el|l orderte, Man sollte In die HMauser der Klı-
nanitien Mliılitar egen; denn sSIEe hatten Aaus dem Ausland Waillen eInge-

und In ren Anwesen verborgen. Aber die Evangelischgesinnten
beschämten alle Scharfmacher Ihre mustergultige Ruhe noötigte den
ausfuhrenden staatlıchen Organen Hochachtung ab Wie aber san
in ren Herzen aus”’? Welilcne eelenkampfe mußten sSIe In diesen
durchstehen Das hat cder Verfasser eINnes Spleles „DIe Zillerth
der FEA  Ja  ige Piarrer Von Friedeberg Queis, rmın EeIsT, ICHtg
nachempfunden ınen Bauern 1aßt er ekennen, als Sr nach der Ver«
KUNdIGUNG des Kalserlichen rmasses wieder seIıner Aste, seinem
Berghof, hinaufgestiegen S@| und den H üuber semn Besitztum und
dann weit In die uber das Tal hinaus HIS ZUr Nordkette und dann
wieder zurück der Grünbergspitze und den anderen mMIt ewigen
Schnee gekronten Zillerthaler Bergen geschickt a  e! War In
auf einmal, als In eINe Stimme „Das alles willst du verlas-
sen? Das alles kannst du alten, Wenn du deimen evangelischen
Glauben drangibst!” Aber mıt Gottes ıl S] in ungen, jese
satanısche Versuchung abzuwehren

Vielleicht werden die Schreiber IM Landgeric| Zell gezitiert en,
als sich schon wenige Tage nacn der Verkundigung eıne
enscnen Vor dem Gebäude versammelte Aber In mustergültiger
Ruhe trat jeder eIinNnNzeine eın und gab die vorgeschriebene Erklärung
Schließlic! WäarTr eIne roßere Zahl, als Disher der Kath Kıirche DEe-
kannt War, 303 ersonen, arunter 135 Kınder Alle woll  ıen auswWwWarfTll-
dern, [1UrTr Erwachsene mMıt Kındern gedachten In eine andre OSier-
reichische Provinz übersiedeln, nNnur traten ZUr katholischen Kirche
zuruüuck Als die Meldung avon In Wien eintraf, War 1mNan über-
rascht Man sah SICH In die NIC| eringe Veriegennelt verseizi, eine

Zahl VOTl enscnen möglichs! ohne Ins Ausiand
bringen er die Regierung Im Interesse des Landes fur

„NICH Dloß ÜE ihre Haltung und die Behandlung der
Auswandernden HIS zu eizten Augenblick ıhre vaterliche Gesinnung

manıfestieren und daß die uswanderung eine rein Treiwillige (
sel, sSsondern auch aien alschen Deutungen und der bOöswliligen ear-
Deitung der Offentlichen MeiInung Im Ausland mMIt ur gegnen“
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Man MUu nun eigentlich annenmen, daß der Regierung In rer Rait-
losigkeit das Selbsthilfeangebo leidis, In Berlın Verhandlungen uber
die In Preußen fuhren, erwünscht gekommen ware,
da SIEe In ohne mschweife die notigen Papiere zugestellt Aber
weit ge FS dauerie IS Zzu Maı, als er ndlich VoO  3 Landgeric!
In Zell eın Zertifikat erhielt, da In und seiınen „Commıitierenden Glau-
bensgenossen” den usi{ir!i Aus der katholischen Kirche Destätigt und
ıIhm die Vollmacht erteilt, mMit auslandıschen Steilen uber die euan-
SI verhandeln

Johann Fleidl, sSeInes Zeichens Schu  er, die Gabe siıch klar
ausdrucken konnen Er seizie selbst eiıne Bittschri auf, die eT dann
aber seIiıner Freude pnersönlich dem onı VOTI Preußen, Friedrich
Wilhelm mıit dem ganzen euer seiıner naturlichen Beredsamkeit
vortragen konnte

erklarie er „Unser Glaube beruht ganz auft der der elll
Schrift und auf den Grundsatzen der Augsburgischen Konfession; wır
en beides leißIg gelesen und den Unterschie zwischen Gottes
Wort und dem menschlichen Zusatz wohl erkannt Von diesem Glauben
können und werden wWIr nımmer weichen; In zulieb verlassen wır aus
und HoT, In zulieb das Vaterland IL assen UNns Majestat aber auch

In eiıner em beisammen leiben Das ırd ülfe,
uNnserell ros gegenseltl vermehren Setzen unNs EW ajesta gnä-

In eInNne Gegend, eren andwirtschaftliche Verhältnisse mit uUunNnsSe-
[e Alpenlande einige Ahnlichkeit und Viehzucht
ren Beschäftigun Beiläufig Z7WEI Drittel von unNs Besitz,
eın Drittel na sich VO Arbeitslohn, blofß 18 SINd Gewerbsileute, dar-

er Uuns Majestaät einen reCcC| gotigetireuen Pre-
Iger, eiınen reC| eifrigen Schull  rer; Kınder en ange SCHON
den ros der ell und den Unterricht In der Schule entbehren MUS-
sen Treu, ehrlich und ankbar werden wır auch In Preußen leiben
und das ute uUNSereTr Tiroler atur NIC| blegen Wir werden MNUur die
Zahl Allerhöchs rer braven Untertanen vermehren und In der Ge-
SCHICHIE als eın bleibendes Denkmal astehen, dalß das Unglück, wenn

neben em Erbarmen WO  n y aufhört, Ungluck seıin, und daß das
VOT dem Papsttum flüchtige Evangelium He dem großherzigen Könige
Von Preußen allezeıl seiınen Schutz fin 16e).

D Maı 1837 War als Fleid! In Berlin VoO  3 empfangen
wurde Einige Tage spaäter erhielt er den endgültigen escheıl daß
Preußen die Auswandernden uinehme wolle, wenn SIeE preußische
Untertanen werden und der evangelischen Landeskırche Heıtreten So
cnnell wIıe möglich kehrte Fleid! zuruüuck Gleich eıinem Lauffeuer Mag

160) Rheinwald,
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SICH die un | Zillerthal verbreıtet „Der Winkelha 17) Iist
wieder a'“ Da sSInd SIE gewi uber Hauifen und Hecken gesprungen,

nur schne!l|l den Entscheid oren

Der schickte den Ho Dr Strauß nahere Erkundi-
gungen einzuziehen Das gab De] den Ordinariaten eINe NeUuUe re-
gUNd,; mMmeırnnie Man docn dort S] avı Friedrich Strauß der die
el Christı! ljeugnete Jedentalis erreichte man daß dem Abge-
sandien des KONIGS der Zutritt nach verweigert wurde (!) obwohl
derHoseilbstverständlich MNUuTr grade ebenso hieß

In Munchen traf er mMIt Abordnung der Zillerthaler und
am von der den gUunstIigs INnATrucC|

Inzwischen usteite Ma SICH Zillerthal Zzu AUuSZUug Der Verkauf der
Besitzungen gINd reibungslos VONnS.  aliten wurden instandge-

Pierde ekauft rovian Dbesorgt DIie Minderbemittelten erhielten
EINe Untersiutzung VvVon den reIl der est der VOoO

Kalser ausgeworifenen umme soll zur Rekaiholisierung des ales
verwendet worden SEeIN}N

on VOT Ablauf der Viermonatsftfris 37 August 837 verließ der
ersie ZUGg das Z illerthal Da War en großes Klagen und Weilnen es0on-
ders Del den katholischen Verwandten S fehlte auch NIC| Ver-
suchen diesen oder noch | etzten Augenblick umzusimmen
So wurde SIn gaNzeS Bauerngut Zl angebo Wenn
er bleibe „Meınen Glauben verkauie Ich niıcht“ gab er zur Antwort

anche Katholiken auberien sich besorgt „Was ırd man MUur draußen
von uTrls Zillerthalern denken!“

Wo der Zug der Auswanderer Hrel das Zillerthal entlang,
begegnete er herzlicher Teilnahme eiz wollte man nen noch alle

Manches EBßbare wurde nen gereicht Nur den
katholischen Pfarrhausern leben Jur und Fenster geschlossen doch
sSoijlen SICH die bewegt
Unierwegs SO|| SICH Zug der Auswanderer ein evangelischer

angeschlossen und nen | Angesicht der schneebedeckten
erge Gottesdienst Man nahm den Weg UurcC|
das Unter-Inntal über nach Vöcklabru und Wels, zu
ersienma evangelische emernden erunrt wurden ort War der EmMp-
ang senhr erzlich Gelistlich und lei  Y gestär ZOU Man welıter

Schwierig WUr als mMan nach Bohmen kam die Verstän-
digung WäaTrT NIC infach Bald zeigie sIich DE der fanatisch ho-

17) SO hieß er ach seiınem Haus
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ischen Bevölkerung Gehässigkeit. Ais man auf die windumwehten HOö-
hen Von lau Kam wWwurde das Wet  ier die Vo  3 gen
durchnäßien Sachen rocknen, hatten einIge uütter Miıt ren Kındern
nach vielen vergeblichen Bitten ndlıch eın Platzchen armen Herd
erlangt, rangen andcdre Einwohner nerein und rieben sSIE mMit Peit-
SchNen Ins reie, SIEe die aC| KauUum geschutzt, In und ren
Planwagen und Handkarren verbrachten

Endlilich wurde die oreußische Grenze überschritten In MiIC|  Isdorf,
dem ersien schliesischen Ort, empfing SsIe der Pastor eilmann sehr
rZÄIIiCc| und sorgie fur die Unterbringung Nach dem Sonntagsgottes-
dienst einer der Tiroler en Bıla des RONIgS VOT Preußen entidec|
Da rängten auch die andern INZU und reuten sıch, ren
Landesherrn Im ıl kennen ernen

Beinahe SICH der Zug nier noch langer authalten muUussen, da Im
Kreise LandesnNut die Cholera ausgebrochen WAär. Der Nachbarkreis
Mirschberg, ihre Meue HMeimalt, lle verschont

Am eptember abends Uhr erreichte der ersie ZUug DEe|
leichtem Schmiedeberg, das den Zillerthalern ZuUunaCcCcns Not-
quartier Dieten sollte Der sehr tatkräftige Burgermeister Fluge! Heß
den Zug halten Nach Kurzer Begrüßung wahlte er zehn ungere anner
AQUS, gab nen Isbald dıe nOilgert Anweilsungen und Quartierzettel und
Heßß die einzelnen Gruppen UrcC| einheimische Heltfer In die nier-
künfte geleiten. Jedentalls erreichte der alte Soldat, wie die chle-
sische Zeitung“ (In der Haupitstadt der FPrOoVINZ, resiau In einem Aaus-
iunrlichen Bericht uhmend hervorhob, daß nach eıner halben Stiunde
KeIn Iiroler menr Aauf der Straße sian Das Wäar allerdings ebenso das
Verdienst auch der anderen Mitgileder des „Commites“, das der
Leitung der Graäfin Reden-Buchwald viele Sitzungen e,
ehe diıe Quartiere bereitgestellt, besichtigt und mit dem Notigsten VeT-
senen Dem Commite gehorten ijerner der andrat des Kreises
Graf Matuschka und, wenigsiens als gelegentlichernder Ober-
präasident von chiesien, Von erkel hatte Ja die Tiroler viel ijeber
In Oberschlesien, aucn menr Verdienstmoglichkeiten gab, any6-
siedelt als In dem dichtbesied  en Hirschberger Tal, das nne-
dies seiıne Bewohner DEe] ufigen Kartofifelmißernten Schon Kaum
ernanren vermochte Aber die Gräfin widersetzte sSich seiınen Plänen
energisch, da SIe In rem miifühlenden Herzen mpfand, wWIıe verlas-
sen sich die {iroler In Oberschlesien fuhlen mußten, das mıt seiınen
Ebenen dgar NIC| die Tiroler Bergheimat erinnerte

Gruppen en verlassen, avon mussen sıch unterwegs
vereinigt en, denn amen n Schmiedeberg die etzte
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Oktober Damlit 416 Auswanderer eingetroffen. Da sie ihre
Bibein zumelst In der Heimat gelassen naiten, leß die Graäfin Je‘ =a-
miile ine Heilige Schrift ausha ovember wurden die
Zilerthaler iIm Schmie  rger Bethaus DE eınem ot  esdiens miıt
Abendmahlsfele n die Evangelische Kıirche der Altpreußisc nıon
aufrgenommen. Fleidi sprach tur alle das Glaubensbekenntnis.

Ein sSchwerer Wiınter Tolgte Da saßen sIie NUun}\n, die vorher Von rer stie
nannie man die erghöfe Im Tıroler Z illerthal weithın DIS

cden schneebedeckten Gipfeln reie Aussıicht hatten, n Hınter-
stuben und sSTia eine oimauer Kran  eıten stellten sIich
eIn Das Heimwen Diagte sSIe arg Die Graäafin en, die sSIE erzilicCh
als ihre „Muetter  6 verenrten, sucnte den Männern Arbeiıt verschaft-
fen Vom PäR Maärz 1838 leß sIie In Erdmannsdor eın Musterhaus
errichten Aber diıe Vermessung der Grundstucke immer noch auf
SICH warien leß und manche FEinheimischen MUur erken-
nen gaben, daß nach rer Meinung die Fremdlinge nen Arbeit und
rot wegnahmen, entschlossen sıch Im 1838 eIiwa 100 wieder
abzuwandern Die meilsten avon nach Bayern, einige nach Stel-
ermark L etzieren erlaubte ıhr ehemalıges Vaterland Osterreich ZWAaTr,
siıch dort niederzulassen, nahm SIE aber n mehr In den Staatsver-
band auf, dal3 sSIe weiterhıin „Preußen“” Nheben

Bis Zu Jull! 838 nun ndiich die Stellen eIIHesse die
der onı von seiınem Gut Erdmannsdortf abtrennen leß INZU amen
noch einige Stellen, die auf Seidorier run agen, und die Kolonie
„Hohenzilierthal” Auch n Erdmannsdort wurden einige Tiroler
Hauser gebaut. AbDer die Hauptsiedlung Wäar Mi  tel-Zillert! sich
die Haäuser beiderseits der Straße in großen bständen ort
sian auch das aus VON Lublasser, In dessen an aUuCı uüuhne  66
genannt DbZW In dessen Umfriedung eingeschnitten War

„Goitt den OÖnig Friedrich Wilhelm U, 18) nter einem Da  Q
onnhnaus und Scheune SOWIE die S?alle vereinigt. Fiıne

führte dem großen Scheunenior, das sich In der Hohe des ersien
Stockwerks befand der Ofen gab fast eıne kleine Revolution
Der preußische Baumeister wollte SIıch nıcht dazu verstehen, den rIeSI-
gen die al einnehmenden Tiroler Oien genehmigen. Aber
mit ıl der Gräfin en seizten die Tiroler ren ıllen urc| Fnde
839 alle Haäauser bezogen Hohenzillerthal und Mittel-
Zillerthal gab noch einige Stellen el Rothers Vorwerk, diıe miıt Nie-
der-Zillerthal bezeichnet wurden. 1839 arhielt Zillerthal die Rechte eInes
eignen Dorifes „auf ewiIge 7Zaiten Jjese en nur 100 re
gedauert. 1937 wurde von den Mac! des ewilgen Deutschlands
Zillerthal miıt FErdmannsdo einer politischen emenmnde ‚Zillerthal-

1l) rns' irke, Bild
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er  annsdortf“ vereinigt. Deswegen ware einahe die Jahrhundertfeier
der Einwanderung au  I1 ein Je!l der chkommen miıt dieser
abnahnme NIC| einverstanden Wa  - Das rest, das Ja In der aupt-
sache evangelisch-kirchlichen Charakter a  el Ist eieler worden Seit
837 en SIcCh nach anfanglichem Mißtrauen und Mißverstehen chle-
sier und Tiroler gut miteinander zusammengefilunden. Nach 100 Jahren
gab MUur noch ZWEeI amilıen, die siıch NIC| Urc| Heırat mit schle-
sischen Familien verbunden hatten, die gger und die Geisler Aber
auch die anderen, Motter, Innerbichler, Klocker, asser, roll, Rahm,
Schweiger, Schönherr, Wexelberger, NUur einige Namen NMeNnnNen,
haben die Tiroler Mundart In der Famlilie iIreu bewahrt. Das zeigte sich,
als Im 938 NIC wenige schlesische Zillerthaler eIıne eIse In
die Heimat rer Vorfahren unternahmen Sie sprachen ZUTr Verwun-
derung der ITiıroler die Mundart rer Großvater Im amen Zillerthal-
Erdmannsdor wurde auch das altertümliche „h“ ewahrt, während das
JTiroler Zillertal nach der Meueren Rechtschreibung ohne !7h SCHhrie-
ben Ird

Von einer Iiroler ZirbDelkiefer Fleid! Samen mMı  racht und Vor
seınem Hause In der Nähe der Eglitz In die Erde gesieckt. Wie sIe sind
die Tiroler Zillerthaler Im schlesischen eingewurzelt, DIS der
urm Aaus dem sien Im re 945 ihre Nachfahren wiederum ent-
Wurzeilite

on Im 1838 wurde der erstie Pastor der Gemeinde Frd-
mannsdorf und Zillerihal, Johann Roth, der biısher n ILZ amtiert
hatte, Telerlich Uurc| eiIne Reiterschar, die In Wegs DIS Hirschberg
enigegengezogen War, eingeholt. So J1e eT seiınen EINZUG In das
ebenfalls nach einem ane Schinkels erbaute Pfarrhaus Mit seınem
ast lachen Dach und den roien Linıen 0 gelbem run die sSIıch
die Fenster herumzogen, zeugie VOT) Eeindrucken, die chinkel auft
seiınen Reisen nach talıen ernalien 'l9)
Da die Kırche noch ange NIC| eingeweiht werden konnte, wurde Im
ersien Stockwerk eINes z Dominium gehoörigen es eın Bet-
saa|l eingerichtet. ort also vereinigten sich Erdmannsdortfer und Ziller-
thaler zuerst IM ottesdiens
Von dort ZOU ezember 840 die eınde der nun
endlich voliendeten Kirche, mıiıt Lob und Dank den ersien ottes-
dienst arın halten Einige re später wurde Fuß der pe,
flankiert VOITl den beiden zu Kirchpla  UZ fuhrenden Treppen, die
Sammen eın un eın ehernes Hochrelief eingelassen, auf
dem unverkennbar Luther In der e, neben Ihm Melanc!  oN,;
In leichter Wendung nach rechts, dargestellt sind. Nac INn gewendelt,
'l’) Grundmann,



sie fast mıT dem Rucken Lutner, en Mann mıit eiınem arl,
den SCHNON Pastor Rotn in der CGhroniık NIC| eindeutig Dbezeichnen
WUu chrieb In die CGhronik „ZWIN GCalvin? Bugenhagen?“
Sollte SICH NIC| eINs der seltenen enkmaäaler der 35  nıon  6
handeln, die Ja doch Friedrich Wılhelm eigenste SChöpfung war”®
Demnach WarTr die drıtte Galvın Wenn Ich NIC| irre, wurde 844 Del
eiıner Wiederkenr seIınes Todesiages eın schlichtes Denkmal Friedriecn
Wilheilm [{{ Vor der Kırche eingewelnt nier eiınem schlanken feIin-
zisellerten reuz sian eıne a  e  e, vielleicht eın eier Im urchn-
e>S>>sSel, mıiıt dem KOpT des KONIGS aran ehnte der ech  en elie
en Tiroler na mMiıt dem Wanderstab In der Hand, während der schie-
sische na Aauf der anderen elie eıne ıbel n der Hand 1e| Zu
der Tiroler Igur SOl onannes Bagg Modell gestianden aben, der als
Dreiyanhriger eingewandert War, eın beruhmter Opernsänger geworden
und IM en Iter VTn Tastl 100 Jahren In Zillerthal gestorben ist, als
etzter der Eingewanderten.
amı die Zillerthaler Stellen ungeteilt lieben aber die USW. ne

waren, Friedrich Wılhelm Uurc)| die reu See-
eiıne an eiıne Fabrık autf Zillerthaler Gelände arrıchten

assen, die In Spinnerel, WebDberel und Bleiche das AeErama  orier
Leinen nerstellte reIulc!| MUu Pastor Roth In der Chronik Hald den
zersetzenden Finfluß eklagen, den die Industrialisierung auftf Ircn-
1und Sıttlichkelt ausuüubte

er der Schule in Erdmannsdorft, die IC| nebDen dem Pfarrhaus
stan wurde n Ziterthal eine Tiroler Schule gebaut, die spater In dem
LeNnrer Gustav Mannn eiınen besonders tüchtigen Vertreter seIınes tan-
des erhilelt Fr chrieb zu 50jahrigen ubıilaum der Einwanderung eIne
Denkschri „DIie Zillerthaler Im Riesengebirge”. Was ISst Aaus den hier
eingewanderten Zilerthalern und ren achkommen geworden?
(Schmiedber ebenso „AUS der Tiroler Schule Zillerthal Im
Riesengebirge In den ersien res Bestehens (Breslau 1896).
In der Chronik der Kirchengemeinde Frdmannsdo und Zillerthal and
sich Oft die Eintragung „Wieder SINd die Kartoffeln erfroren!“

DIie Revolution Vo  Z 848 gIng Zu UuC| ziemlic| Spurlos dem Irch-
voruber. CS ware Ja aucn mehr als undankbar VOT eiıner Bevolke-

1uNd, fur die der Onig als ihr Grundherr selber alle Offentliche Lasten
Lrug, GEWESETN], WeNnN sIe sIch ınn autfhetzen assen Sehr
zu Leidwesen der Finwohner anderte SICH das bgabewesen, als Im
re 1910 das Rittergut Erdmannsd verkau wurde

Wahrend der eizte eutische Kailser niemals Erdmannsdorf mit seiınem
Besuche eehrte, aucn damals NIC als er Im 898 der



Uberschwemmungskatastrophe das Miesengebirge aufsuchte, sSInd
sSeIne Vorfahren Friedrich Wılhelm und und besonders der ron-
DriNZ, der spätere Kalser Friedrich Oft und gern In Erdamannsdor
gewWeEeSeN. Von dem Kronprinzen Herichtete die Chronik, daß ST auf eiıner
Bauernhochzeit in Zillerthal mitgetlanzt habe Damals sah der
Schloßpark MmManche venetianische aC! autf dem Schloßteic| iuhren
Gondeln mit pIONS, Utfer Konzertierte die Regimentsmusik der
HMirschberger arnıson

Pastor Roth wurde Zu Superintendenten des Kiırchenkreises Hirsch-
berg ernannt Dieses Amt hat er noch eın Daar Jahrzehnte ausgeubt.
Einige re VOT seinem lTode egte er nieder, aber er lie der
Pastor des Kirchspiels DIS seınem eimgang im Jull 1870 Er hat eın
er von S0 Jahren erreic| Im rieg 1866, dessen Kanonendonner
von Trautenau her IC| In Eerdmannsdor oren War, betreute er
Verwundete Im Erdmannsdorifer Johanniterkrankenhaus, das damals
Kreiskrankenhaus War. DIe Johanniterschwestern wurden spater UrC\|
Diakonissen des Lehmgrubener Mutterhauses In Breslau oSs
Auch die Erdmannsdorier Gemeindeschwester WäarTr Von diesem Haus,
während die n Zillerthal dem Frankensteiner Mutterhaus angehorte.

Der Nachfolger wurde Pastor nderson, der Im Kriege 870/71
Divisionspfarrer geEewWweESen Wäar. Aucn in wurde ald die Auisicht über
den Kirchenkreis anvertraut Ebenso sind die beiden nacnsien Nach-
Tolger Superintendenten UEeWESEN, Tiesler und Dehmel Wahrend An-
derson eiwa Pastor des Kirchspiels gewesen ist, Dbetrug
die MiIsSzeIl Jjesiers mehrere Jahrzehnte In inr wurde die 50-J  rieler
der JTiroler Einwanderung IC| egangen. Als Superintendent Julius
Dehme!l nacn Jahren, er War 1911 nach Eerdmannsdor gekommen,
einem ehrenvollen Ruf nach osen efolgt War, wurde Im re 1917
onannes Wiemer, der bisher In Oels YJEeWESEN War, zu Pastor Von
Erdmannsdor und Zillerthal ewaählt Er nat der In der
SCAWeren Kriegszeit und In der Zu  3 Teill noch schwereren Frriedenszeit
In aller reue edient, HIS er Oktober 929 In den Ruhestand
trat In Er  annsdor galt das Wahlrecht der sSo  a  en ollatur
637 der Kirchenpatron Derief Probeprediger, die emenmnde
waäahlte die kirchlichen KOrperschaften (Gemeindekirchenrat und
Gemeindevertretung) Aaus innen 3, der Patron aus den den Pa-
Sior. Als ICn Zzur anl kam, hatten VOTI den G Probesprechern MUur g —-
redigt, Von enen einer seiıne Bewerbung ZUrüCKZOGg. Der In  e1
die ihr Wanlrecht eingebuüßt atte, eriullie das Konsistorium, das

des SCAW  nden matronatsprozesses ebeten worden War, das
Wahlrecht iur das ommıum auszuüben, den zu USGTrUuC| gebrachten
Wunsch des bisherigen Pastor VOoTI Bad Charlottenbrunn, Alfred
atz, geb 18398 In Breslau, als Pastor ekommen
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So wurde Ich Advent, Dezember 1929, unier Assistenz me1l-
nes Schwiegervaters, des Pastors vVon Kreibau, Johannes Schmidt,

den uperintendenten LIC Hirschberg, eingeführt. on
Im 931 konnte ICN den bald ehegten unsch, die rheıma der
Zillerthaler kennen ernen, verwirklichen. So kam Ich nach Mayr-
ofen, und den Zemmgrund bis Zur eriiıner Wie
MmMeme Vorgäanger ich außer den Gottesdiensten regelmaßig IDel-
stunden In Frdamannsdor Tanden sSIEe In eınem kleinen Saa der
In einem Gebäude hinter dem Tiroler Musterhause Iag Besitzerin War
aulen Chaumontet, die reC| die eele der INn
War, sich das leibliche und noch mehr das seelische Wohl vieler
Gemeindeglieder ummerie und alle STEeIS In ihre reue urDxpiıtie eIn-
schlioß In rer Wohnung das Missionsnähkränzchen, DEe| dem
Berichite Aaus der Außeren Mission vorgelesen wurden

Die Bi In Zillerthal konnte ich n der Kleinkinder-
schule halten DIS zu Verbot Im In Zillerthal War in der SOZIa-
len Arbeit senr tatig Frau eneraldirektor Hıldebrandt Sie eitete
auch den Vaterländischen Frauenvereın Vo  3 oien Kreuz In Zillerthal
Auch In Erdmannsdor estand en solcher em gab noch den
Zweigverein Erdmannsdorf, der alle Jjese Vereine IM nalben reIis
mMirschberg umfaßte und dessen Schrififührer satzungsgema der Pastor
Von er  annsdor WarTl. eıne Auigabe estand NIC MNUur darın, die Pro-
okolle der Sitzungen des Vorstands nıiederzuschreiben, Sondern auch
einen Vortrag nalten

An kiırchlichen ereinen eine va Frauenhilfe und eın Jung-
madchenverein vorhanden DIie Frauenhilfe eitete meıner eit Frau
Rudoiph ihr verstorbener Mann Von einem errn Feustel, dieser
Von eınem Herrn Kichter, dieser Vo Kalser das Rittergut ekauft,
daß das Dominium SICH seit dem Verkauf die rone SCHNON wieder
In der Hand befand Aucn den Zusammenkuntften des Jungmäd-
chenvereins, dessen Leitung die Er  annsdorier Gemeindeschwester
a  e’ nahm ich Oft teıl

Das Janr 933 rachte für das Kirchspiel sehr viel Unruhe on Be-
ginn wurde Tr IM „Hirschberger Beobachter  66 schwer angegrıi  n’ we!Iil
Ich D3 Dezember 1932 die fernmündlich mMmich gerichtete
wahnrscheinlic| War der ursprünglich In USSIC| geNOMMENE Redner
Im etzien AugenDblick verhindert gewesen ICN Ssollte der Ortsgruppe
der n nsdor Del inrer Weihnachtsfeier die Ansprache hnalten,
abgelehnt Ich woillte wiıe bisher en unpolitischer Pfarrer leiıben

im nl Hossenilelder eiınen Vortrag In Hirschberg und wurde Von
dem Kreisleiter Von HMirschberg, dem Warmbrunner Kantor, begrußt als
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der Mann, dem Hıtler die Belange der Kirche anvertraut
Hossenifelde wurde Hald Müller erseizt Aber damals verdankte
Iich Hossenfelder die ru Eerkenntnis, Was für eiıne Gefahr der EVall-
gellschen Kırche aronhte

Als den rutalien ingrif des Staatskommissars äger Im Junı!
1933 IM gaNnzen Gebiet der Altpreußischen Union die Neuwahlen der
kırchlichen KOrperschaften angeordnet wurden, etrieb Icn die Autifstel-
lung eIıner Wahlliste „Kirche und Evangelium“”, waährend die Ortsgruppe
Eradamannsdor der eıne ISTIe y  euische risten  c einreichte,
obwohl die Im Kirchspiel Kaum en halbes Dutzend Mitglieder hat-
ten Am Sonnabend VOr der ah!l 23.15 Uhr wünschte das
I0 Hıtler den vollen Olg gen dieser Wahlbeein-
l1ußung laubte Ich die ahl NIC| abpnalien durfen habe ICN noch
In der aC| die beiden Wahlvorschläge Von der Kirchentür entfernt,
ZU Zeichen, daß keine Wahl SIa  INn Der Gottesdienst war sehr Siar
besucht Der Amtsvorsteher den Landjäger mitgebracht, da Man
olfrenDar abfallige Außerungen die In der Predigt Von mır E[ -
warteie Vor Beginn des Gottesdienstes erklarie ich, daß Ich die an!
abgesetzt atte; denn ıch MUu die Gemeindeglieder, die sich aut
menne Veranlassung hın auf die IStie „Kirche und Evangelium“ hatten
seizen assen, VOT dem schutzen, SIE selen Dolitische Gegner
des Fuüuhrers, der sich eindeutig für die erklaäart Da menne Pre-
digt AaUT die an!ı! eZUg nehme, köonnte ich sSIe MNun NIC| nalten und
chlüge er der emenmde eiınen Singegottesdienst VOT. Wır Sallgen
allerlel Lieder ZUur Ehre Goites, und ich Je eıne Stegreifansprache
über das ema „Heilige usık" Nach anfanglicher Verwunderung ha-
ben auch die Mitgileder der wacker mitgesungen. Das KOon-
SISL.OTIUM daronte mMir, DEe!| nochmaliger Weigerung die ahl UrcC| eiınen
ahlkommissar nachholen assen Da In Schlesien allein 20) In Erd-
mannsdor{i die Wahl abgesagt worden Wärl, estand iur mMmich eine
Veranlassung mehr, ich weigern uberdem War vielleicht Kon-
trollie NIC| unwichtig. Da die MNUur 659 der Stimmen ekamen, sSIEe
hatten anscheinend die „üblichen“ 95 und mehr 0/9 Ü  y ehnten
SIE ab, sich als Kirchenälteste einfuhren assen In menen Urlaub

mMır das Konsistorium die Forderung der Ortsgruppe der
nach, solle miıch Sofort verschiedener Außerungen VvVon der
Pfarrstelle Erdmannsdorf abberufen So iıch In eiınem präc|
mit einem Lenrer erklart „Wer behaupiet, daß eIn Jude, der Von Herzen
die auTte egehrt habe, nach ihrem Vollzug Jude bleibe, der eugne das
Sakrament der ılı auife

Ails ICN wider rwartien Aaus dem Urlaub nach Er  annsdor zurückkam,
wurde die emenmnde Zette! Je‘ Straßenbaum eiıner

20) Ehrenforth,
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Massenversammlung eingeladen MIT dem „Wer SIOrT den irch-
ichen Frieden iß Man erklarie ICN S6] &i Gegner des atlonal-
sozlaliısmus Jedenfalls eschiO0 die Versammlung, [ der aucn O-

und AaUus der Kırche Ausgetretene die Stimmen Von
Frauen die Protest den Saa|l verleßen Abberufung

noch einmal nachdrucklıich ordern Das Konsistoriıum verlangerte
eınen Schon beendeten Urlaub noch uber den Sonntag hinaus
Sonntagnachmitta erschlienen zunacns | Pfarrhaus Vo ONSISTIO-
'\1um Breslau Konsistorlilalrat em Propst eNneTZKI und der Landes-
eıter der Schlesien Pfarrer em eroiffnete
Mır daß Ich | Erdmannsd NICH bleiben koöonnte und Vikariısche
Beschaftigun Hıtten solle DIS Man Mır EINe andere Pfarrstelle geben
wurde Im Kantorhaus die auf der ISie Gewählten und der
Parteivorstand versammelt and die zweıile und Schulhause

die auft der ISTIEe „Kirche und Evangelium” Gewaählten sich eIn-
hatten die dritte Unte MIT den Breslauer Herren

STa e] stellte SIChH heraus daß der groößte Teil der
hinter [(NITr stian on | Kantorhaus SO|!| der Landesleıter der
seımmen SeIGgENEN Leutien erklaäart die EeINe auDbens-
und eıne Stunkgemeinschaft, Jedentalls vereinbarie er mIT dem Pro-
pagandaleiter der Ortsgruppe der der Ortsgruppenlelter
War dienstlich auswaärts da ich FErdmannsdorifer Pfarrer bleibe und
die auf der ISte Gewaäahlten SIch einfuhren assen jensta
darauf verwartf der Parteivorstand die ereinbarung, entseizie den
Propagandaleiter SeINes mies Überschrei  ng SsSseINneTr g_

die ihn NIC| ermachtigten sSolc! EINe Vereinbarun reffen
und wollte Propst eneTZKI und den Landesleıter Zarnikow An-

erstatien weiıl SIE die Verhandlungen NIC| | ınne der UC-
hätten EFbenso ließ der Parteivorstand wieder Anschlage

aum anneiten 35  er ottesdienste Bibelstunden Frauen-
nılfs des arrers SA besucht oder Kinder den Kın-
dergottesdienst chıickt Iırd AaUus der deutschen Volksgemeinschaft
ausgeschlossen“” amı erreichte die Parte!l das Gegente!ll DIie (o0t-
tesdienste Un noch besser esucht erschien der alteste Pg
des ries Oberlt Kunstmaler eINSIUS nunmehr sehr häufig [
Gottesdienst Aaus Opposition den VOonNn In scharftf verurteilten
Parteibeschlu DIie auf der ISiIe Gewählten ehnten die erneute
Einladung ZUr Einführung wiederum ab und verloren aut Kır-
chengesetz ihr Mandat Im Herbst erhielt die Kirchengemeinde Frd-
mannsdorf als | Schlesien 2‘I) Gemeindekirchenausschuß
und ZWar ernannie dazu das Konsistorıium | Breslau den Pfar-
er Schl  au und Z7WEI] Kirchenaälteste des Nachbarkirchspiels rNSs-
dorf Wahrend l vielen Gemeindekirchenratssitzungen die ihren

11) Ehrenforth 41
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arrern das en schwer machten, Kkonnte ich meist fernmundlich n
aller Ruhe mMıt memnem Freund Schlo  auer die notigen Beschlusse des
Gemeindekirchenausschusses vorbereiten Als sIıch Im 934 die

Von den ZUrüCKZOG, ernilelt Frdmannsdo iIm Januar 1935
eınen Gemeindekirchenausschuß AUus Gemeindegliedern unier meınem
Vorsitz

der A  ündigung eINnes Schreibens des Landesbischo Ma-
rahrens-Hannover die Finanzausschusse ernhielt ich eiıne Anklage
zugestellt autf ru des Sir. 130a, die aber niedergeschlagen
wurde 1934 beteiligte ich ıch eınem fel Protest das
Wilikurregiment des Reichsbischofs Müulhler mıit Amtsbru
Führung des uperintendenten LIC ar Im alar Im Altarraum der
Gnadenkirche n Hirschberg, rhielt VO Konsistorium In Bresilau eınen
Verwels und diesen Einspruch Darauftfhıin wurde eIin DiIs-
ziplinarverfahren eroffinet, das ebentfalls niedergeschlagen wurde

Nachgeholt sS@| noch als Ende Julli 1933 der als arster VO Staatskom-
missar VOoO Amt suspendierte Generalsuperintendent Dr.
Schlan mit arrern zusammenkommen wollte, angesichts der Maß-
nahmen des Reiches die Kiırche beraten, stellie Ich das
Pfarrhaus ZUT erfügung 22) Die ganzen In sind wır Pfarrer
der Bekennenden Kırche ona eiınmal In eınem Pfarrhause des
Kreises zusammengekommen. Nach der In Schlesien 936 dge-
hörten wır Im Hirschberger reIis ast alle ZUur Christophorisynode. Das
Mitgliederverzeichnis der Beke Kirche In der eignen emenın
wurde SoOrgsam IM ersieC| aufbewahrt Doch ist keiner aus-
suchung el mir gekommen.

Vom Mai 936 wurden orbereitungen für die Jahrhundertieie der
Tiroler Einwanderung getroffen. Fın USSCHU wWIEe VOT und Jan-
ren unter dem Vorsitz des Oritspfarrers, oft Mit einem Kosten-

Von wWwurde die Kırche unier der Leitung des Bau-
meılsitiers Höbich-Schmiedeberg abgeputzt. Die Rüstung des Turmes bot
eIn Imposantes Bıld Der Provinzialkonservator Von Schlesien kam
mehrere Male Beratungen. Damals entdeckte er Im Preußt
Staatsarchiv das ursprungliche Farbrezept Schinkels iur die Kirche In
Erdmannsdorf. das aber vielleicht aus Rucksicht auf die Witterung Im
Gebirge NIC| benutzt worden War 1n Milchweiß aufdem nacC  Jlolett alla
getönte rote Streifen, senkrecht urm und waagrecht auf den Sel-
tenflächen, aufzutragen Leider War Schon der Farbanstrıe! In
Arbeit, der auf rundmanns Anweisung nach der vorigen arru
gelb ausgeführt wurde

22) Ehrenforth,
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Beinahe ware die Jahrhundertieler worden Die achkommen
der Tıroler sehr verargert, daß gerade jetzt VOT] der Regierung
verfügt wurde, daß Zilerthal mit Er  Orf zusammengemeilndet
wurde Der ursprünglich auf Sonntag, den 26 eptember 1937, elegte

der eier, der Festgottesdienst und das Wiedersehen mit den
Im ganzen e1lC| und aruber nınaus verstireuten achkommen der EIN-
gewanderien, MUu dem Von der angesetzien „Heimat(”)iest”
weichen und wurde auf Freitag, den verlegt.
Vom 7.—19 eptember 23) veranstaltete die evangelische emenmnde n
InnsbruckK, die ZWar eiıne Dersonelle Verbindung, aber doch die des
auDens miıt den VOT 100 Jahren Vertriebenen atle, eine Erinnerungs-
el|ler.

der Devisenvorschriften konnte MNUur Iich als Vertreter der Kirchen-
gemeinde teilnehmen, eingeladen VonNn Pfiarrer Mahnerrt, Innsbruck
Am Freitagabend wurde Im vollbesetzten Stadttheater „Glaube und
Heima: Von Schönherr Uurc| die aufgeführt. RBe]l der u_
Bung durtfte Ich berichten, Was aus den Ausgewanderten in chle-
sıien geworden War Sonntag (19.) J1e der Superintendant von T1=
rol, Eder, In der Christuskirche die Festpredigt. Darnach überbrachte
Ich die ru des schlesischen ISCANO Zänker und dıe der sSchle-
sischen Zillerthale Nachmittag fuhren wır in Autobussen Zzu  a Eın-
dgand des Zillertales, da eın Gottesdiens In Mayrhofen spinaler
Kinderlahmung NIC| genehmigt worden WarTr. In der Ruine Kropifsberg

der Pfarrer Von Innsbruck, Mahnerrt, eınen eindrucksvollen
Gottesdiens 20 September 1937, 100 anre, achdem der
ersie ZUug der Auswanderer nach ochen In Schmiedebe ngekom-
mmen War, uhr Iıch In Stunden über Bayern und Sachsen in die
lesis Heimat zurück.

DIie 100-Jahrfeler der Einwanderung 24) der Zillerthaler begann Frei-
tag, den 24 ept+ember, rıe ort verlas Professor Dr med
Rahm, eilarz In Breslau, In Vertretung für den erkrankten ecnhnisan-
walt und otlar Dr ger, Grossen, dessen Festrede. ehe die ranz-
niederlegung ra Johann Fleidis stattfand. ann setzte sich der
ange Fest*zug In oran eIine Arbeitsdienstkapelle ın Uni-
form, die Chorale spielte, dann die achkommen der Eingewanderten
In Tıroler Tracht, CHEe Geistlichen Im alar, der Rischof VvVon Schlesien,

Zanker, der Superintendent des Kirchenkreises Hirschberg, Schlofß-
bauer, der Pfarrer der ehemalıgen Mutteragemeinde L omnitz und die
Pfarrer Von Schmiedeberg, uChwa Fischbach und Michelsdorf Pfar-
rer Mahnert und ich, darauf die Ehrengäste Der Festgottesdienst In der
blumengeschmückten Kirche, Uurc| die sich VOT) Empore Empore

28) Blätter Erinnrg 00-J.-Feier Irol Einwanderg. 1937, 19f.
24) Blätter Erinnrg J.-Feiler Iro Einwanderg 1937,

151



Girlanden schwangen, rachte die Ansprachen des ISCNOITS und des
arrers Mahnert Aus Innsbruck auber meınner Hebr
2—3 und ZWEI Chor  an Er dauerte roizdcdem MNUur 11/2 Stunden
eım Mittagsmahl wurden nOocCh manche en gehalten Der amılıen-

MUu In Lokalen SIa  inden e] wurden Im Wechse!l eın
Lichtbildervortrag über die Geschichte der Zillerthaler und eın Festspie!l
VvVon mINn eIls dargeboten, „Die Zillerth  “ Dieses ıel War Schon

vorher ge worden Auf mernne der Ver-
Tasser mun eiınen Akt hinzugefügt. Der ersie spielte in Mayrhofen,
der In Schmiedeberg und Un der n der Herımat VOT dem
Fleid!haus Beim Begruüßungsabend des ‚Heimatiestes  06 wurden noch
eiınmal die beiden ersten Akte des Festspiels aufgefuüuhrt Der Akt
wurde Sonntagnachmittag als Freilichtspiel auf der Festwiese VOT
dem Schloß gestaitet, achdem dorthin en ZUug, der dem der Auswan-
erer Vor 100 Jahren nachgebildet WAaärT, sIıch UrcC| alle eile des Dorifes
bewegt HIN Feuerwerk Schlo  16 eendeie das Heimatfest,

dem eiwa 20 000 in zahlreichen Extirazugen und Autobussen herbei-
gestrom nier den Jıroler achkommen WarTr auch eın Ehepaar
Rıchter Aaus He, das berichtete In f gebe eiwa 600 Tiroler-
nachkommen In den 60lger Jahren des vorigen rhunderts
verschiedene Famlilien orthın und auch nach Australien, woner eben-
Ils eın estgast mıit seIıner Frau erschlienen War, ausgewandert.
Das Kantorhaus, In dem sich auch die Wohnung des Lehrers befand,
MUu die Kirchengemeinde der nolitischen emenmnde füur den geringen
reIis von 4000 reien Sie hat avon DA einmal die Zinsen, WIEe
Immerhin noch vorgesehen WAar, erhalien

Im zweıten Weiltkrieg mu  e Icn die InVO Januar 940
verlassen

Das arram wurdcde Von den Nachbarpfarrern und den Vikaren Remenz
und Schaffarzı!ı verwaltet Auch die Pfarrirau hat manchen Lesegottes-
dienst enalten
Den Idiens hat längere Zeit Lehrer Grauer aus L omnıtz VeT-
senen Eın Jahr War raulerın erte| Aaus Breslau, spater Fräulein CNro-
ter Organıistin und Rendantın

An der Jahrhundertfeier der Einweihung der Kirche Antfang ezember
1940 konnte ICN teilnehmen, auf Urlaub Aaus Klielce des Krieges
beschränkte SIEe sıch auftf den Festgottesdienst, den uperintendent
Schloßbauer Eph D 9—22), waäahrend meıne Ansprache eın 1L_e-
ns menner unf Vorgänger zeichnen versuchte Bel der Feier

Nachmittag iIm Jiroler Gasthof Icn einen Vortrag „100
Kirchengemeinde Z 'E“
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945 verwaltete das Vikarıin Scholz Da menmne Frau keinen
Dfarramtliıchen Auftrag atle, MUu sIe dem Beien! des Kreisleiters, daß
alle Frauen und Kınder den gefa  en reIs Hirschberg verlassen
hatten, folgen Die RKussen IM Februar von Schönau her Im An-
marsch

Da Ich sSeIDst uber das weitere Schicksal der Kiırchengemeinde NIC|
weiter berichten kann, asse Ich Mun den Dbesonders anschaulichen
rie eınes Gemeindegliedes, des aufmanns Kar| rescner folgen,
der autT der Tiroler Siraße In der Nahe der Fabrik eıne Kolonilalwaren-
andlung
„Am Maı 945 die Kampfhandlungen kurz VOT den oren
Hirschbergs Ende Hirschberg selbst und Schones Tal ıst Gott
S@| Dank unbeschädigt geblieben Die Russen amen nereın,
ZWar OTt sehr NItzZIg, Frauen und Maädchen mußten sich fur laängere Zeıt
verstecken, aber Im allgemeinen gINg auszuhalten

Wıir Im natten auch leiden, aber der usse 7a alles,
Was Er

DIie Fabrık „Erdamannsdorfer Leinen  6 gIng ohne Unterbrechung welter
Sie am eiıne russische Leitung Der Betrieb arbeıtete für die Russen
Die Belegscha am auber den normalen Lebensmitteln auf die Mar-
ken Von den Russen noch alle Wochen „Sonderzuteilung“. lles gIng
seınen normalen Gang Das Gemeimdeamt War mıiıt deutschen Beamten
besetzt.

Auch Im kirchlichen en irat eıiıne Storung eın

ann kam der Pole Alle schönen Stadte und Dorfer, alle Straßen
ekamen Dolnische amen Auch die Firmenschilder aller Geschäfte
mußten SOfort geänder werden abriken, Geschaäfte, Amtsraäume WUT-
den SOTort VvVon den olen ubernommen Fur die euische Bevo  ung
begann eıne SC}  Imme Zeit Lebensmittelmarken erhielt sSIe NICI Sie
MUu alles Im Treien Handel kaufen Viele euische hatten kein Geld
mehr Sie mußten, wenn SIE ausgeplündert areH;, aglıch kam

VOT Sachen verkauten, en können rot kostete
40 loti (80 T Kg Butter 500 lotiı! R USW. Aus den Betrieben
wurden die Deutschen mehr und mehr entlassen, rer Stelle AUuUSs
olen herbeigeholte eute eingestellt. Meın gINg Oktober
1945 In Dolnische über; Ich als Verkäuiler und Haushälter
bis 371 Dezember mitarbeiten, dann 109g Ich unverhofft mıit meırıner Frau

15) rıe auim Kar/ l Drescher Aaus (20) Marienhagen 9/7, Krs. Alfeld Leine) früher
Zillerthal, Tirolerstraße
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und Tochter innerhalb einer halben Stunde miıt 20 Kg Gepäck, das bel
mır Im bgewogen wurde, auf die Straße

Bıs ZUr Auswelsung 20 Juni 946 wohnten wır Drovisorisch beim
Tischlermeisterr Fasi Je Tag wurden euisC} aus ren
Hausern vertrieben Fast jeden Tag gab Mißhandlungen, Verhafttun-
gen iınes wurden menme Tochter, rauleın OonNrIıc| und ich, als
wır harmlos mıit einem kleinen nach eseNolz unterwegs

Stauwelher Von 12 betrunkenen Jjese 16jährigen
erle nannitien SICH ılız mißhandelt, Ins Gesicht geschlagen und De-
SC} Wır mußten schne!ll n eın aus auftfen, Von dort urc| die
Hintertur den ald erreichen und auf Umwegen, ohne und
HOolz, nachhause kKommen, Was unNns mıit Muhe gelang

Rundschreiben, Anordan des polnischen Starosten natürlich
Ur In Dolnischer Sprache abgefaßt. Wır wußten nıe, Was daraufsta
Miıt der Bahn nach Hirschberg fahren, War gefährlich. in den melsten
Fällen wurde Manl Schon auf dem Hirschberger Bahnhof irgendwel-
chen rbDeıien In asernen oder SONSIWO epreßt.
ES ru Tage, die wır zuletzt dort verlebten. und Zeitung
gab füur UuTls NIC| mehr. Wır VOoO  3 eltgeschehen abgeschnit-
ten Man kann gar nicht alles schildern, Was je durchzumachen

1el Einwohner, die nichts mehr verseizen hatten, besc|
sich Fahrgelegenheit IS und verließen Schlesien freiwillig Wir,
die wWIr UuUNns alle Parolen klammerten, hielten aUS, IS wır M6-
wiesen wurcen Das eschah 20 Juni 1946 Frau Pastor Körner,
die damals die Gottesdienste jel auch err raus J1e Lesegottes-
dienste verabschiedete SIcCh Von uns wIe VON\N allen Ausgewlesenen
persönlich Bahnhof Als die SsIch In setzien, WUT-

den auf ihre Anordnung die Kirchenglocken geläutet. 1es War der
letzte Gruß unserer Heimatkirche Wem sind @] NIC| die Tranen
gekommen“”. Soweit der des aufmanns rescher

Am Dezember 946 ist dann auch Frau Pastor Korner ausgewiesen
worden Mann ılız beschlagnahmten Kirche und Pfarrhaus, In das
SOfort eIn pnolnischer katholischer Piarrer eINZOG. Die Zanli der Deut-
Schen Iırd immer geringer.

Die Geschichte der evangelischen Kirchgemeinde Zillerthal-Eramanns-
dorf ist Ende ihr noch einmal eine Fortsetzung folgen wird, Sie
be!i dem errn arum S! den Schluß das Wort gesetzl, das der

Pastor dieser Kirchgemeinde, Superintendent Roth, un Marn-
chen Unglücksbericht In der Chronik geschrieben hat Der err erbarme

Alfred
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Quellen:

Die (handgeschriebene Chronik der Evangelischen Kirchengeme!l
Zillerthal-Eramannsdorf, Kırchenkrelils Hirschberg (Riesengebirge 06-
schrieben VvVon seiınen asioren uperintendenten Roth, nderson, TIies-
ler, Dehmel, asioren Wiemer und Glatz).

Prof. Dr. Rheinwald, Allg Repertorium für eol |_iterat und Kırchi
Statistik, Berlin 834

Rheinwald, DIe Evangelischgesinnten Im Zillerthal, Berlin Herbig 837
(erweiterter Abdruck Aaus dem 837 des Rheinwaldschen
Repert.)

Beheim-Schwarzbach, DIe Zillerthaler In Schlesien, die ungste
Glaubenskolonie In Preußen ergänzt AUS den
der schles Oberpräsidialregistratur den Aufsatz esselb Vert
„DIie Zillerthaler Im Riesengebirge (Zeitschr eSC|} und Itert
Schlesiens

Gustav Gasteilger, Die Zillerthaler Protestanten und ihre Ausweilsung
aus Iro Fine Episode Aaus Vater! aktenmäßig dargestellt,

Nachlaß erausg inger, eran, 8992

Gustav Hahn (ev Lehrer Tirolerschule In Zillerthal, Rsg.) Aus der
Liroler Schule Zillerthal im Riesengebirge In den ersien 50 Jahren
res Bestehens, Breslau 1896

Eleonore Fürstin Reuß Friederike, Gräfin geb Freim jedese
isenacC| Fin Lebensbild nach Briefen und age

Festschri zur 0O0-Jahr-Feier der JTiroler Einwanderung 1937, Teil
Eın Gang die esSC|} der Zillerthaler bgedr In „Schles Berg-
wacht  “ Zeitsch Heimatvertr. St Kr Hirschberg USW Wolfen-
büttel), anrg., Mal, und Juni 1963 Nr. 1 1

Gunther Grundmann, Schinkels Entwürfeéur Kırche In Fradamannsdorf
Sonderdruck esischr. 75Jjäahr. Jub Schles Altertumsver-
eIns, Jan 1933 (Schlesiens Vorzeit In Bild und Schrift eue

Band Schles Museums Kunstgewerbe Altertumer
Band

Hultsch Gerhard, Das Evangelische Schlesien Schles
geschichte Von LIC Hellmut erlein, Goslar 1952 {1rchen-
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Blätter der Erinnerung die Hundertjahrfeiler der Tiroler e..
rung 24. —26 1937 in Z illerthal-Erdmannsdorftf Im Riesengebirge,
herausgeg. Festausschuß 1937

Ehrenfortn Gerhard, Die schlesische Kıiırche ImM Kirchenka 93292 —
1945, Gottingen 968

rnsi, Das Riesengebirge iser In 144 Bildern, Leer
Auflage 58

Bunze!l Ulrich, emeınnde- und Heimatbuch der Schlesier, (30S-
Iar 950

Prufer rIC| Die Hirschberger Gnadenkirche, Verlag eg, Ulm
1957

Hultsch Gerhard, Das Schlesien Alfred Wiesenhütter
Gerhard Hultsch Der evangelische Kırchenbau Schlesiens Von der
Reformation IS Zur Gegenwart, Düsseldorf 1954
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Erinnerungen
: den Sonntag Reminiscere 1935 In 1 euthen

und im Polizeigefängnis Bresilau

Im Sportpalast Berlin die sogenannte „Glaubensbewegun
euiscC risten  66 eine Massenkundgebung gehalten, In der nicht
MUuTr die Kirche ang  I wurde, sondern mit ıhr auch ihre Bekenntnis-
grundlage, die Heilige Schrift und euen Testaments Mit dieser
Kundgebung wollte [Mall die Frommen Im von der Kirche abwen-
den und vorhandene Religiositat In die Bahnen eıner Ideologie
nationalsozialistischer Weltanschauung enken Diesem
mMUu seltens der Beken  en Kirche widersprochen werden
der Bruderrat der Bekenn Kirche eine Abkündigu erfaßt, die,
auf lare CNrISUÜNC| ussagen gegründet, Sonntag Reminiscere Im
Gottesdiensie verlesen werden sollte

Der Staats- und Partelappara hiervon Kenntnis ernalten und
WäarTr estre die Verlesung der Kanzelabkündigung mMıit allen Mitteln
unterbinden

Im Pfarrhause euthen wurde ich bereits Sonnabendnachmitt
Uure eiınen Aaus dem uro der Bekenne Kırche (  SIaU,
Breitestraße) avon unterrichtet, daß eine Anzahl Breslauer Pfarrer
verhaftet worden mehr sorgte ıch alur, daß die Uun-
digung, die mır In vielen gedruckten Exemplaren ZUgeEGaNgeEN War,
verzüglich In die Haäauser meınner em Ka|  3 Sonntagmorgen
erfuhr ıch noch VOor Beginn des ottesdienstes eiınen welrteren
telefonischen nru von Verhaitungen ES stian für ich Tesi, dal3
ICN selbst die Kanzelabkündigung nach der Predigt halten wurde Ich
gab ferner danacn der zahlreich versammelten emenmnde Von den e!-

olgten Verhaiftungen enninIıIS Im Sc} gedachten wır furDit-
end der gefangenen Brüder ES War der Volkstrauertag. gedachten
wır Im ns den Gottesdienst Kriegergedenkstein der Ge-
mernmnde der Gefallenen des ersten Wel  r

Während des Mittagessens meldet sich der Amtsvorsteher Kantor KrUu-
Jger Im Pfarrhause Er hat, Aaus Böswilligkeilt aber Aaus ngst, der
Kreisleitung der Partel n eumar gemeldet, daß die verbotene Kan-

Inzwischen Wäar ach jener Kundgebung VO| November 1933 In dem Jahr 1934 und
Anfang 1935 die Propaganda für einen SOg eutischen Glauben, der die Stelle
des aubens rIS treien sollte, weitergegangen, dal3 die Preußische Be-

völkischen Weltanschauun eschlo Darın hließ „ INn ıhr werden Bilut und asseKenntnissynode Im März 1935 ein Wort die „TO:  1CH Ge einer rassisch-

ZU Ab Diese Abkündigun gab der Provinzialbruderrat der Bekennenden
Kirche Schlesiens allen seinen Piarrern ZUur Abkündigu März 1935 weiter.
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zelabkündigung UrcC\| Ich gehalten worden ist Meine Frau Dpricht IM
Amtszimmer mMıit dem verstorten mtsvorsteher mır MI Gelegen-heit die Mittagsmahlzeit einzunehmen. Als Ich darnach Ich
Im mMmtsziımmer In  e! rolne Mır der Genannte, QauT DBeieh! des
Landrats habe ich Ich zwecks einer Rücksprache solfort QauT dem
Landratsamt In Neumarkt eiInzulnden Mit einem Kraftwagen Aaus der
INn machte ICN ich autf den Weg, achdem meme Frau mir
vorher die e] und die nötigsten Utensilien iur eine Gefängnishaft
sammengepackt a  e! denn War uNs Klar, daß ich Dald nach
ause zuruüuckkehren wurde

Auf dem Landratsamıt wurde ich nach den Beweggründen der Kanzel-
z  ündigung und menmnes Verhaltens eiragt Ich gab und
EeUuUUIC| JjeruDer uSkun Der andrat (Dr wollte mMır zusichern,
ich onne auch kKünftig indert meimne Amtspflichten wahrnehmen
unter der Voraussetzung, da Ich Solort eiınen Revers unterschriebe Mıt
diesem Schriftstück sollte ICn Ich verpilichten, In üubung menmnes
mies als Hiarrer nıchts iun, Was Im Iderspruch eiwalgen Staali-
Iichen Bnahmen stände Der Burovorsteher rommer, eın
enhrlicher ann sa: mMir, stunde Ja nıchts Ehrenrühriges In dem
Revers; Ils Ich unterschriebe, onne Ich sSolort die Heimfahrt niretiten
Ichn verwies auf mern Ordinationsgelübde, das meın TIun als Piarrer
alleın die Heilige Schrift biındet und unterschrieb Darauthin
verfügte der Landrat mernne Verhaftung und menmne Überbringung n das
Polizeigefängnis Breslau FUur die stellte er seınen Kraftwagen
zur Verfugung. Fr ordnete daß ich auf dem hinteren Sıitz latz nenNn-
men mUusse, neben dem mich begleitenden Landjägermeister el
Der a  en sollte das Landratsamıt autT der selie verlassen und NUur

Nebenstraßen Tahren Der Landjägermeister WäarTr mMır gut ekannt
als Kınd der Leuthener emenmnde Seine utter, Frau Henriette el  e!

Gottesdienste auf rem altgewohnten Platz teilgenommen. SO
sagie Ich „VWVenn Ich geahnt a  e! da Ich Sie eute noch senen
wurde, Icn nen eınen Gruß rer utter bestellen köonnen

sa mir „Wenn das der alte Pastor Überschaar wußte
Dies War meın Amtsvorgänger, der 50 lang In euthen, verehrt,
seın Amt untadellg eführt hat Ich fragte „Wie gent rem

Fr MacCı doch Jetz Abitur. Was will er denn werden”?“
antworteie AT will Pastor werden

Im Polizeigefängnis angekommen, werde ich dort ulttung Uuber-
en Danach omm noch einmal mir eran und gibt mır zu
Sschie die Hand DIie anwesenden Polizeibeamten siınd sichtlich Velr-
Sior Ich hore den UuC| eIınes annes „daß ich das rleben muß !“
Auch Pastor Ihan, meın Konfirmator Ist hier in der Zelle! Mır werden
die Ichen Sachen abgenommen, und ich werde In eiıne Gefäangnis-
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zelle eführt. Sie hat bereits Z7WEI nsassen Fin Alterer und eın Jun-
Der begrüßt Ich mit reuden „Fein, daß Du da bist er

Herr!“ ES WäaTr ar Baudach Fr War aufTt sSeItsame eIse n das Gefäng-
nIS gekommen Er War Lehrvikar Del Pastor Bunze!l (Maria Magdalena).
Er War verlobt mıit der Tochter eiınes Amtsbruders, der Del den „Deut-
Schen risten  C6 sian So ST sIıch bislang NIC| dazu entscnhließen
können, der Bekennenden Kirche beizutreten. Er diesem
Sonntag keinen Gottesdienst ®  a Fın Polizeibeamter AUuUSs
Freu  Z Frau Pastor Bunzel telefonıschen escnel egeben,
ein rıe res In Haft ENOMMENEN annes bereit und, alls sie
eınen oien sende, onne sIe den rıe sSofort ernhnalten Als Baudach
dieses örte, erbietet ST sich so{fort, der Bote seın Hr 1äßt den Kailfee
stehen, er springt aufT die nachste Straßenba ST erhalt Im Polizeige-
angnıs den r Wie elr SCHNOonN Im en Ist, wiırd er noch einmal
zurückgerufen. Man ra ıhn nach seiınem Fr gibt escneıl Man
iragt, OD eT die Kanzelabkündigung n habe Fr verneın Man
legt ihm den Revers VOT und sagt „Auftf jeden Fail unterschreiben Sie
mal hier!“ Baudach edenkt SICH und meınt, Wenn senın nıcht
unterschrieben hat und eshalb In Haft worden ist dann
onne auch el NIC| unterschreiben Man Sagt ın „Dann leiben
Sie gieich hi  66 und bringt ihn in die {l Fin anderer Polizeibeam-
ter ben  r  tigt hiervon Frau Pastor Bunze|! und regt sSIe mMmoöchte
doch dem das Notwendigste fiur die Hafitzelle schicken:; SIE wurde
dann auch den res annes erhalten Baudacn ehorie
ebenso WIe iıch der FV Verbindung Wi  r  J1a V

Auch der andere Zelileninsasse War auf ungeahnte eIse in das Ge-
angnis gekommen Er War Schuhmachermeister in uras und Kirchen-
altester derM emenmde Sern Piarrer Pastor War Vor der
Kırche VOT Beginn des Gottesdienstes Im rna verhafttet und abge-

worden Im Anblick seiıner

Der Kirchenälteste rief daraufhin die Gemeindeglieder in das (ijottes-
haus Von der Altarstuife Aaus sprach er innen „AIhr soll WIssen, WEe6S-
halb uer Pastor verhaftet worden ist Fr die Absicht, eine Ab-
Kündigung der Bekenne Kirche Im ottesdienste verlesen Ich
habe l1ese un hıer in der Hand Ihr H oren, Was In inr
gesagt IS Bald danach er die Verhaftung dieses mutigen
annes

Wir drei siınd in den der Haft Uuns innerlich sehr nahe gekommen.
Wir asen in der und Im Gesangbuch und beteten miteinander. Ich
erzanite auchn Jjene russische Geschichte VOT dem Schu  er
detsch, den nach dem Besuche des errn ISTIU in seIiıner kleinen
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verlangte. Fr olte eiınen irıerenden Schneeschipper In SeINe
und erquickte ihn mit eıner asse Tee Er tatl uties

einer bekummerten Frau und einem Kınd Und mer leßlich, wie
das Bibelwort ıhm In Erfüllung „Was ıhr dieser geringsten
inem geian haDbt, das habt Ihr mır getan”.
DIe Gefangniswarter orrekt und ihre Pflicht Daruber-
nINaUSsS Manche von innen freundlich und Nach-
ıchten Von eıner I1 In die andere weıter am Baudach eınen
Gruß seInes Lehrpastors Bunzel mMiıt der Unterschrift „Dermnn großer
Bruder Ulric| Wır alle empfingen eın ubwor VOTI ursterzbischo
ardına Bertram „.Ich verneige Ich in Ehrifurcht VOT dem Bekennermut
meınner evangelischen Brü

Mittags wurden wır eine Stunde lang In den ummauerien Gefäangnisho
gelassen, amı wır uns ewegen konnten Wir urften, der Vorschrift
a AIG| stehen leiben und Gruppen zusammentreien DIie AutT-
sener hatten aber nıchtsS agegen, wWwWenn wır den Partner wechselten
SO kKonnie Ich mit den Brudern Viebig ulus), HMornig (St
und Dr Berger (St Bernhardın sprechen, die damals den Bruderrat
der Bekennenden Kirche Schlesiens en

ekamen WIr den Besuch Von Bischof Zanker Fr
War auf der Regierung uUunserer Verhaftung vorstellig geworden
und die Erlaubnis erhalten, uns esuchen, der
Auflage, uns eine Willensäußerung des lerungspräsidenten üuber-
mitteln In dieser wurde angeboten sofortige Freilassung nach nier-
schriftsieistung unier eınen Hevers, der nach Form und nhalt n_
uber dem Erstgeforderten gemildert erschien Der Bischof WarTr aulber
Von Pollzei auch VvVon Z7WE]| Beamten begleitet, die vermutlich der Ge-
heimen Staatspolizei angehorten Für diesen Bischofsbesuch wurden
wır Gefangenen urc) viele änge In einen usieren Kellerraum g —

Hıer egrüßte der Bischof einzelnen Von un  D Er sprach
mMiIt em, gewl auch, die ıihm Zeit In guter eIse
nuizen Ehe Bischof UunNs nNun gemeinsam anredele, riıchteie Pastor
Meyer-Fri  rIc (St Bernhardin) ıhn die „Herr Bischof, Sie
en Sonntag auchn Gottesdienst gehalten? en Sie e] die
Kanzelabküundigung verlesen (Diese rage stellte der enannie uUund
NIC| Pastor Bunzel, wiıe anderer Stelle einmal esen war) Der
Bischof bejahte die N Daraufhin entledigte er sich des Auftrages,
den ıihm der Regierungspräsident gegeben atle, und der Ver-
esung des vorgeschlagenen everses die orie INZU „Meine Bruüder,
ich kann mır nicht denken, daß Sie dieses unterschreiben werden Miıt
eiıner abrupten forderten ihn die beiıden Beamten sehr unhotT-
lIıch auf, das espräc| SOTort eenden und den aum verlassen
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Wır anderen wurden wieder In die elle geführt. Zum Morgen und Zu
horten Wir, WIe Pastor Bunzel, eınem jeden vernehmbar, AUuUSs der

1as und uNns allen eine Andacht Zum erklang die
schwere Glocke der Maria-Magdalenen-Kirche Süunderglocke g —
nannt, eINe Glocke mit er A  es Sie wurde AUS eigenem An-
r VO Kuster dieser Kırche geläute und zeigte UuNs daß die Ge-
mernden UunNnseTelTr gedachnten. 1e| Gemeindeglieder den ganzen
Tag uber VOT dem Gefäangnistor versammelt und Sangen Choräle Aucn
In den emeırnden der Provinz die Verhaftung rer asioren
eine starke ausgelost. In meıner emenmnde Leuthen War
eine Unterschriftensammlung in Gang gekommen, In der die Gemeimnde-
lieder Verhalten und Amtsfü inres Pastors ausdrücklich billıgten
und seıne Freilassung forderten

DIie und Unruhe der Gemeirmnden hat dann ohl die Regierung
veranlaßt, uUunsere bedinguH verfügen. bın ich

lenstag mittags Aaus dem GefäangnIis enlassen worden, viel eher, als
ich gedacht. Die Zeilen, In enen wır verwanr wurden, wenIg frü-
her der eitzte Aufenthaltsr: jener SA-Leute, die anlaßlich der SOCE-
nannten ;  öhm-Revoite verhafttet und danachn IM Z7e  Ibu (ZWI-
Schen Frobeiwitz und Groß-Heidau) „auf der Flucht erschossen  € worden
sInd Dieser Tatbestand MUu UuNs ernsie edanken machen Aber nıe
habe Ich die wanre eInes Christenmenschen Siar empfun-
den, wWwIıe Im Gefäangnis

Nach meınner Entlassung uhr ıch miıt der Fisenbahn bIS eutsch-Lissa
Von dort ich { Fußmarsch HIS nach euthen In der Ortschaft
aara, ur die meın Weg führte, stand mitten auf der Straße der
Kirchenalteste Schäfermeile und sammelte die Unterschrifiten fur menme
Freilassung. ES War eıne reudig Begrüßung, als Iich unerwariet In
den reIiIs meıner ortigen Gemeindeglieder trat Auch In euthen habe
Ich dann viel meıner Gemeindeglieder erifahren Bel den nachnsien
Zusammenkuntten des Frauenvereıns und des Jugendkreises WaTr meın
uhl mıit Girlanden geschmuckt. Fine Frau sagite auf bezeichn dort-
IC Art „Herr astor, wenn Sie auch Im GefängnIis He uns KOöN-
nen Sie siıch jederzeit aut der Straße senen assen  “ EFine andere | and-
frau „Herr Pasilor, nehmen 1e's NIC| übel, Ich habe Sonntag KU-
chen Cken, weIıl Besuch kam Aber mernmne an iImmer
DeEe| nen, und Ich habe nie gewußt, weilche Zutaten Ichn In den Telg US-
bracht atte  “

Das In der Bekennenden emenmnde ıst lebendig geblieben. An
Stelle vieler amen Icn die amen der Kirchenältesten, die mır
eis Hesonders geho en FS dieses Bäckermeister Rudolf
Hein, Bäckermeister Kar| affert, el in euthen, Oberst
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Von Oder, Rittergutsbesitzer auf Groß Gohlau, andwır eIinric| Schä-
fermeier In aara, Freistellenbesitzer Julius Scholz In rampitz, Schmie-
demeister Paul Neumann In orne Der Kiırchenälteste Friedrich chil-
ler, Rittergutsbesitzer auf oDellnz Stian auft der anderen ıte Er WäaTr
Parteimitglied und ehörte den „Deutschen risten“ Thüringer Riıch-
LUuNg Er hat mır viele Sorgen emacht Vielleicht hat serın Tun un
WO| anderen zZur klaren Glaubenserkenntnis Im Jull 1945
habe ICN errn cniller schwer ran wieder unden In seiınem
Fluchtort auftf der Domäne Wır en uNns ausgesprochen
und Frieden miteinander emacht Als er Kurz VOoOT seınem Ende VOTI
seiınem Ortspfarrer (Dr Mille) das Heilige Abendmahl mpfing, hat ET
Mır diesen noch eınen Gruß esie eıne Enkeltochter ıst arr-
Irau geworden.

Kurt Geisler
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Der Una-Sancta-Kreis In Bresilau
im zweiten Welitkrieg

errn Prof Dr oachim Konrad, Bonn, ZU Geburtstag
Ins gerufen wurde der Una-Sancta-Kreis in Breslau den
katholische riesier Professor Dr. Hermann Er War zwel
Jahrzennte Religionsliehrer Matthiasgymnasiıum gewesen und dann
DSeeisorger en Kloster der Breslauer Flisabethinerinnen in der
Antonienstraße unweit der St Barbarakırch Sein Entschluß, EeVaTll-

Pfiarrer mıit der Zur Bildung eInes solchen Kreises
heranzutreien, verschiedene rsachen Der ater Dr Max ose
Meizger (1887—1944) bereits 1928 die „Bruderschait Una-Sancta  c
gegründei, die neben res EFinsatzes iur die chrisiliche Weltfiriedens-

die Gespräche mMit evangelischen arinern suchte Als etz-
Yer später auf der Durchreise urc!| Breslau SICH fur eiınen en

einerökumenischen Zusammenkunift el Professor ansagte,
Iud er ainen großeren reIs Interessierier beider Konfessionen eın Bel
dieser Versammlilung, der SICH eInNne le Aussprache anschlio ent-
Sian der Gedanke, In Bresilau eiınen Una-Sancta-Kreis bilden In-
zwischen War manches geschehen, Was eiıne günstige Atimosphäre iur
eın sSolches Unternehmen geschaffen Profifessor Or{Z O-
IscherseIits 1930 In Bresiau uber die Reformation en,;
die I1 uther und die reformatorische in einem fur die van-

Kirc  ne freundlichem, Lichte darstelliten So War

ireimütigem esp uber Luther und seın erk zwischen den
beiden Konfessionen gekommen INZU Kam die ur el Konifessionen
MeUue Lage niolge des ufkommens des Nationalsozialismus. Man san
sich QaUuT Seiten beider Konfessionskirchen dem einem gemeinsamen
Gegner mit dem Totalitätsanspruci seIiıner ideologie und seiner Ind-
SCHaft das CGhristentum gegenüber. kam Im Kirchen-
MpPT, den el Kirchen esiehnen hatten, eiıner Schicksalsge-
memschait wıe nıe
inzeine Ereignisse fuhrten die beiden Kirchen, ihre eisilicnen und
Gemeindeglieder, naner Als iIm Maärz 1935 sich eiwa 200
evangelische Piarrer weigerten, die Verpflichtungserklärung unier-
zeichnen, das Wort der Bekennenden Kirche den Deutschen
Giauben, das die Preußische Bekenntnissynode beschlossen atle, NIC|
ekannt geben, wurden sSIe Lagszuvor verhaitet Die katholische
Piarrerschait resiaus nahm aran starken Anteil, betete Offentlich in
den Sonntagsgottesdiensten fur die Verhafieten und der Furstbischof
ardına Hertram leß nen folgenden Gruß In ihre Gefangenschaft
üubermitteln: „ICH verneige mich in Ehriurcht VOrTr dem Bekennermut mel-
nNerTr evangelischen Brüder  .
Im welırltleren Verlauftf des Kirchenkampfes, der ja auch die Katholische
Kirche menr und mehr erfaßte, amen auch ihre Geistlichen riacCı
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In Haft Als ich Im ovember 1937 mit anderen Amtsbrüdern der
rhebung Von Koliekten der Bekennenden Kirche verhort und nach ADb-
iIehnung eıInes everses fuür e  wa einen ona In Untersuchungshaft
kKam egrüßte Ich der Wachtmeister bel der EInweisung In die elle
mMıt cden Worten „SıIe ekommen eInNne Schone Zelle, die soeben ge6-
scheuert worden ist In Ihr nat der Erzpriesier Peikert Von St Mauritius

Wochen lang gesessen”. Er War Geistlicher Rat und als Pifar-
1T und Seelsorger In Bresiau ekannt Nach dem Weltkrieg machte
er sıch einen amen die Veroöffentlichung sSeInNesS Buches „Fe-
SLUNG Breslau“, das tagebuchartig Von dem erschutterndem Geschehen
In der eingeschlossenen berichtet Einige Zeıit nach menner Ent-
IaSSUNGg aus der Haft habe Ich den katholischen Amtsbruder esucht
und wır en uUNsere Erinnerungen die Haft ausgetauscht. Er SeMP-
INg mich sehr Treundlich und brüderlich

Solche und annlıche Erlebnisse, wWIe sIe auchn andere evangelische Geist-
hatten, bezeichnend Tur die tmosphäre, die damals In den

beiden Konfessionskirchen ihren arrern herrschte Sie fuührte jJe
langer es'0 menr MmMancher Annäaherung Dersönlicher und gelst-
ıcher Art So War NIC| verwunderlich, daß der Gedanke aufkam, die
Gelistlichen Delider Kırchen möchten NIC| MUur Im der Kirche
NISIUS und semın Wort zusammenstehen, Sondern sich aruber NnInaus
brüderlich zu geistlichen Austausch egnen Von den erwähnten
ngen Von Una-Sancta-Gesprächen WU Inman auftf beiden Seiten
Auf kaiholischer eile sich der erwannte Dr Metzger Inzwischen
welter fuür derartige Beg  nungen eingesetzt. er uberraschte
Ich NIC| als eInes Professor annn mMmich besuchte,
die ründung eIınes Breslauer Una-Sancta-Kreises mıit mMır bespre-
chen Ihm wWar ekannt geworden, daß ICN die eiıtung des Pfarrernot-
bundes fur Schlesien ES Iag INn und seiınen Mıtbrudern aran,
dem geplanten mMit evangelischen Gelistlichen der Bekennenden
Kirche INnS kommen Gottes Wort und das Bekenntnis der
Kırche sollte fur Seiten ©C und ihre An  ung Vor-
bedingung fur die Gespräche seın Nach einer Besprechung In unseren
Bruderkreise machte Ich Professor ollmann die gewunschten erso-
nalangaben, daß ST die Einladungen ausgehen assen konnte Auch
uber den nhalt der Gespräche und ihre Handhabung wır UuUNns
INIg geworden. Als ollmann eınen Vorschlag hinsiıchtlie! des In-

bat, Schlug ICn das Apostolische Glaubensbekenntnis n seınen
einzelnen kurzen ussagen VOTr, unsererselts auch IM lIc autf die eE/r-
Klarenden orie Luthers nn, der dem gern zustimmte, SChIUg
VOT, ZWEI autfeiIınander Tolgenden Abenden Je eın Reiferat üuber das-
se UC| des Apostolikums Von beiden Seiten halten und darauf
eIıne Aussprache von eiıner Siunde Tolgen assen und, daß wır nach
ZweIı Stunden den en mMit schlossen Jjese abwechselnd
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von beiden Seiten Aussage des Glaubensbekenntnisses
ZWE]I Abenden behandeln, ewanrie Sich sehr und unterrichtete UuT$S
VOT der theologische Auiffassung der Grundwahrheilt beider Seiten,
wobel auch die Verschiedenheiten n Theologie und euUlcC| WUT-
dgen Daß wır uns AaUT das Apostolische Glaubensbekenntnis geeln!
hatten, Iag einmal aran, daß gemeinsames Gl beider
Kırchen ISt, wohn! auchn dem ruc den das damals erschıienene
Buch VvVon Kar] ar redo  “ uber seIıne Vorlesungen aruber auf UuTIS

emacht

Unsere Abende fanden Im Studierzimmer Hoffmanns IM en Fliısabe-
inınerinnen-Kloster STa Von der Pforte, die der nionıen-
straße 1ag, uhrten ange alte Klostergänge In en nach der Gartenselilte
stehendes es Maus, Im ersien OC seIıne Häuslichkeit

Als großen Vorteil empfanden wır Jjese Schwer erreichDare Be-
ausung, die noch dazu den Vorzug e, da eın zweiter Ausgang
nach der Wallstraße iuhrte, daß Man unbemerkt nach dort entkom-
en konnte Das War In den agen der Herrschait der Gestapo VOT-
el fur uns alle, da wır bei diesem Ort verblieben und NIC| ZWI-
schendurch In eiınem evangelischen aus zusammenkamen nier den
Besuchern Geistliche und alen beider Konfessionen Auf

elile gehörten die Pfarrer Konrad, St. Elisabeth, rankel, NINI-
tatiskirche, Gottschick und Fıtner Von alvalilor und Berger von St
Bernhardın den ziemllic| regelmäßigen Besuchern, der eiziere, DIS
Er Zzu Wehrdienst Kam Katholischerselts nahmen auber ollmann der
ifrige Pifarrer Holzapfel und Professor Dr Koch von der Katholisch-
Theologischen teil DIe alen einige olische
theologisc interessierte amen verireien und auf UuNnsereı eıle VOT
allem UTe den ungen Jrekior artın ogel, itglie des Provinzilial-
bruderrates, der Im Kriege, UuTls eisiliıchen Reisebeschrän-
Kungen welte Reisen unmoOglıch die Verbindung mit Landes-
ischof Wurm n Stutigart fur die Bekennende Kiırche Schlesiens 1el
Er Wäar als Zivildienstverpflichteter beiım Ministerium zu  3 Bau
VonFiu und Fernstraßen Im sien eingesetzt, reiste viel hıin und
her und erschien auch immer wieder in Bresilau Del seiıner
eigenen ırma Er 1e] den Kriegsereignissen Februar 1945 in
Bresliau-Opperau zu Auch eiıne Frau as ehörte den
evangelischen Teilln Nur eın KUrzes UuC| des Aposto-
Iıkum-Textes behandelt wurde, UMSÖO intensiver, amen wIr mıit
dem NIC zu Ende, zuma nfolge der sSsommerlichen Urlaubszei
und der Festzeiten Im Winter Unterbrechu  en eintraten AUus dem rel-
chen Gebiet des zweıten mıit den Wichtigen ussagen uber
esSus NISIUS erinnere ich Ich menmnes eigenen Reiferates uüuber
„Wahrhaftiger ensch VonN der arıa eb  “ kam
unvermeldlich die reC| unterschiedliche Auffassung Von der un



der utier arıa In der Heilsgeschichte Zzu  Z USdTUuC| WAährend wır die
menschliche elile der utter des errn eionien, da er selber ihre
gOöttliche Verehrung UrCc)| seın ort 11,28 eUUulC| zurückgewle-
sen hat, ießen die Katholiken ab, arıa götiliche Ehre zute!ıl WEeT-
den assen FS WarTr Ja SCHNON die eit steigender arienverehrung,
gIng doch dem og VOT der leiblichen Himmelfahrt der arıa ent-
Qge!Tl, das einige nach Kriegsende definiert wurde Auch Da
gierte der all apsi, PIus All., nersönlich die gottliche arıen-
verehrung. oachım Konrad, (1940—1946 Pifarrer St Elisabetn, 945

Stadtdekan VOT) resiau), spater Professor für Praktische Theologie
In Bonn, eın Reierat über die Wiederkunit Christi und die rragen
des der elt Im Una-Sancta-Kreis.

Zu den unver:  Ichen Findrucken dieser unserer Gespräche gehort
zwelfellos der, daß die elise, denken und Theologıe reiben,
hinsichtlic| des Ausgangspunktes und der entscheidenden Autoritat auf
beiden Seiten urchaus unterschiedlich War Während unsererseıts Im-
MmMer wieder nach den grundiegenden biblischen ussagen als e_
bend fur die anrneı des au und uUunserer! FErkenntnis gefrag!
wurde, und die Schrift fiur UuNs die verbindlic! Autoritat WAaärT, suchte
Man katholischerseits ohilos  ne Erkenntnisse und aize als
Ichberechtig mit Wahrheiten der elll Schrift Ins esp
ringen Kirchenlehre und Philo wurden Zzur FErkenntnis iNeo-
logischer Wahrheiten neben der Schrift und dem Bekenntnis der Kirche

als ichberecht! herangezogen. Kam Pfarrer LIC Dr KON-
rad, als wieder einmal Von diesem Unters in dem Ansatz unserer

iheologische uUuNnseres au die Rede Waär, der
SCHNarien Bemerkung Was Uns starksten Von den katholischen
Brüdern trenne, 3e{ ınr „Kirchenvater Aristoieles  “ der tatsächlich eiınen
großen Einfluß auftf das Denken der Katholischen Kirche und ınr LEeNr-
ebaäude gehabt und noch immer hat DIie Teilnehmer dieses Kreises
en unendlich viel vonemander gelernt und das gegenseiltige Ver-
STandanıs des auDens der anderen elie Iıst Je der Teilnehmer

die eingehenden Gespräche irgendwi naner erückt. SO cdenken
sSiIe noch euitie Jjene der Gemeinscha und Gemeinsamkeit
rüuck, auch WEn viele Fragen kKeiner LOSUNG amen Besonderen
Dank WISsen wır als Gie Teilnehmer Von a1ns dem Leiter des Kreises,
dem verehrten Orscher katholischer sch'!esischer Kirchengeschichte,
der 1970 IM er VON 92 Jahren In eIpZIg heimgegangen ISst und in
seiınen LebenserinnerunNgen „Im Dienste des riedens”, Lebenserin-

eines Europäers, Stuttgart 1970, auch auf seIiınen na-Sancta-
Kreis In dankbarem Ruckblick sprechen omm

rns Hornig
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Kriegsende In eigwitz, au

ESs kam der 20 Jull 1944 eier Graf OrC von Wartenburg, esitizer
des uties Im Nachbardo Kauern, das meıner emenmde ehörte,
wurde verhaftet und Anfang August hingerichtet. Pau!l Graf OorC meın
Patron, wurde verhaftet, desgleiche die Angehörigen. DIes alles
Ereignisse, diıe unNns Im Pfarrhaus und In der gesamien emel star
beruhrten und schwer auf uns lasteten

Anfang Januar 1945 die Enteignung der Graf Von War-
tenburg schen uter, die allerdings NIC| mehr Zu  3 SCH kommen
sollte

Inzwischen nämlich die Russen bedrohlich nahe gekommen.
Januar hatten wır noch farrkonvent n lau ort nhorten wIr VvVon

ersien Flüchtlingstransporien Aaus Schlesien 20 Januar trafen
mermne Eltern AUS Oppeln De| mır Im Pfarrhaus en Januar
wurde Dorf seItens der Parieileiltung ZUt7 Räumung auf-
gefordert Am Morgen des T: verließ eın nach dem anderen

[Dorf bei Schneefall und grimmiger al Fın Te!ıl der Finwohner-
Schaft lie Jjedoch zurück und wIr meırıne Eltern, menme Famlıilie und
Ich mıit In Morgen des Januar kam der usse in Dorf,
ohne autf egenwehr stoßen DDIie ersien Besuche des Russen in

ause verliefen auch nachts noch einwandrfrel, während im
Dorf bereits Vergewaltigungen ka  3 Morgen des 371 Januar
sSeizie der euts Angrıiff eIn, der die Russen fur urze Zeit verirıe
der aber SolTort eiınen Gegenstoß herausforderte. Eın Schweres
Ringen begann, das IS In die späten Abendstunden nhielt
Kirche und Pfarrhaus rannien die Gehofte, flelen die Einschläge und
Panzergranaten rasien UrCH aus und Kirche War der
Russe err der Lage Morgen des Februar wurden wır iIm Kel-
ler uNnseres Hauses entidecC| und herausgeholt. Mit allen Finwohnern
des Dorfes rıel Man Uuns querfeldein In eIn Dortf hinter der ron

ebruar wurden wır anner Von unseren Famlilien getrennt, In eın
anderes Dorf gebracht, ernomm und ausgeplündertt, sowelt noch e1-
Was auszuplündern WAärT. nachsien Tage rachte man unsere Frauen
In das leiche Dorf Wenige Tage später schleppten die Russen uns

weiter, die Frauen blieben zuruücKk Im Pfarrhaus mener Nachbarge-
mernnde man mich alleın zuruückK, während die anderen anner
unier innen auch meın ater, den Ich niemals mehr wiedergesehen habe

weitertransportiert wurden. Wie Ich nach vielen Monaten VOoTN\N einem
olen, der damals mit War, erfuhr, soilte Ich erschossen werden,
da Ich als pI angesehen wurde, weil bel mır zuviele „Dokumente”
enworden Ich den Wehrpaß, Führerschei und Klei-
erkarte bel mIr arum ich nı erschossen wurde, ist mır HIS euie
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eın Ratsel Icn wurde sehr Hald weitergeschleppt Von eıner KOMmM-
mandailiur ZUur anderen HIS Zu ebruar EFinzelhelite meıner vielen
Erlebnisse schildern, wurde hıer weiıt fuhren DIe Verpflegung in
diesen War Qu(T, alles andere Jedoch grauenhaft Fe-
Druar rachitie Man mMich dann mMit anderen deutschen Maäannern dar-
unter auch en katholischer Piarrer mMit olen und Franzosen In einem
3'/ztägigen Marsch ohne<nach Kreuzburg O/S In eın ager,
In dem 6000 anner Aaus allen egenden zusammengetrieben
Nachts wWir auf dem oden, auf HMolzpritschen und AaUuT Feild-
Dettien ZWEI Mannn aufT einer untergebracht. urften
wir zeitweise QaUT den Hof, Im brigen rıieben wır Stumpfsinn und WarT-
en auf ssen Ich menmne Kleine Taschenbibel noch Urc| alle
Kontrollen hindurchgerette und konnte esen Z/weırrmal| aglıch He-
amen WIr napp 1/ ı1ter Kartoft  uppe, rund 400 ramm rot und
manchma Zucker DIe sanıtaren Verhältnisse Kata-
strophal. Die EBschussel, alls mMan Irgendwo eine aufgetrieben
meIls Des  and SIE AUuUS eiıner en Konservenbüchse diente zugleic
als ascn- und Rasliernapf. Nach drei ochen wurden wır eınem
Transport 200 Mann zusammengestellt, Zu Bahnhof eführt, Ver-
en und nach IWITZ gebrac| Von wır nach Laband marschier-
ten In eın In dem sıch rund anner eia ort
wır MNUr auf dem eNg zusammengepfercht. DIie Haäuser
vollständig ausgeräumt

Nach vier gen, Marz 1945, wurden der kath Pfarrer DIS
Eckert Kattern, eın er Mann, den wır Zzu Kirchendiener „ernannt”
hatten, und Ich aufT un eInNnes Befifehls Stalins für Geistliche ohne Pa-
Diere entlassen Die brigen anner uUuNnNnseres ITransportes verlud man

gleichen Tage nach Rußland

Wir drei Entlassenen gingen zunacns In das kath Piarrhaus des Ortes
Laband Der ortige Pfarrer gab uns MNEeUe Wäsche und esorgte Uns
dann geistliche eIdung, da WIr nach seIner Meinung MUur Aussich
en wurden, in unsere Heimat ge Ich erhielt in Ermange-
IUung eInes Talars eiıne Soutane, eiınen schwarzen ante! und eIn Kru-
ZITIX wanderten wir, Von vielen Gebeten der Bevölker begleitet,

24 Maärz (Sonnabend VOr Palmarum) der Heimat Abends
ehrten WITr In Pfarrhäusern en und MOFrgeNS marschierten wır weiter
Unterwegs horten WITr erschütternde Von oft grauenhaftem Ge-
chehen und sanen erschreckende Bilder. Wır selbst wurden Oft VOo'N/N
russischen reiten angehalten, amen jedoch unbehelligt welıter DIS
zu Grundonnerstag, welchem Tage Ich MNUur noch rund 25 HIS
merınem Heimatdorf VOT mır legen en wır U6-
mMmacC|ı fur die Ostertage, enen wır estimm ause senmn würden
Da kam eIn russischer Posten auf uUuns fuüuhrte uUuns In eın Gehoft, lud
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UuNns In eın UiO und unr UunNs nach InS Gefängnis. Dort rachte
[an uNs n den Betsaal, wır Hereıts einige 100 anner versammelt
fanden Ostertag wurden wır errnomMen; uNs wurde mitgetellt,
daß wır keine Pfarrer selen, sondern uns nNUur ‚geistliche UniıTtorm  .“
GEZOQEN hätten und In Wirklichkeit Spione waren stertag uhr
man UNs In einem astautio nach Groß-Strehlitz O/S und lleferte uns
dort den olen au  n Der Empfang He den olen War grauenhaft Wır
wurden nOoOCcCANMAaISsS geplundert, wobel menmne ibel, meın Taschenkalen-
der, 3000, — die der UuUSSse mır immer wiedergegeben e! Ver-
lorengingen. DIie Kruzifixe wurden UNs abgerissen und auf dem Fuß-
en zertreten, WIr selbst niedergeschlagen und unier Fußtriıtten und

In eınen unklen Keller getrieben, In dem wır uns Diutig und
mit zerrissenen elidern wiederfanden nacnsien Morgen erscnien
der Leıter der Dolnischen GPU und entschuldigte sich und hat UuNs

Verzeihung würde UuNns un nıchts mehr geschehen. Nach drei
adcen, enen wWIr WITFKIIC| gut behandelt, reichlich mıit ssen und

versenen wurden, rachte uUuNns en Pkw nach Kattowitz ort E[ -
wartete UNns 10 Uhr abends en Dolnischer Izler, der sahr gut
eutsch sprach Was wır In erzäahlten, erklarie Er Tır Lücde und
behaumptete ımmer wieder Pfarrer, die nicht nı könnten, gäbe
NIC| Die deutsche Sprache SI fur ıhn eIine Schmach Nach dem
Verhör sperrte mMan UuNS In den Keller, In dem wır schreckliche Stuncden
und acge erleb’en Moraens erhielten WITr 150 ramm Brot, abends
eine unne Suppe Waschgeleaenheit Wäar nIıCI vorhanden; füur die
üubricen Bedürfnisse SsStian e1n ımer Im Keller Nachts lagen wır
nächst auf dem oden., auf einer Holzpritsche, dıe für acht
Mannn berechnet Wär. Später konnten wWIr unNnNs gar NIC menr ecen, da
immer mehr enscnen In uNnserel/n aum hineingepfercht wurden, Zu
Schluß 89 Mann, WIr alle konnten UuNs NICH mehr rühren Von /Zeaıt
Zeit man diesen und en heraus: ET kam zerschlagen wieder
Oder aber ar mehr. nser „Kirchendiener  I verschwand e1nNnes 4Q
ges alei  Ils und kam „auf Transport”, wWIe hieß Wır beiden Pfarrer
wurden nach 14 acen herausgeholt, unrasiert und vollıa Vverlaus sanhnen
wır saIt Nochen ZUuU ersien ale die onne wieder und atmeten fri-
sche Luft Mlit rund 5() Mann fuührte man UuNs ZUur Straßenbahn mit der
Wır eInıCe Kilometer ftuhren ann marschilerten wır In 1C| Schwien-
tochlowitz In 1n Barackenlager. das umgeben War mit elektrisch cgela-
denem Stacheldraht und dessen vier Wachtturme standen,
die miıt Maschinenadewehren beset7t Es War eIn ehemaliaes
deutsches ager, Nebenlager Von Auschwitz, 1e77 en Dolnisches raf-
und Vernichtungs'ager. Als wır 18 prl 1945 hineinkamen, War das
Lager mit 1200 Mann besetzt und taglich wurden fünf Tote hinausade-
chafft Als WIr 25 Juli 1945 das verließen, rund 2000
Menschen darın darunter 600 Frauen und taglich wurden 3() DIS 40
Tote ebracht Bıs zu Winter sind dort über 3600 Menschen e/r-
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worden, verhungertt, Seuchen zugrundegegangen oder ha-
Den aus Verzweiflun Selbstmord verubt. Was wir dort äglich erlebt
aben, 15aßt sIıch NIC| beschreiben War die il Im wanrsien inne
des Wortes Nachdem wır Wochen In diesem Heß der
kath Piarrer sich eıne Gallenblasenentzündung andichten und seizie

urc! daß mMan ihn In das Aadtısche Krankenhaus nacn Schwiento-
CNIOWITZ brachte, das von katholischen Schwestern g  I wurde Von
dort Aaus chrieb er Gesuche die kath Kirche in Kattowitz und schil-
erie UNsSeIe Lage D3 Jull kKam er plötzlich Ins zurück
D4 Jull racCı Ichn nifolge der erlıttenen Strapazen 25
Jul}! wurden WIr wıder rwarien entlassen, nach Kattowitz QE6-
Dbracht und VO Dolnischen Bischof empfangen, der UuNs mit Geld versan
und UurTIis UuUSWEeISEe chrieDb, daß wır ndlich nach ause konnten
{l Waäar wıe en Wunder! Ich War Jedoch nicht anıg, die eise

Uund Heben wır noch unf Tage In Kattowitz Als meın ZuU-
sian SIıch aber weiter verscC)}  immerte, rıß Icn menne eizten Krafite noch
einmalIund wır fiuhren Jull 1945 nach Breslau, ich
besinnungsilos ankam ort rachte mMan mich unserer Kirchenlel-
LUNg, die ıch In en Kra  us SC} leß Wenige Tage spater
and mich dort meme Frau und berichtete VvVon ihren Friebnissen

Meın ater S@| ebruar VOTI den Russen entlassen worden, Jjedoch
auf dem Nachhauseweg me geplundert, eingesperrt und wieder
entlassen, ran geworden und 20 ebruar in einem all In Groß-
Dobern, KrSsS n umgekommen eıne utier, menne Frau und
Uunsere beiden Kinder konnten erst 20 Mai in Dorft und aus
zurüuckkenhren, In dem sie NUur noch Irummer unserer öbel und
Schmutzhauiten vorfanden Sie berichtete mır dann, da sie siar be-
unruh! WarTr UrcC| eın Gerucht, das der Kreisleiter un den Im Januar
1945 Gefluchteten ausstireuen und drucken lleß, wonach Ich VvVon deut-
Schen SS- oder HJ-Ei In uUunserem Dort erschossen worden sel;,
da ich angeblich auftf dem Kirchturm die weılılbe ne gehißt I!
aran war rlogen ann sIe zutTallı erfahren, dal3 Z7WEI Pfarrer,
VO  3 Russen entlassen, Oberschlesien gewandert seın sollen
Diesem Gerücht ist SIEe nachgegangen und hat sich völlig alleın auUuT-
emacht, U1 suchen Sie and uUuNnNnsefTe Spur in der Gegend Von

Oppeln und verlor sie wieder In dem Dorf VOT rieg, In dem wır erneut
eingesperrt worden Dann, VOT einigen agen, sSiIe wieder
Von Uuns gehort eiınen Mann, der UNnsere Kirchengemeinde
gekommen ist und der mit uns Im pril in Kattowitz ZUSsSaMMENGEWESECT
seın wollte Dieser Mannn Wäar „Kirchendiener”. Sie gIng hıin
In und erfuhr, daß auch wır entlassen seien und ich wahrscheinlich In
einem Krankenhaus In Bresilau lliegen wurde Inzwischen War der kath
Pfarrer, der mMmich esucht a  el gerade Aaus Bresilau gekommen und
konnte meıner Frau Genaueres Herichten SOo and sSIe ich

170



August SIe ICN nach ause, wır mußten uUNsSere
eIse von 40 KmM Fuß en urz hınter Bresilau konnte ich NIC|
mehr welter Fin russisches uto nahm uns dann mıit fuür en Daartr Ziga-
reiten, diıe menme Frau Tur inr etztes Schmuckstuc eIine kleine gOl-
dene adel, die SIE zufäallig HTG alles hindurchgereitet hatte US-

Auf Handen und en schleppte ICN MIcChH in Haus,
denn autfen konnite IcN NIC| Schwere Rüuckschläage amen noch, aber
Iıch WaTlr ause und War der Olle entronnen

Zehn Tage nachn meınmner MUu Ich Jüngstes Kınd RE
alt Deerdigen; War Diphterie gestorben, obwohl wır Aarzt-

ilfe rechtzeitig ZUur Stelle hatten

Sehr bald nahm Ich menmne Tätigkeit In meıner emenın wieder auf
Gemeilndeglieder schenk  ;en mır notdürftig Den alar erse1iz
die Soutane Das kirchliche en wurdcde bald wieder re6ge; denn die
Kıirche bot noch die einzige Möglichkeit, euitscC enschen sich
versammeln konnten Groß die Kollekten dieser geschlagenen
und ausgeraubten enschen, außerordentlic| die Liebestäti  eit der
Gemeindegalieder untereinander [ Herbst 1945 richteitie ich nebDen
den Gottesdiensten, Kindergottesdiensten und dem Unterricht alelen
wochentliche Bibelnachmittag eIn, die Von 1/,9 Uhr HIS Uhr
auer’en und außerordentlich gut besucht Abends konnten
wır 1IC| zusammenkommen, da wır keıin In unseren ausern hat-
ten Vom rühjahr 946 J1e Ich äglı Abendgottesdienste In der
Kirche mıit großer Teilnehmerzahl Fnde Januar 1946 wurde Ich Von
der Kirchenleitung mit der Vertretung der Superintentur beauftragt und

rnl 1946 mıiıt der Verwaltung der Superintendentur unie Er-
NENNUNG Zu „Senior Jese Bezeic War ewahlt worden, weil
SIe den olen geläufiger War als die Bezeichnung des Superintendenten.
Es War en schweres Amt, das ıch uüubernahm Vier Pfarrer Ich In
meInem Kirchenkreise, der planmaßge Pfarrstellen mfaßte ESs q —
lang mır Jjedoch, Urc| Heranziehung Von Hilfskräfte die 7Zanl auf
rhöhen, daß dann jede emenmnde allerdings Oft großen
Strapazen für den Finzelnen erreicht werden konnte

Die olen en In meıner Gemeinde das kirchliche en n'!ıemals (3
stort Auch 1e Ich auf menınen weiten den Kirchenkreis
unbelästigt. Dagegen amen häufilg Klagen AaUus anderen ememnden In
enen man den Pastor eingesperrt, geschlagen und gep!ündert e!
Unterricht verbot, Gottesdienste storte und Kirchen wegnahm
Am Junı! 1946 Im Morgengrauen wurden wır untier Peitschenhieben
Dolnischer ılız AaUus unserer Heimat vertrieben So kam allen HIS-
herigen Opfern Menschenleben, Gut und Geld noch das etzte Die
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Heimat des Juni J1e ich Im Sammellager In
Laskowıtz, Krs lau, den eizten Gotlitesdiens In der Heimat VOT meIl-
lNer emenın Uund eiınem großen Te!ll menmnes Kırchenkreises
begann die nach dem Westen, die 25 Juni 946 In Wer/, KrSsS
oes!|i, ınr Fnde and

ans Kleyer
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Die Evangelisch-Augsburgische Kırche
jenseits VÖO Öder und

1939 gab Im Bereich der eutigen Volksrepublik olen eiIiwa 500.000
Evangelische, avon uber 000.000 Im sudlichen Ostpreußen, In Hınter-
DOMMETN, Ostbrandenburg, Niederschlesien und West-Oberschlesien,
250.000 Im Freistaat Danzıg und immerhin ast 750.000 Im damaligen
polnischen aa ohne die inzwischen die Sowjetunion abgetretenen
I andesteile eule en auf dem Territorium eiwa 120.000
Evangelisc) un 33 Milliıonen Einwohnern, avon Glieder der
Evang.-Augsburgischen Kirche, 5.000 Reformierie, ferner Methodisten,
Baptısten und Glieder der Vereinigten Evangeliumskirche. Vor Jah-
(elf] noch eiwa 145.000 I utheraner vorhanden DIie Differenz
Von ISst onl alleın die Abwan  ru nach Deutschla
erklaren eıtere mindestens Vor allem In Ostpreußen und
Oberschlesien siınd zur Abw bereit ESsS waren sicher noch
mehr, WenNnn NIC die Furcht vVor Schikanen sSIE indern wurde, einen
Antrag stellen Im Jahresbericht der Kirchengemeinde ens-
burg/Ostpr. für 1971 el „Als r  I der Auswanderung der
Suriıschen BevoOl ird das vergangene Jahr In die Geschichte der
Sensburger Kirchengemeinde alsSC eiıner gewaltsamen Schrump-
Uung der Seelenzahl! Das Ist traurig, aber wahr  s Fine ruhige
WI mMit normalem aCcnNnsSiIUu Iıst alleın In dem DIS 1918 Osier-
reichıISCHen Teschener Schlesien beobachten Hiıer en die seIit der
Reformationszeit lutherischen „Schlonsaken  6ß Schlesier mıit einem
besonderen slawıschen Dialekt, die aber Jahrhundert Indurci K@I-
nerle!l Ante!l der polnischen Geschichte hatten In Teschen eimnde
sıch auchn die einzige der SeCcANs schlesischen Gnadenkirchen nocNn In
evangelischer Hand Das Diakonissen-Mutterhaus In Dzingelau He
Teschen mit eiwa 50 Schwestern Iıst Mittelpun eıner Evangelisations-
arbeit, die SIcChA uber ganız olen erstirecCi Hier SOWIE in obnitz und
und el rte In den es finden regelmäaßig Kon-
erenzen und Freizeliten die vor allem der Arbeıt den In der
Vereinzelung lebenden Glaubensgenossen dienen

Verhältnismaßi gut V'  F sind die Gemeinden Im Teschener chle-
sien, Im sudlichen und östlichen Oberschlesien, Im Industriegebiet,
In den Kreisen Pleß und Rybnik und In der Gegend Kreuzburg
Landsberg, SOWIE in Ostpreußen. In diesen wohnen eiwa 759/0
der L utheraner. Im brigen olen sind evangelische Geistliche
NUur in einigen großeren Stadten vorhanden In Oberschlesien westlich

Kalendarz Ewangelick! 1958
„Zwiastun“ Nr. 6/1972.
Kalendarz 1972.
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der Oder gibt keinen einzigen, In ganz Niederschlesien Geistli-
che Als Beispiele selen die Zahlen der Lutheraner In einıgen Woje-
WO angeführt RZesZzZOw 60, 1L ublin 90, Kosiın 170; Breslau (sie
umfaßt den roßten Tell Niederschlesiens) 5.000 EFine Wojewodschaft
hat Im Durchschnitt Hö HIS Millionen Finwonner. euische Gottes-
dienste gibt In ganz selitenen Fallen noch n Niederschlesien und In
Pommern In Oberschlesien und In Ostpreußen, noch viele altere
Gemeindeglieder vorhanden SINd, die mıit dem Mochp  ne nıchts
anzufangen wissen, Ist der der deutschen Sprache iIm G0tT-
tesdienst und DE Amtsh  ungen verboitien Von der Kir  ıtun
der Evang.-Augsburgischen Kirche und Von ren eistlichen wird auch
nichts unternommen, den deutschen Gemeindegliedern In rer Mut-
tersprache adienen konnen Hochstens Im privaten Bereich ist man
mMmanchma bescheidenen Konzessionen Dereıt Im Dolnischen Volk
gilt auch eute noch das alte ort „Wer eın Pole Ist, der ıst eın atho-

Daraus ist erklären, daß gerade die etonung der natlıonal-
DolniIschen Zuverlässigkeit In den maß  den polnisch-evangelischen
Kreisen Manchma peinliche Formen annımmt An eiıne Anerkennt-
nIS einer Schuld auch des Dolnischen Volkes, wWwIe SIE Von den Dolnischen
katholischen Bischoifen wenigstens vorsichtig ausgesprochen wurde,
ist aut DpolnIısch-evangelischer eıle überhaupt NIC| denken

Die Evang.-Augsburgische Kırche nat NIC| ordinlierte weIilbliche Ma-
gister der Theologıie, die fur den KI Unterricht eingesetzt sind,
und ast 100 amtiıerende Geistliche Hiervon ist eiıner Verlagsdirektor Von
„Zwiastun“, und SeCNs SINd ozenien der Christlichen Theologischen
ademie 1970 wurden Absolventen dieser ordiniert, einer
aus Pleß O/S., ZwWeEeI aus dem benachbarten Teschener Schlesien

Das wichtigste r|  I  IS des Jahres 1970 Wäar das uDIIau des „Con-
SE@eNSUuSs Sendomiriensis  “ Vor 400 Jahren, IM pril 1570, hatten uthera-
ner, Kalvinisten und Bohmische Bruder In der andomı ren
Wiıllen ZUur Zusammenarbeit erklart ES ist verständlich, daß Man stolz
darauf Ist, eın firuhes OkumeniIisches reignis gerade In VeTr-
zeichnen konnen Und WenNnNn der KOonsens auch damals Kaum prakK-
tische Auswirkungen atle, mochte Man doch eute nachholen, Was
VOr 400 Jahren versäumt worden ist Die fanden Ok-
er SIa Im MIstian die Einweinung eIınes dritten
des Evangelischen entirums in arschau Eın Wo  au und en
Verwaltungsgebäude bereits seıit 1963 errichtet worden; der dritte
Bau ijien als Sitz der Christlichen Theologischen ademile (ChAT) Sie
Ist die Nachfolgerin der 1954 geschlossenen Evang.-Theol. der

Kalendarz wang. 1972
Kalendarz ang 1958
Kalendarz wang 1972
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Universität Warschau und zunächst inr Domuizıil In Chylice War-
SCHAaU, seit 1968 unie sehr beschränkte Raumverhältnissen n War-
SCHAaU selbst Die CAAF iırd gen, und auch darauftf ist 1nNan n ol
sehr STOIZ, Von allen iIm Polnischen Okumenischen Rat ZUSaM MENYE-
schlossenen Kirchen Ihr Rektor ıst der Lutheraner Dr. Gastpary.
Von den 134 Studenten In Jahrgangen Lutheraner, Or-
mierter, 37 Altkatholiken, Glieder der Vereinigten Evangeliums-Kir-
che, 24 Orthodoxe, CQazu einige Methodisten, Baptisten, Adventisten,
Polnische Bruder und Mariavıten Bel den Einweihungsfteierlichkeiten
anwesen Vertreiter des Staates und des Lutherische Wel!tbun-
des P Hansen), der entscheidend den Baukosten des Evangelischen
entirums Del hat

DIe Evang.-Augsburgische Kirche ist bemuht ökumenische oniakte
Ihr Bischof antula nahm tel der Konsekration des

der Orthodoxen Kirche in olen, aroszu  F und der niro-
uktion des Metropoliten der Kirche, asılıus Der Jahrlichen
Pastoralkonferenz der orthodoxen Geistlichen diente ET mit eiınem Vor-
ırag DIie Installation des Generalbischois der Slovakıschen
Lutherische Kıirche erto Bischof antula In DolniIscher Spra-
che, wIie ausdrucklıch Hetont ird Das espräc| mMit der Römisch-
Kath Kirche uüber die nach dem Kriege Urc| J1ese Kırche besetzten
kirchlichen Gebäude ist zunacns Testgefahre Auftf Okaler eneg
die Gesprache In Bialystok, und LOdZ welıter

Im der Gemeinden spielen die ast berall vorhandenen Kırchen-
chore eine große {l In nen ırd die Jugend gesammelt; man
sizliert, veranstalte Theaterauffuührungen und usflüge, die dem eNn-
seitigen Kennenlernen dienen amı sSoll onl auch dem drohenden
Uberhandnehmen der Mischehen u werden, in enen eiıne

Gefahr esehen ırd Die „Gustav-Adol!f-Bruderhilfe“ bemuht
SIch die Hilfeleistung der wohlh  nderen emeinden, die VOT allem
Im Teschener Schlesien und In Oberschlesien vorhanden sind, fur die
oft großen Notstände n den armeren Gememden 'IO)
Der Verlag 5  wliastun  06 I „Verkündiger”) in arschäau gibt neben
mancnerlel Bucnern und Broschuren eın zweimal monatlıch erscheinen-
des Gemeimnndeblatt Namens heraus Auch erscnhemnt hıer
1972 Im 85 der „Kalendarz Ewangelicki”, welcher mit seIiıner
beachtlich Auflage Von Exemplaren eine WIC) Verbin-
dung denjenigen der Kirche darstellt, die der weiten

Kalendarz wan 1972
Kalendarz wang 1972.
Kalendarz 1972.

10) Kalendarz Wwang 1972.
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Entfernungen Oft kaum Gelegenhei aben, dem en rer Gemein-
de teilzunehmen 'I'l)
So en wır das Bild eıner leinen Diasporakirche, die schwer
ihre Existenz n ES ırd siıch zeigen müssen, ob ihr DE diesem
Ringen die Kirche Jesu Christi oder den „pOolnischen Evange-
IZIMUS  e geht

Werner Koderisch

11) Kalendarz wang 1972.
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Mitteilungen des Vereins fuür chlesische Kirchengeschichte

Berichtsjahr 19792 and eıne Mitgliederversammlun SIa

Ich habe die raurige Pilicht, das Ablileben folgender Mitglieder ekannt
ge

Pastor Dr Gustav Rauterberg n Aurich-Popens (verstorben
in Schlesien Pastor In Wohiau (Erziehungsanstait 1929 DIS

3—1 In Rebenstorf/Hann
Oberstudienra Steller In Düsseldorf-Heerdt (versiorben
1972), In Schlesien Studienrat in
Pastor und an IC Uirıch Bunzel in Essen-Ei versior-
ben D 1972), In Schlesien Pastor St arıa Magdalena
Bresiau und von Mittelschlesien
Pastor Gustav Irse in Bischofschron (verstorben 28 10 1972),
In Schlesien Piarrer und Vorsteher Martin-Ulbrich-Haus in Rothen-
burg/Lausitz
Als MNMeUEe Mitglieder und Mitarbeiter des Vereins dart ICn egrüßen:

Frau Gertrud ayer, 61 Darmstadt-Ebersta: Georgenstraße 49
Dr Jur.er omeyer, 8723 Gerolzhofen, eriıner Straße 24
Hauptlehrerin Bramke, 29079 Nebe  mrum, OSTIaC 1
Pfarrer Helmut ngel, 4330 Burgsteinfurt,
Pfarrer Alfred atz, 8580 aYy Sonntagstraße
Pastor Walter Grabsch, 48 Bielefeld, Fllerstra—- NO F< UD OM Oberkonsistorialrat Dr Christian ranzoW, Berlıin 1
Falterweg IL
Justiz-Obersekretärin uth Hankowilak, 2818 Syke, Georgstraße 27
Genealoge Go  tHried Hintze, FaCK, 47 02 olna 21
Piarrer ohnhannes ann, uttga 80 aUu), usnauer
Fastor Rudolf mer, 252 Bordesholm/Holst., Wildhofstraße
Diakonisse Gertrud äkel, 2548 Arolsen, Sudhang
Metallographin Marsch, Hamburg 3 ’ Marıa-Lousen-

artın Neß, Muüunster, Kerßenbrockstraße 3
15 Haupischullehrer Hans-Dieter Schnorrenberg, 4069 Gustorf,

Hauptstraße 49
Senatspräsident Stengel, 35 Kassel! 4: Pettenkoferstraße
Pfarrer Walter Wendorf, Berlin 41, L auterstraße 5/6

Zur ISTEe der der schlesischen Pfarrerschaft In und nach dem
Welikrieg (Jahrbu 1972, 180611.) sind folgende Erg  n eIin-
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Pfarrer chiller, Hans-Joachim, gefallen Anfang Jull 1941 DEe| Mogilew
Pfarrer Huttig, Karl/', Ent  räftung gestorben n Lichtenau, reIs LAaU-
ban, 31 1945

Das starke Interesse der jüngeren schlesischen Kirchengeschichte,
wie SsSIich In etzten ezeigt hat, 1aßt Ich darauftf hinwelsen,
daß die bgewogene Darsiellung des Kirch  mpifes In Schlesien von
Gerhard Ehrenforth Die SCHIESISCHE Kırche Im Kirchenkampf 2-1  y
Gottingen 968 als einem ermäßigten Preise uber die
Buchhandl!ung des Schles Gottesfreundes erworben werden sojilte
(S auch Besprechung Im 968 94)

em ist die Von der etzten Mitgliederversammlung und
gewunschte Erarbeitung eInes Registerbandes fur die nach dem Kriege
erschienenen Jahrgäange des Jahrbuches VOonNn 1953 HIS 9792 Aaus der
er VOITIl Gerhard Hultsch und onannes Renner nNnun IM e/r-
Schienen Der Registerban umfaßt das Inhaltsverzeichnis der eıIn-
zeinen UTSaize der Jahrgangey das Autorenverzeichnis,
en Sachregister, en Ortsregister, eın Personenregister, dazu eIınen
geschichtliche UÜberblick uber die bisherigen 90 uNnserer Ver-
einsgeschichte und eın Mitgliederverzeichnis nach dem VO  3
371 19792 In einem Anhang Iırd sodann zusaätzliich eın Inhaltsver-
zeICcANIS der NIC| registermäßig Jahrgänge Da ] mMit
ren Aufsätzen egeben Der Registerband für die Jahrgäange 1882—
931 In Jjeiten Von 19392 und 933 VOr und kann Im Ostkirchen-
INSUITU In Munster und In einigen Universitätsbüchereien eingesehen
und ausgeliehen werden

Für UNnsere Mitglieder, enen fur ihre Übersicht und Arbeit, der Erwerb
des Registerbandes 53—19 ringen empfohlen wird, Dbe-
sSie die Subscriptionsermäßigung dieses Jahr noch ort He
Bestellung uüber miıch oder die Gottesfreundbuchhandlung, die
Mitgliederliste voriiegt und eingesehen ird

An UNsere Mitglieder und ihre reunde geht auberdem die dringende
Bitte, ils SIEe Im Besitz er Jahrgänge des Jahrbuches DbZW CGOr-
respondenzblattes, WIıe früher genannt wurde, Aaus der Zeıt Von
2—1 sind, Jjese dem Vorsitzenden 51 Ankauf anzubieten,
SIEe ur die wWwissenschaftliche Arbeit außerordentlich nOtIg sSind

Dr. Dr Gerhard Hultsch
8972 Sonthofen, Siplingerstraße

Vorsitzender

178



Bücherbericht

tt6ö Bardong „Die Breslauer der Universität Frankfurt (Oder) Fın
Beitrag ZUTr schlesischen Bildungsgeschichte 481811 Erschienen
In Quellen und Darstellungen ZUr schlesischen Geschichte Heraus-
egeben von der Historischen Kommlission fur Schlesien Band
Holzner-Verlag urz 1970 368 Seiten

Mit diesem erk uhrt Bardong die Arbeit Von Kliesch „Der FIN-
iuß der Universita Frankfurt (Oder) auf die schlesische Bildungsge-

dargestellt den Breslauer Immatrikulationen VOTI 1506—
648”, die 1961 erschienen War, Oort und eistet amı eiınen wichtigen
Beitrag 7Ur Entwicklungsgeschichte Schlesiens das Fehlen eıner
eigenen schlesischen Universität DIS ZUur ründung der Jesultenuniver-
SITAÄT n Bresilau 17092 die Breslauer und schlesischen Studenten
SZWUuNdgen andere Universitäten aufzusuchen Und Ja recC| ruh die
mMeiormation in Breslau Eingang atte, mußten die vangeli-
Schen Studenten resiaus auch welterhın auber Landes gehen DIie Un-
tersuchungen Von Bardong zeigen, dal3 die Universita Frankfurt
(Oder) e] eine {l spielt. war sian sIe hınter den Von
resiaus Studenten besuchten Universitaten In der Osterreichischen
Zeit Schlesiens rangierte sSIe hınter den Universitäten eIpZig, alle,
Jena und zweitweilse Wittenberg. Doch nach dem Übergang Schlesiens

Preußen Stian SIe aD SEAn nachn {l zweiter Stelle I  {
ist die Universitat Frankiurt (Oder) für Breslau auch eswegen euU-
tungsvVvoll, well sSIe 811 nach Breslau verlegt und mMıiıt der o.-
Ischen Universitä vereinigt wurde

In mühevoller KleinarbeIi hat der eriasser aus vielen IV das
ateria zusammengetragen und Hand eicher biographi  he Un-
erliagen die Entwicklung der Universitäa: Frankfiurt und ihre Bedeutung
fur die Bresilauer Studenten geschildert.

die besondere I1 der Universität Frankfurt (Oder) herausstellen
können, uniersucht der Verfasser zuerst die WI  Iu des Stu-

I1uUumMs der Breslauer anderen auswartigen Universitäten und an-
delt dann In sieben Zeitabschnitten Vo 30jahrigen HIS rer
Verlegung nach Bresiau 1811 die WI der Universita Frankfurt
(Oder) und Ihre Beziehung Schlesien @] werden interessante
Bez!i Professoren Schlesien aufgewlesen.
Aucn Einzeifrag der Studienverhältnisse wıie Studentenverbindungen,
SOZzliale usammensetzung der Studentenschaft, Studiendauer und Stu-
dienabschluß wurden untersucht Auch der der Vor- und Weiter-
Ildung und späteren Tätigkeit und Bedeutung In Bresilau genht der
Verfasser nach
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in Listen, aufgestellt Hand wortlicher Auszüge AUuUSs den Matrikeln,
werden diıe Breslauer Studenten In Frankfiurt (Oder) namentlich erfaßt
nach rer Beziehung Bresiau Waäahrend zahlreiche Über-
sichten uber die Verteilung der erilabtien Immairikulationen AauT die Fa-
ultäten, uüber das Verhältnis der Breslauer Studenten den Gesamlt-
immatrikulationen, uber Universitatswechsel, der aier und
die Vorbildung In Bresiau nen SC} SICH eine alphabetische
Zusammenstellung der Lebensläu der In den Listen erilabtien res-
auer Immatrikulierten SOWeilt SIEe SICH verfolgen 1eßen Beigefügt
SiNnd noch Akienberichte uber eiIne Neuoradnung der Ausbildung und
Promotion der Mediziner und eın Schriftw betreifendE
eines schlesischen Freitisches In Frankfurt (Ode Nach eınem Namens-
register ScnHhiIeE eine graphische Darstellung der Breslauer mmatrı-
kulationen den deuischen Universitäien Frankfurt (Oder), LEIPZIG,
alle, KONIgsSberg, Jena und Wittenberg das umfangreil  €e erk

EINn miıt viel Muhe erarbeıtetes Buch, dessen uhe sich aber elohnt
nat enn die zahlreichen interessanten Ergebnisse machen das Buch
wert siudier werden mır scheint, daß tur die Bildungsge-

Schlesiens eine reiche Fundgrube Ist.
Werner aus

Norbert Gonrads Die Durchführung der Altranstädter Konvention In
Scnhliesien 07—17' Brosch 413, ADD., Titelbild Böhlau-Verla
In—- W 1971

DIe vorliegende Arbeit muß als ausgezeichnet bezeichnet werden,
sSIe tatsächlich siıch Siar mıiıt den innerschlesischen Konfessionsfragen
efassti, In erem Widerstreit Ausma\sß, Bedeutung und Folgen der KON-
vention eUuulck werden DIie eigenilichen Verhandlungen und eD-
nISSEe werden In den apite Di  Itranstäadter rIise Entstehung und
Beillegung des Konfliktes zwischen Kar/ l XII von chweden und Kalser
Josepn Schlesische Verhandlungen In ı1en DIe Altranstädter
Oonvenılon VO eptember L7 Der Protest des Papstes Die
uinahme der Konvention In Schlesien Die Ablehnung der Konven-
tion den (Breslauer Bischoif ranz LUdWIGg Von Pfalz-Neubur:
DIie der kaliserlichen Religionskommission DIie an In
legnIitzZ, Wohnlau, und Mün DIe Verhandlungen HIS ZzZu
-nde der Sechsmonatsfrist DIe ückgabe der Kirchen Die Wieder-
errichtung der Iutherische Konsistorien In den Furstentumern LIeEg-
NITtZ, rieg und Wohlau Das reformierie Bekenntnis In Schlesien und
die Altranstädter Konvention DIe Publizisti der Altranstaädter KOon-
vention Die Mission Graf Zinzendorftfis nach Bresilau DIie Verhand-
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lungen die schlesischen Gnadenkirchen Der Breslauer XeKu-
tionsrezeß VO ebruar 1709 eingehend beschrieben, erlautert
und beurteilt In XKursen folgen dann Die Anfange der Gnaden-
iIrchen Errichtung des Wiener Mandatariats fur die schlesischen
Stande und Der Böhmische Hofrat Johann Christoph Von Sannıig.
35 Anlagen vervollständigen mMit ausfüuhrliche| Texten uber eieraie,
die Konvention, verschiedene Schreiben der esandten, Protokolle,
den Exekutionsreze!l3, Kostenangaben uber den Bau einiger Gnaden-
ırchen a , sodann Verzeichnis der AbbIıl  gen, en reC| ausfuüuhr-
ıches Quellen- und | iteraturverzeichnis und naturlıch rts- und Per-
sonenregtister die gesamite Arbeit Eın Mange!l ıst allerdings der, daß
dıe schwedischen Quellen Aaus Stockholm fehlen Die Stralenheimschen
Quellen Aaus konnen diesen Mange! NIC| ausgleichen, der eIne
vergleichsweise Verhaltensweise des Kaiserhauses und des chwedi-
schen beurteillen erlauben wuürde Dadurch omm eIine Ver-
teilung der ewl zugunsien Habsburgs zustande, die uns niıcht
gerechtfertigt erscheımt Während die kaiserliche Finanzmisere
ausreichend gekennzeichnet erscheint, fehlen ausreichende Hinweise
auf kaiserliche emmnIıISSEe Uurc| den Ungarnaufstand des Rakoczi
und den Spanischen Erbfolgekrieg Dadurch ekommt die kaiserliche
Politik eIne Aufwertung, die ıhr NIC| zusteht Friedrich hat
für die kaiserlichen Kuratien mehr geta als der Wiener Hof uberce
sollte mıiıt moralischen rieilen eIne solche Arbeit zurückhaltend sein,
da SIe unberechtigter eIsEe den Wert der gesamte Arbeiıt beeinträch-
Igt Man sollte also nıcht den Kalser Joseph als lebens'!ustigen Neffen
abwerien und den Breslauer Bischof als pflichtstrengen nke!l aufwer-
ten 77) Fine Solche Beurteillung ıst voreilig. Auch der Pupillentall
der eonora VOT! LAasSsoTta ıst sehr vereinfacht 87) Der Meinung
Von Conrad, dafß gleichsam MUTr eın Daar ausend evangel!ischer chle-
sier seit der Gegenreformation nfolge der Kirchenwegnahme und sIie
War doch nıcht alleine!) das Land verlassen hätten, ist entschieden

widersprechen. Wenn alleın In Guhrau nach der Auswanderung VOor/

1630 1 1631 VOoONnN 699 ewoNhnten Hausern 587 wust und leer
standen und alleın In der 7Zeıit VOonNn 63—17 (die früheren Zahlen feh-
len) 237 amıl)lıen Aaus ol zurückwanderten, darf man mIt eıner
allgemeinen Bemerkung In den Anmer  en die Zahlen NIC! vernied-
Ichen und noch weniger die aC| 201 und An  3 ID Auch darf man

NIC| die Kirchenwegnahme nach 1675 n den Piastenherzogtumern
Brieg-—Liegnitz—-Wohlau SOZUSaden als gerechtfertigt hinstellen, in dem
Man Jjese Kirchenwegnahme als regulär und ıhre ückgabe als eınen
gewaltigen Rückschlag und Verlust sic') der katholische Kirche He-
zeichne 238) In der Beurteillung der ungeheuren Zahlungen für die
Genehmigung und den Bau der Gnadenkirchen ebenso das Maß
Die Verteilung der Summen auf schwedische und kaiserliche nter-
andler, Handlanger und den Wiener Hof und die schwedische rone
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ist doch reichlich ungleichgewichtig zugunsien der Kaiserlichen (S 245,
Auch die Orilıche Verteilung der Gnadenkirchen Ird deut-

lıch In ren konfessionellen und Iınanzıellen Zusammenhängen.
Sie wurden in Grenznähe gestatiet, waäahrend das innere Land der Frb-
furstentumer VvVon nen 1e eınmal der weıtleren Emigra-
tion vorzubeugen, ZzZu anderen, amı bohmische und Dosensche EV.:

euische der Verfolgung den Gjottitesdien-
sien der Gnadenkirchen kommen und Geld InsS Land ringen sollten,
und schließlich wurden siIe dort Dewllligt, das Kalserhaus das meilste
Geld Von Bürgern und Adlıgen durite Ebenso vVEeErmMäad ich
ich dem Satz, daß die fur die Genehmigung der Gnaden-
irchen Vo Kalser „‚vermutlich” zurückgezahlt oder docn „mit dem
Steueraufkommen der Stande verrechnet wurden“”, niıcht anzuschlie-
Bßen DIie Begrundung ur ISt unzureichend MIt dem Satz egeben
„Das Gegente!ll Ist Jjedenfalis NIC| erwiesen  “ 225) Ich melne, hier
MuUu Ssiıch onl doch eIWAS Aus den en der Stände, Stadte, Kir-
chen Und des Wiener nachwelsen assen, zuma die Zeit zwischen
1709 und 7492 groß ist, Wenn kKaliserliche Rückzahlungen statlt-

en soilten 1es alles aber dartf und sSoll den Wert dieser
verdienstlichen Arbeit NIC| Sie ist mit Dank registrieren
und Uurcli welitere Forschungen vervollständigen.

Eduard Knelfel Die evangelisch-augsburgischen emeinden in olen
5—1 Brosch 359 mit Bildbeilagen. Selbstverlag des Verfas-
SerSs, 8061 Vierkirchen Munchen 1971

Der Veriasser Sag!i Im Vorwort eC| daß sSeIne vo  en rDel-
ten „Geschichte der Evangelisch-Augsburgischen Kirche In olen  L
(1964) und „die asioren der Evang.-Augsburgischen Kirche In olen  66
(1967) mit dem oDIg angezeigien Buch eiıne deutliche Einheit bilden
Das erk stellt In einzelnen Abschnitten eiıne Darstellung aller Einzel-
emeinden dieser Kırche dar mit ren ilialen, einem kurzen geschicht-
Iıchen Überblick und einer Gemeindestatist! Sie Ist also Schon er
eın Iiges Nachschlagewerk über das euische und bolnische LU
hertum iIm genannien eıtraum In den Grenzen Polens 1939

Olsa-Gebiet). An der Gottesdienstsprache ırd ersichtlich, daß
sSIch üUberwiegend euische emernnden andelte, eren Glieder

euie weithin olen verlassen Nachdem der Verfasser alle Ge-
meinden der jozesen dieser Kirche behandelt hat, eıne
Gründungstabelle der emeinden In zeitlicher Ordnung In wenigen
Sätzen werden weiterhin bedeutende euische und polnische Person-
lıchkeiten dieser Kirche biographisch erhellt und astioren sodann ae*
nannt, die aus dieser Kirche siammen, aber VOT 939 In ihr
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ler‘ Personenregister und en Literaturverzeichnis SOWIE die
Bibliographie des Verfassers folgen Gerade letztere zeigt wıe sehr

Kneifel seit Jahrze der Geschichte dieser Kırche nach  gen
ist FıIN kurzer 1l und eıne WI Kartenskizze der Gemeinden
und inrer ııalen runden die Arbeit FS ware Qgut, Wenn rec)| viele
Evangelisch diesem und den anderen Banden ıhre Beachtiung Schen-
ken wurden Ihr Verständnis der polnıschen würde erheblich
erweltert werden

In Zeller Theologie und Frömmi It. Gesammelte uisa
Geb 263 EIwert Verlag, Marburg 1971

inirıel Zeller legt in den vorliegenden Aufsaätzen anderem ZWE]|
unNs Schlesier Siar interessierende el uber Valentin Weige!l vor

alentn Weige! und die Augsburgische Konfession 39—50 und Der
Weigelianismus 51—84 Auch Im folgenden Beitrag rotie-

stantiısche Fröm  It im Jahrhu Ist in Qauf 90 eın kur-
Z7e7T gewidmet. alenun Weige!l (1533—1588) gehö zweiftfellos
den bemerkenswerten Schlesiern, die ZWar IL uther orientiert SINd,
aber wie und Schwenckfel eigene Wege g vermögen
So ist denn senhr verdienstvoll einmal uber NMeUueTe un eigel-
Scher Schriften ebenso unterricht werden, wıe uber die auber-
ordentliche Breiten- und Tiefenwirkung, die Von ıihm aus  en ist
Er selbst ist ja weithın eiınen äahnlichen innerlichen Weg wie chwenck-
eld

cta apıituli! WratislaviensIis 00—15' DIie Sitzungsprotokoille des
Breslauer Domkapitels In der ersien Halfte des Jhds Bearbeitet VOT

Alfred Sabisch Lein n _n 00—15 Halbbd 0—15 BFE
Halbbd 4—15 383, Bohlau Verlag, öln— Wı 1972

Der Sachbear  ıte dieses Werkes, Alfred Sabisch, begann seiıne Ab-
schriftsarbeit den Sitzungsprotokollen des Breslauer Domkapitels
Vor 3() Jahren mit den Protokollien Aaus der Zeit des ISC| Balthasar
Von TOMNITZ (1539—1562) und Konnte Jjese uber das Jahr 1945 hinweg
retitien Sie wurden Zur Grundlage fur die gesamte Arbeit fur die Zeit
von 00—1 Von 1948 His 960 War Alfred Sabisch nebenamtlich als
Unterarchivar Im Frzbischoflich Diözesanarchiv In Bresilau tatig,
konnte die Protokollabschriften fuür die gesamte Zeit VOTI 00615 el!-

stellen, vervollständigen und mıit FErlaubnis der polnischen Regierung
Del seiıner usreise Aaus Schlesien 1960 mitnehmen Nun der er
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Telıl dieser Protokolle fur die Zeıt VOTN 0Q0=-1 In 000 Selten UuUNns Vor
Wır konnen MMUT wünschen, daß dem Verfasser dieser Arbeit die Lebens-
zeırt und Arbeitskraft geschenkt wird, die Acta vollständig His 562 her-
auszubringen Sie SINd ja NIC MUuT fur die ilsche, sSsondern ebenso
fur die evangelische Kirchengeschichtsforschung des Reformations-
Jahrhunderts VvVon großer Bedeutung MNUur In Breslau, sondern
weitgehend In dieser eit die Domkapitel altgläaubig eingestellt
und widerstanden dem reformatorischen Gedankengut. Wiıe weiıt dem

Ist, konnen Mun jese Protokolle auswelsen, Wenn SIE DIS 562 VOT-
llegen werden Der vorliegende Fditionstext ist nach Mittellung Von
Sabisch vollständig. Er gıbpt also un Weglassung der Eingangsiorme!l
und der ıtulaturen (nur die Famiılienamen der Teilnehmer werden d6-
) den vollstaändigen Protokolltext, Was außerordentlich egrü-
Bßen Ist XXXVII Fuür die nach 1562 Tolgenden llegen
auber den ıen Von Kastner, der ja NUur eiınen geringen Prozent-
Satlz der Protokolle In uszugen darbietet, bısher eıne Druckausgaben
der Sitzungsprotokolle VO  —- Im einleitenden Te!ll gibt der eriasser die
zitierte Literatur, die Abkurzungen und eine geschichtliche Einleitung.
Diese Einleitung eginnt mıit eıner Übersicht uüuber die Entwicklung des
Breslauer Do  Is DIS 1562, die Breslauer ISCNOTE und ıhr Verhält-
nIS zu Domkapite! Im eitraum, die Textgeschichte und
Quellenlage dieser Zeit und die Gestaltung der Gesamtausgabe. Be-
merkungen uber die Kapitelsnotare, die Domherren, die ralatiten TOl-
gen dieser vorliegende Doppelband gibt eınen sehr nteres-
santen IC| In die geistesgeschichtlichen, kulturellen und wirt-
schaftlichen Verhältnisse dieser eıchen Diözese und rer handelnden
ersonen S ırd ange wahren, ehe der MNnun Schon vorliegende Tell
verarbeıte und vielleicht In seınen wichtigsten Partien uübersetzt ıst
Dem erilasser SINd wır großem Dank verpflichtet

Christoph Wollek Das Domkapıtel Von Piock 4—15 Gegenrefor-
matorische Haltung und rkırchlich Reformbestrebungen. 257
Bohlau Verlag Koln 979

Wenn Iinan dieses Buch Von ollek lest, iIrd Man NIC| um  ın
können, die vielen Parallelen In der kirchenpolitischen Haltung des
Domkapitels VOon P/ock mit enen des Breslau festzustellen
Auch In P/ock SINd 6S das Kapitel, das die zögernden und der
Reformation aufgeschlossen gegenuüberstehenden eNeTr-
ischer Gegenreformation auffordert und J1ese mıit oms und des
KONIgS durchsetzt Die doch weiıt Im sien I1 DIOzese fuhlte
sıch Von reformatorischem Geda  ut edroht, das Von Schlesien,
Danzig und Preußen her einsIıckertie Das eschah In
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studierende pDolnische und Iıtauiısche Studenten, Adliıge (denen man
sofort, wWIıe auch der Verfasser übernimmt, Habgıer auf Kirchengut
untersielit, WODEe!I der Veriasser verschwelgt, welc!| ungeheuren L and-
Desitz sıch die Kırcnhe auf verschliedensten zuungunsien des
| andes und Volkes erworben hatte) und euische Burger CAr Wollek
gebraucht den uSdruc| daß eın Posener Buchhändler In KO-
nigsberg und Deutschl gedruckte Drotestantische Schriften „eINZU-
sSchleusen versuc| 82) EIN aurimann „schleust” MNUur eIn, Was

gewunscht und ekauft ırd Der Iag also In der P/ocker DIoOozese
und NIC| n den graßlichen Absichten des auimanns Gerade uber die
erhinderung evangelischen ums, das also doch NIC| UuNgeE-
fahrlich gEWESEN seımn schelnt, era OTt das Kapıtel Und ıst
ypisch, daß die altgläubigen Bauern fur ihre Standiestigkeil gelobt
werden J1ese köonnen Ja auch NIC| esen! Gerade dieses Domkapite!l
erreIıic| auch VOTI Rom die Sendung eines gebildeten Nuntius Julius

nach olen, der In einem Bericht Von 1568 die Grunde für die
Ausbreitung der Reformation In olen analysiert und Gegenmitte!l VOT-

chlägt 18—121) Zu der Nuntiatur, die In die Domkapite!l und VOT
allem autT den aa einwirkt, SO|| sich nach dem Wunsche des apitels
die Sendung VOTI esulten gesellen. Die esulten sollten nıcht MNUur der
Seelsorge und dem Unterricht dienen, sondern auch innere eiormen
der Kirche In die ege eiten. ollek schildert gerade Jjese Seite der
WI  samkait des Domkapitels ausfuüuhrlich, auch ihre weitgehede Wıir-
Kungslosigkeit. Gerade Im Vergleich Zu Domkapıtel In Bresiau ıst
diese Studie lesenswert

Wilhelm VMenzel: Mundart und Mundartdichtun In Schlesien 164
Delp  sche Verlagsbuchhandlung München 1972

Geschichte ohne Kulturgeschichte bleibt unzureichend Und der Kultur-
geschichte reizendes und altestes Kınd bleibt die Mundart und ihre
rschung enn In der Mundart siıch Wesentliches Von der
Art eINes Menschenschlages und amı vieles Von seınem notwendigen
ges  ichtlichen Sein IC umsonst zei enze! Schlesische Teil-
mundarten auf, enen nun wiederum siebenmal schlesisches esen
entspricht Uund amı Jewellig verschiedene ea  10N auf eine geschicht-
IC| den Teilmundarten, rer und Be-
sonderheit, dem ulnehmen remder Sprachbrocken Aaus dem Fran-
zösischen, L ateinischen oder Polnischen und das umgekehrte Finwirken
des Deutschen Ins Polnische, werden Sprichworter, Redensarten und
volkstumliche Versdichtung n einzelnen behandelt und In
besonders lebevoller eIse die schlesische Mundartdichtung, der wır
Ja eider nıcht mehnhr ange werden EFine Mu  arte, An-
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merkungen und Schrifttumhinweilse vervollständigen die lesenswerte
Sch rift

Max ratochwil rau des Vereins für Geschichte
der Wien Band 7/1971 Brosch 186 Band 8/1972 Brosch

229 Verlag Ferdinand Berger Horn,

Aus diesen beiden immer gut erarbeiteten Jahrbüchern des Vereins
fur Geschichte der Jj1en sollen wenigstens KUrz einige uns sicher
sehr interessierende uisaize genannt werden Rıchard Kreutel
ara Uustiailas eldzug 1en Nach dem a  u des Piforien-
dolmetschers rokordatos (1971), Kar| onannes Diodato
Der Patrıarch der ersien rmeniler In ı1en (1972)

Heimatkalender der Bessarabiendeutschen1972 Brosch 1992 1973
Brosch 160 E1  lag des Hilfskomitee der Evang.-Luth. Kırche
AUuUSs Bessarabien annover

In eIıner ülle VvVon kleinen Aufsatzen werden immer wieder VOIKS-
euische Kirchengemeinden, aber ebenso volksku  iıche und politische
Aspekte untersucht und Vo dieser deutschen Bauern In md-
landischer berichtet amı ird die gro und WIC)|
Reichhaltigkeit dieses Bandes der Bessarabiendeutschen untereinander
und fur UunNns aufgezeigt
Nachdem der Verlag nser Weg 1964 In einem Sammelband Die
Unverlierbarkei evangelischen Kirchentums Aaus dem sien Heraus-
er Gar/] Brummack) den und die des jensies
den vertriebenen evangelischen Ostkirchen aufgezeigt e! sollten
In welteren Teilbänden die einzelnen deutschen Ostkirchen ihre Her-
un ihre Geschichte und inren Dienst eute selbst darstellen ES
legen avon bisher VO  G

rns ehmann (Herausg Die evangelischen Sudetendeutschen
als Band D/Heft Brosch 103 Verlag nser Weg Düsseldorf 970

er Die evangelischen Karpatendeutschen Aaus der
OWAaKe| als Band D/Heft Brosch 50 Verlag nser Weg Düssel-
dorf 9792

May Redliich Die evangelischen Deutschbalte als Band 7D/Heft
Brosch 80 Verlag nser Weg Düsseldorf 1973

Gerhard Hultsch
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ODRODZENIE wn REFORMAGCGJA POLSCE, Band
(Renaissance und Reformation In Polen)
ES andelt SIch eın VO Polnischen Institu der Wissenschaften
herausgegebenes Auflage 600 Exemplare. Fın wesentlicher
Te!ll dieses Bandes ist der Reformation In dem damals mıiıt olen VelT-
einten Großherzogtum |Lıtauen gewl mi{ifaßte NIC| NUur lıtauisch
besiedeltes, sondern auch weißruthenisches und Im DOI-
nISCAES Gebiet, auberdem Ivland und Samogıtien. Die Reformation
raf hıer auber auf Katholiken auch auftf Orthodoxe, Ja auf noch
nel  nische eljle innerhalb der lıtauischen Bevoölkeru Die Spannun-
gen zwischen dem „Itauischen“ Kalviıniısmus und dem Kalviniısmus
der beiden anderen H des Dbolnischen Staates, Kleinpolen Im
und Großpolen (Posen) Im Wes  en, werden Das euische
Buüurgertum In den Stadten War lutherisch eprägt. Ausfuüuhrl i berichtet
wird uber eiınen der führenden anner der Dolniıschen Reform  102,
FrancescCco LiSmanıno Von der nsel OmmMISSar der rakauer
Franzıskaner und Beichtvater der polnischen KOönigin ona Er War
mehr umanıs als und mit seiıner Neigung KOmpro-
mıssen NIC| der geeignete Mann, den weithıin zerspliitterten Dolnischen
Protestantismus ZUur Auseinandersetzung mit der Gegenreformation

eınen hat nach eıner kurzen Blütezeit der Reformation In
olen und Litauen eınen aschen Veriall egeben.

KALENDARZ EW. 1972 (Evang alender

Dieser Im 85 erscheinende alender der Evang.-Augsbur-
Ischen Kırche In der VolksrepuDblik olen hat mıit Exemplaren
DEe!| eIiwWwa Jjedern dieser Kırche eine erstaunlich hohe Auflage
Ein dichteres etz VOTI evangelischen emeinden gibt Ja MNUur In
Teilen Oberschlesiens und In dem runeren Osterreichisch-Schlesien,
hlier besonders n dem Gebiet Teschen mit seiıner Gnadenkirc!
SO Ist der alender eiıne WIC)!  Ig Verbindung den Im brigen olen
welıthın vereinzelten Gemeindegliedern Er enthalt auf 300 Seilten aller-
[3 Wissenswertes uber Geschichte und gegenwartige Lage des Pro-
testantismus In olen, auch eın Verzeichnis samtlicher Pfarrer mıit
den Von nen betreuten emeinden und Predigtstationen.

Pau!l Peikert KRONIKA DNI! OBLEZENIÄA, Wrociaw D 1945
ronı üuber die Belagerung Breslaus)
Verlag: Ossolineum, Breslau

Pau! Peikert, an und Geist! Rat, War Pfarrer der Katholische
Kirchengemeinde St Maurıitius In Breslau, Klosterstraße eıne Tage-
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buchaufzeichnungen uber die Belagerung resliaus eimden SICH Im
Archiv der Fr7dIiOz7zese Bresiau Sie wurden Im Sommer 19792 n DO1-
nischer Übersetzung herausgegeben, versenen mMit zahlreichen Ab-
bildungen und Repro  tionen Von des Festungskomman-
dOS, sowjetischen Flugblattern USW. Der Bericht gıbt einen
Von der Immung der Bevoölkerung und der Fr enthait die
erschütternde Schlilderung eIines Gottesdienstes in dem der
Glausewitzstraße, In cdcem ausende VOTNI ren, Tschechen, Fran-

und olen, anner, Frauen und Kinder, untergebracht
Auch uber die „Ar'| der randk  andos ırd 11 Derich-
tet Das ISst eInNne Anklage der Verteildigun resliaus
die Generä e von Ahlien und Niehoff und den Gauleiter

Werner Koderisch

Die Peter-Paul-Kirche legnitz. Von Pastor prım Dr Ferdinand
Bahlow, Kırchenmusikdlrektor tto Rudnick, Gen Baurat ranz
Mit Beltragen VvVon Univ.-Bibliotheksrat ans Bahlow (Beıltrage zur
Liegnitzer Geschichte, herausgegeben Von der Historischen Gesell-
Schaft LiegnItZ Verlag Gerhard Lorch/Württ. 972

Der ersie und umfangreichste Teıl dieser wichtigen Veröffentlichung
Iıst die Neuauflage der „Pastorenbilder VOonN St eier und Paul“, die
Pastor pDrim Dr Bahlow Im Gemernndeblat VOTI eier und Pau!l
1—1 bearbeitet den () In der Sakrıstel der Kırche VOT-
andenen Ölgemälden der Primariıen Von der des 16 DIS Zu
Beginn des 20 Jahrhunderts chrieb er die ausfuhrlichen Lebensläutfe,
ac| sehr entlegenen Quellen entinommen, und lJ/eferte amı eınen
sehr wertvol!len Beitrag ZUT Liegnitzer Pfarrergeschichte 25 VOTI diesen
Lebensbilder lHeben erhalten und werden NUunNn, achdem SIeE In den
etzten Jahren n zahlreichen Folgen Im „Liegnitzer Heı  Drief“ ab-
edrucCc worden In vorgelegt, ergänzt die in
Bild und Biographie vorgestellten asioren der Kıirche fur die etzten
Jahrzehnte DIS 945 Die Bilder SIN reC| gut wiedergegeben, nen
laßt siıch die Entwicklung der Amtstracht studieren VO der
Heformationszeit uüuber die Rüschenkrause der folgenden Jahrzehnte
DIS dem seit der zweiten. Haltfte des Jahrhunderts ublıch G6-
wordenen Aus der Unive  ıtatsbibliothek Breslau konnte Ich,
eider erst nach Erscheinen des Buches, die fehlenden Lebensbilder
der Pastoren eorg Thebesius (Nr 12) Andreas Baudis, Adam
LUdWIg Thebesius, | aurentius Baudıs (Nr. 16—18 und Christian
Sigismund ange (Nr. 24) In Mikrofilim erhalten ESs ist hoffen, daß
der uüuhrige erleger sSIe nachträglich In seınem Heima  rıe veroffent-
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Einige Kleinigkeiten: uperintendent Grissauer vVon
seıiıner E hefrau nna auber dem ne noch eınen Sohn
eOrg, der selt 561 In Frankfiurt studierte 36 Valentin achmann
heiliratete In Ehe au 10 578 In eier aul die Tochter
oroinea des Stadtschreibers eorg Unruhe 41 Mit Schloß KONIGS-
berg, das NIC In Bohmen legt, ist die ynsburg gemeint, die eiıne
Burgkapelle e! weilche VO Diitmannsdorier Pfarrer als TI  edi-
ger  68 mıT versenen Wa  — Der Graf Johann org Von Hohenzollern WäaTrT
also Pastor Kutschenreuters aio Die weıleren Kapıte! der Schrift
SINnd der augeschichte Von eier und Paul, dem Von 89°
DIS 18394, den kunstgeschichtlichen Sehenswürdigkeiten, der Kırchen-
DIDIIO  Ü  hek, der Kiırchenmusik und den Glocken gewidmet.

anrDuc| fur SCHIeEeSISCHE Kirchengeschichte Registerban fur die Jahr-
Band 2/1953 HIS 1/1972 Von Gerhard Hultsch und ohannes

Renner Veriag „Unser W  6 Dusseldorf 1973

entsagungsvolle Arbeit steckt In diesen 177 Seiten! DIie ear-
Delter en sIe geleistet, dem Historiker und orscher, dem aut-
merksamen eser und Freund schlesischer Kirchengeschichte den
Jganzen eıchtum des In 20 Banden des Jahrbuchs nieder:  gten Ma-
erlals erschließen Aucn Wer all die mligearbeitet hat, ist
erstaun üuber die {l des dargebotenen Stoffes, dem die gister
Nun den Zugang bequem vermitteln on Del eiıner flüchtigen
Durchsicht der siell Man fest, daß Kaum einen Ort oder
eine Dedeutende Perso  el  a In Schlesien gibt, die erwähnt
SINd und mehr oder weniger ausiu  Ji behandelt werden Auf das
ubersichtlich H Verzeichnis der ulsatize das alphabe-
iSC\| geordnete der Verfasser, Sach-, Orts- und Personenre-
gister siıch1 ohne wegun 1es Nan die KNnappe
Il der 90 ereinsgeschichte 1882 HIS 1972, WODEe| Im
Ruckblick auft die beiden eizten Jahrzehnte die atitsacne der Neu-

des Vereins und das ljedererstehen des Jahrbuchs nach
dem ZusammenDbruc| iern de Herimat und abgeschnitten Von den
Quellen Tast wıe eın Wunder erscheınt, dessen Verwirklichung der
mutigen Entschlossenhnhel der beiden Initiatoren, dem verewigten ell-
MUt erlenmn und dem Zr Vorsitzenden Gerhard Hultsch,
danken ist schone ruchte die kirchengeschichtliche Frorschung
LrO1Z roßter außerer Schwierigkeil he  racht hat, alur Jjefert
der vorliegende Band eınen uberzeugenden Bewels 254 Vereinsmit-
Neder stehen hinter der guten ache, eren Fortbesiand wiır also
NIC besorgt sein rauchen, vorausgeseitzl, daß sıch aus den Reihen
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der Mitglieder auch Meue Mitarbeiter finden ÄAn Themen, die In Angriff
werden müßten, besteht kein Mangel!

Aus eiıner ersien Benutzung e1n Daar Korrekturen:
28 Algersdorf kein ırchor 28 muß Neualtmannsdorf heißen
29 Bienowitz und Bienau eın und se Crn 34 Faulbrück

Gaablau und abel eın und erselbe Ort 40 Sia' eschen-
dorf/Liegnitz, Was streichen Ist, muß Jeschkendorf Kr Orau
heißen 43 Kuhnern Kr riegau. 45 Luzine. 5() Panthenau/
( ISt Panthenau Del Maynau 52 CcCKe Rackau Kr Zuüllichau-
Schwiebus 55 Schlaup Kr auer (sta Schlaug Kr Goldberg). 60
Ulbersdor Ist Olbersdorf De!i Münsterberg. Viehau 65
eıinr. r! in Samlitz. cnhior ger, Mofpred n mMeidelberg.76 Grugott 8 Imon Drenike nicht In Reppersdorf,sondern Burger n legnitz 82 1as Flacius Jilyricus eın und
JjeselDe Person 85 Gottfried rise, In Giehren 36 Genschow,In Gremsdorft. Walter Gerhard, n ogau 89 Grenewitz, In
Poischwitz 95 Jon Adam Hensel, n Neudorf Groditzberg.Christoph Hentschel, In arzdor De!l o  erg 07 offmann, Bal-
ZeT und Balthasar: eın und j1eselDe Person. 100 Martin Jan, P ’letzt Kantor In lau 104/05 Zach Kleiner, Klenner eın und j1eselbe
Person 104 Jon Kittel, In Ischilesen. 105 ugustin ICschles Kirchenhistoriker. 106 Kaspar Knorr, Pf offmane, D yGustav (nicht Günther, eIn UnNnd Jj1eseibe Person) KONgeier. 107 KOTr-
Der, Toc Krafft, „Past“ streichen (da Krafft erlein, Sohn VvVon
Sup Gerh gemeint‘). ra Alfred, Frauenhain. 108 retsing.1479 ön Leisentritt, Domdechant VvVon Bautzen 1192 Leisch, In
OCNIHIIZ 115 Marahrens, Landesbischof 119 Muccius, In
Krolischwitz 124 Paizelt 126 Friedrich Pohl, In Neudorf Gr

134 age San  eben, oachim (ein und 1eselbe Person) 141
Wilhelm (Lambert) Schulte, Historiker. 1438 Franz Streetz, ObkonsR
Stubenrauch, G » Gottesberg, Sup Von Striegau-Waldenburg eınund derselbe). Siurm Joh 149 Sturmius, Joh erselbe Sutorius.

149, 150 Or, Taburnus, Ihabor eın und rselibe Tantzmann,In Guhren 151 Titschard, Gregor. S. 1592 rogisch, CGustav, P „ NIC|
SUp., Michelsdor: und Schreibendorf (ein und derselbe). 153 Uber
eın und derselbe). 154 Olgt, ur 155 Voß, Hermann, eoKirchenpräs. Walibel, D Falkenhain Walther, Caspar, Mlitsch 157
Weilßig, Gr. Krichen 158 Wethmann, Martin, Rektor In auer Hınter
Wildenhain ist GCingulatrinus streichen. 164 muß natürlich
oben fata SUa heißen!

Der Schoönste Dank die Bearbeiter ware die Erfüllung des Wunsches,der den Band auf seınen Weg Degleitet, daß er sıch bald als unentibehr-
lıch erweisen moOchte!
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Gawel 'und Gerhard Hultsch, Kiırchen und Gemeirnden Im Oder-
land Steinau Verlag nser W  06 Düsseldorf 972

Das ucnlienmn bletet wiıe das 968 erschienene Ohlauer Heft einen
kurzen der Geschichte der Kiırchengemeinden des Kirchenkreises
Steinau In den wichtigsten aien VOT der ersien urkundlichen rwah-
NUNdg bis zu Fnde 945/46 miıt ast urchweg Abbildungen des
Außeren und nneren der Kırchen Fraglos erfullt der kleine an
die In gestellte Aufgabe, eiınen Beitrag ZUT Dokumentation uber die
eIinauer Kırchen lefern und In den einstigen Gemeindegliedern
die zur Heimatkıirche wach erhalten Besonders ausiunrlic
SINd die etzten Kriegsjahre und die Zeıt des Zusammenbruchs und der
reibung geschilder Manche Einzelheınten mögen eIiWas rei De-
andelt seın die jebaner Abendmahlsgeräte Von anderen
WUunsChHie [an eine Beschreibun Von dem TIThliemen-
dorifer chnıiıtzaltar. Ergänzend S@]| einiges, SOweIt ekannt, uber das
Schicksal der CGiotteshäuser nach 1945 Bielwiese (Wielo-
wies Ist euie Ka  J1 arram mit den lı urtsch (Jurcz)
La oW und Porschwitz (Parszowice) Der ampers-
dorier Flugelaltar wurde 1968 restiaurier Zum arram Steinau (SCi-
wa ehoören die Kırchen VvVon Ober Dammer, Dieban, Großendorrf,
Kunzendorf und Ransen In INnı  Oorf OW; ıst neben der NO-
Ischen Ortskirche auchn die nach 1945 Verwusi  ete und 1970 gründlich
wiederhergestellte evangelische Kirche In gottesdienstlichem UuC|
Deichslau gehört als Filıal dazu Daß die Kirchen VonNn Alt Raudten,
Kammelwitz, lei Gaffron, en und Mlitsch zerstort wurden, gent
aus der Darstellung der Verfasser ervor. In Raudten Rudna) Ird die
kath Kirche von den olen benutzt; ungewiß wıe das Schicksal der
ortigen evangelischen Kirche ıst auch das der Kirche VOoT Rosters-
dorf IrSCAKAU gehört ZUur Pfarrei Queißen, die Kırche scheint NIC| In
Benutzung seın Jjese Angaben Sitammen AaUus dem neuesien
Breslauer Bistumsschematısmus von 1971 48 Pastor Wı
Wäar bis 94° In er STtar'| 1947 in Garmzow reIis
renziau

Das JTurmgespenst Von o agen, Bilder und Brauchtum aus
dem schlesischen o  rg Herausgegeben Vo  3 Kra  US-
vereın rg In Schles Sliegfiried Guhl, Groß KONIgSdOTrT De!l
Koln 972

DIe Goldberger werden gern ihre en n diesem
sSp  en Gewand angenomMMen aben, und recC| viele Liebhaber
schöner Buücher sollten dem bestens ausgestatietien sich
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freuen on der ewaählte und der Tarbige C  ag eiıne
Wiedergabe des Goldberger Stadtplans Aaus Friedrich ernnar' Wer-
NerTrs TO  1a @®8©Jesiae assen auf den besonderen nhalt des
Buches seın Auftf den die deutsche Besiediung Schlesiens
UnGd die ründung Goldbergs und seIıne weltere Entwicklung an-
einden Einleitungsabschnit Tolgen die ersimals Vvon Peschel In
seIner Geschichte der o  erg 1841 veroffentlichten en und
Volksmaärchen, enen aucn einige autf Tatsachen beruhende rzanlun-
gen beigefügt SIind, wie „Der SChAhWarze Christoph“, „DIeE Einsiedilerhütte

Probs . hainer Spitzberge“ und „Das Zetergeschre! He Peiswitz  “
Für die Kirchen- und Liturglegeschichte Schlesiens von Bedeutung Ist
der etzte Abschnitt, der dem kirchlichen Brauchtum Goldbergs WId-
mel IıSt DIie Christnachtfeier mMıt den Im ersien Drittel des Jahr-
hunderts (wahrscheinlich VOoTlN SC}  e verfaßten Quempastexten geht
auf alte, DIS In die des Jahrhunderts nachweisbare GoldbergerÜberlieferung zurück Das „Ringsinge  , das urci die Ballade „Die
Goldberger Weırhna Von wal Gerhard iger ekannt geworden
Ist, erinnerte das stjahr Von 553 und wurde IS In die etzten
Kriegsjahre em eiligen en enalten DIe „Ringariıen  “ eren
Verfasser möglicherweise auch der Auditor Pesche]l] ist, werden Im
Textwortlaut wiedergegeben;: eider Wäar NIC| moOglich, auch die
elodien hinzuzufügen. Der Bilderanhang, sorgfaltig ausgewahlt,
UNns die Schonheiten und Kunstgeschichtlichen Besonderheiten Kir-
chenportale, Altarschrein, Kanzel der Goldberger Stadtpfarrkirche
eUUMlc!| Vor Das Gesamtbild der Stadtpfarrkirche Aaus der Zeit

1860 Iıst eIn Sirich nacn eiıner Zeichnung Von ITheodor Blatterbauer
Dank und A  nnung ebührt dem Vorsitzenden des Goldberger
Krankenhausvereins, Slegiried Guhl, der das Unternehmen gewadgl, das
Ganze gestaltet und die schone Publikation UuTls scher hat!

Bozena Steinborn und Stanisiaw oOza Ziotoryja Chojnöw Swier-
ZawWa (Goldberg Maynau chönau). Wroctiaw 1971

Die 959 erschienene sie Auflage IıSst Im UC| 0/1961 eingehend
besprochen worden Der ext dieser zweıiten Ausgabe Ist Yanz MEeUu Q6-
schrieben, auch die überwiegende ehrzahl der 108 zumeilst VOrZUüg-
Iichen Abbildungen ist MEeU zusammengesteilt worden Das Buch VeTr-
mittelt eiınen starken INdATrUuC| von dem Wiederaufbau IM Kreise Gold-
berg und den nervorragenden Leistungen auf denkmalpflegerischem
Gebiet rast alle Wichtigen Kunstdenkmäler, SOWEeIT SIE Ort und Stelle
verblieben, sind In den etzten Jahren sorgfaltig restaurier worden
SO zeig sıch der Aaus der Zeit 500 tammende Flügelaltar von
HMaynau, der Aaus Altenlohm SsStammıt und IS ZUr Unkenntlichkeit der
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Figuren verwahrlost War, In NeUu erstandener Schönheit! Von dem der
Mitte des Jahrhunderts angehorenden Kreuzigungsbilde In Schoöonau
ırd erstmalig eine Abbildung veroffentlicht In der Kırche onen-
lFeben  hal sSind resken Aaus dem die nellige HMedwWIg
Uund der Georgs mıit dem Drachen auTtgedeckt worden
DIie gotischen adonnen von Falkenhaın und erireuen den
Beschauer ebenso wıe der vergroößerte Teilausschnitt des Barsdorifer
Altars mMiıt den ıll Hedwig und Katharına Von Wrc iıst eider
keine uinanme vorhanden Das doriige Schloß Ist inzwischen Vo  3
ocen verschwunden DIie Goldberger Stadtpfarrkirche hat eın

Orgelwerk erhalten, dessen scnhlichter moderner gut
harmonilert mit dem gotischen Gewolbe Die Kirche 1ı nunmehr en
Katholisches Gotteshaus geworden. Die Ansıcht des Harpersdorfer
Kiırchturms Aäuscht eiıder uber die Wirkli  eit die eIns herrliche
Zufluchtskirche ist eine raurige ume geworden, Von der NUur die
Umfassungsmauern noch stenen Noch uberragt der Schlianke Barock-
turm, fast unbeschaädigt, die Irummer. ırd WAas seiıner Erhaltung
geschehen konnen? Erschütternd ist der Verfall der romanıschen S1.-
Johanniskirche In Schönau DIie Dacher sind worden, aber
WIe wır DEe| uUNseren Besuche feststellten ıst eıne
Fensterscheibe mehr heıl Dem Kkatholischen Kultus entsprechend
gesitaltet wurden die Kırchen Von Alzenau, Kalserswaldau, Neudortf
ITZ  I, UKIrC| Panthenau, Probsthain mıiıt Entiernung der
Emporen Sieudnitz; kaum oder 1Ur wenIg verandert erscheinen
Adeisdorf, Hermsdorf, Modelsdorf, Pl  orf und Ulbersdorf; wahnhre
nmuckkästchen sind die Kath Kırchen VoT/ Falkenhalin, auffung
die Kırchen ab:  en DZW. in und R  runnig;
die Im nneren vollig ausgeraumt Straupitzer Kirche Ist sehr

worden und wieder In gotiesdienstlichem uc
die Rochlitzer INn sich In Renovierung. In Märzdorf ırd die
kath Kirche benutzt, das evangelische Bethaus ist ebenso wiıe das
ortige SChIoß, ulIne DIie Kreuzigungsabnahme Von Alzenau Aaus der
ersien HMaltfte des Jahrhunderts gelangte zur Restaurierung In das
Breslauer Diozesanmuseum Das In Ganzleinen gebundene, mıit
ansprechendem Schutzumschlag versehene Buch wurde In
o  erg dem erstaunlIic| niedrigen reIs Von 50 Zioty angeboten!

Konrad mein, alenüin M  rs Bekenntnis In anrDuci für iturgıi
und ymnologie Band Herausgegeben VOT! Konrad meln, Christ-
nard Mahrenholz, Kar| Ferdinand üller. Kassel 1971 63—169)
Der viel verhandelten rage, oD der Ober Panthenauer Pastor alenin
Triller ZUur Zeit der Abfassung seIınes „ SINg  üchl  6
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Schwenckfelde WAaT, Ist der Verfasser In einer grün  ichen Untersu-
CNUNGg nachgegangen und omm erneut dem Dereits von Hellmut

(Im nd dargelegten nis, daß
die Anstellung eines schwenckifedisch gesinnten arrers Im utheri-
schen Füurstentum 550 eiıne Unmöglichkeit YEeWESEN ware Wohnli
nımm das Singebuchlel eiıne Son  rstellung den Gesang-
uchern Iutherischer Pragung eıin, aber das amı N,
daß Triller gesammeltes altschlesisches Gut arın verarbeitet hat

Studium In Krakau WI einwandtTrei nachgewiesen
ist mochte ich Dezweilfeln, da der Matrikeleintrag 1511 „Valentinus
Hieronimi orda  e auiet und nirgends eın Anhalt egeben
ist, daß SICH eınen Schreib-, LesSe- oder Druckfehler Tur
das STIEeIS Ichtig geschriebene ora !l Guhrau) andeln könnte

Biehler, Ahnenbuch der amıilıen Bienler, Krüger, ange,
Mundellus, Berlın 1969 (Privatdruck).
Das Buch ist füur die Presbyterologie VvVon großer Bedeutung, da die
Famlilie Biehler und ıhre Vorfahren NoOosScCovius und Letigau der schlesti-
Schen Kırche eine Anzahl vVon asioren geschenkt hat Die
ektuüre der einzelnen Le  läu Ist außerst anziehend; sie spieg
zu Tell die Käampfe die Einfuhrung Von nıon und Agende wıder
(Friedrich Biehler, HIS 834 Pastor in aulwitz, 1834 suspendlert und
840 ersier Pas  ‚Or der MEeUu ge Iutherischen Gemeinde). Fine

Anzahl VvVon Bildern orträts, der asioren Friedrich
Biehler gest 844) und Albert Biehler gest Qels Kirchen,

Bernstadt, Hochkirch, Oels, Schlichtingsheim Kirchensiegeln
Von Jackschönau, Ober-Glau und Qels bereichern den Inhalt

Zeitdes Buches, Tagebuchaufzeichnungen Aaus alterer und etzter
vermenhren uber die familiengeschichtliche Bedeutung hinaus seiınen
Wert als kulturgeschichtliche uelle ohne J1es Man,
Was der Verfasser Fnde seIınes Lebenslautfe Schrei „1969 als
Studentenpfarre In die Auseinandersetzungen mit APO und
Zeilen hineiIngezogen, beim Widerstand die Umfunktionierun
der evangelischen Stud  tengemeinde In eine kommunistische pf-
gruppe von Biıschof und Konsistorium Im 1IC| gelassen. Aus Jjeisier
Resignation über die Politisierung der Kirche und eren Verlust
geistlicher uDstianz Beendigung des kirchlic| jensies Im pt-
ru und seIilt 970 als rzt atıg  6 Zu 161 Joh eInrIich LUdwIg
etigau studierte seIit 1763 In I1 178 Jonh Friedrich NOos-
COVIUS, dessen geNauer Geburtsort auch neuerliche Nachfor-
schung NICH ermitteln War, ist 1741 in alle immatrikulier
worden
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eue Bolkenhaine Heimats-Blätter. Herausgeber: Heimatkreisgruppe
Bolkenhain Schriftleit Arthur Lahmer, Bad Lauterberg und Frich
eıin, Hilchenbach-Müsen rsie Ausgabe 1972

Wer die seit 1913 HIis Zzu Beginn des Weltkriegs erschienenen
„Bolkenhaine Heimatsblätter  .. ekannt hat, der ırd den Neubeginn
na: fast einem enschenalter erwartungsvoll egrüßen, wıe seIner-
SEITIS das NeUe Heit seiıne eser willkommen el mıit dem wohlver-
rauitien ıl LUdWIO IC VOT IKO- und Schweinhausburg Das
Inhaltsverzeichnis WEeIS die stattliche Zanli VOon\n 28 Einzelbeiträgen auf
Man vertie sich gern In die eitra: uber das Bolkenhainer adt-
archiv, das Heimatmuseum, in chronikalische Aufzeic| ZUrTr dt-
geschichte, in die Abhandlung uber die Burg Beginn des 18 Jahr-
underts Von atier VOTI Lutterott| (aus 928 des
„Wanderers Im Riesengebirge”). Arthur Lahmer berichtet uber die
amlilie Langer Im und Jahrhunderrt, Helene Scheitze!l glbt DET-
SONlıche Eerinnerungen or Sommer und seın Bolkenhaine Bur-
genspie wieder Eingestreut findet man die unvergeßlichen erse Von

DDr urt Tietze „Meın Städtel“ und die Schweinhausburg Kurt
Raschke gıbt eiınen ausführlichen Bericht uber das In der Patenstadt
Borken (  es  I 1970 gegründete Fedor-Sommer-Archiv, das die
Veröffentlichungen des Heimatdichters sammelt und seın 1 ebenswerk
betreut Auf den Nachdruck heimatlıchen Schrifttums 46), VOr allem
die „Bolkenhain’schen Denkwürdigkeiten” 795 von Steige Ver-
1ag as  e! Darmstadt), S] besonders verwiesen Den ver!  JgS-
vollen Anfang begleitet der Wunscn fur eınen gute

Sommer, WISC| auern und Turmen Eın oman Aaus dem
Jahrhu Dritte Auflage Halle/Saale 1934 euUudrUuC| (1973)

Darmstadt

Der Hirschbergroman Ist als erster der geplanten Nach-
drucke soeben erschienen. Fr gibt eın anschauliches Bild VOoT dem
geistigen, geistlichen und bürgerlichen en Hirsc| In den
ersien Jahrzehnten nach der Gnadenkirch Von der etzten
Zeit der habsburgische Regierung bis Beginn der preußischen
Herrschaft Im Mittelpun stehen der dem DPietismus herrnhutischer
Pragung angehörende Pastor Johann Christoph öller und seiıne
Frau Susanna, der auimann Christian Mentze!l und der als Dichter und
Übersetzer ekannie Arzt Dr Caspar je indner. Das Buch ist

ezienen Rentmeister Kurt Raschke in Darmstadt, Berliner
{1 ES S@I erlaubt, die auszusprechen, daß auch die anderen
großen Romane Sommers, die 1 hemen der schlesischen Kirchen-
geschichte behandeln, wıe „Die Schwenckfelder  “ „Das Waldgeschrei”
und „Die Zillerthaler“ fur einen eUdrUuC| vorgesehen werden moöchten
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Archiv tur schlesische Kirchengeschichte Band 29 Im Auftrage des
Instituts ur OSTIdeUISCHE Kirchen- und Kulturgeschichte herausgegeben
Von Joseph Gottschalk Hıldesheim 971 295 Seilten

Der Band iSst dem runeren rcnhivar Erzbischöflichen Diozesanarchiv
in Breslau und Jetzigen Jrekior des Historischen Arcnivs tur das Fr7Z-
Distum KoOln, wal Walter, zu  - /0 Geburtstag In dem
ersien Auisatz uber die zisterziensischeur In Schlesien n den
Jahren 00—=17 sich einrIıieck Gruüger auseinander mMit
dem gleichnamigen erk des Dolnischen Forschers arıan Kutzner,
Vor allem Nınsichtlic| der Baugeschichte der Klosterkirchen Von Hein-
richau, Kamenz und ILZ Walter uhn veroffentlich den ersien
e1! seIiıner AauT mehrere Frolgen verteilten Untersuchung ZUr Städte-
grundungspolitik der schlesischen Plasten Im ert, worın
er nachweilst, daß zwischen 211 und 300 In Schlesien 130 Stadte nach
deutschem entstanden SINd Der altesien Baugeschichte und dem
Patrozinium der 848 abgebrochenen Kapelle den aler-
[1US und Servatius, die VOT der St.-Elisabethkirche n Breslau auf dem
einstigen stan widmet wal Walter eine interessante Studie
mit dem nis, daß dieser Kleine, achteckIige, n der des
Jahrhunderts entisiandene Bau Von eıner Aaus KOoln stammende Fa-
un errichtet wurde Mıt der Tatigkeit des Breslauer Kardinalprotek-
{OrS der romischen urie, VOr allem Im Jahrhundert, Dbefaßt SIıch
der Beitrag Von Alired Stirnad In meınem Aufsatz ZuUur Geschichte
der Katholischen Pfarreili o  erg Ist 115 berichtigend ergänzen,
cdaß der 1725 vollendete Neubau der Klosterkirche nach Jahren eIin-
stürzte und nach vollständiger Niederlegung der Irummer Von 1731
MEeU auTfgebaut wurde DIie der Kırche ren MedwWIgs e[|-
Tolgte Januar 735 vgl Chrysogonus Reisch, Die Franzıskaner
Im eutigen Schlesien VO Anfange des Jahrhunderts HIS Z
Sakularisation, In der Zeitschri &F 1913, 287) In der von Pfarrer
ernnar: Kudlek (+) verfaßten Abhandlung uber den Franzosentfried-
hof In HMimmelwitz (Oberschlesien) AUuUSs dem re 813/14 wird uber
den behandelten Gegenstand niInaus eın wertvoller Beitrag ST Ge-

des Ostiers nach der Sakularisation geliefert Gerhard We-
bersinn bietet den zweiten, abschließenden el seIıner Biographien
den Portraits der ZWOI alen In der Kulturkampigalerie des Breslauer
Diözesanmuseums. Ende der Auifsatzreihe stehen die Von Dr Gott-
schalk eingeleiteten Tagebuchaufzeichnungen des verstorbenen Dom-
kapellmeisters Bin Paul aschke üuber die Von 935 IS 945 Im res-
auer Dom Urc den Chor auifgeführten musikalischen (Im
NnsCcChIu die Veroffentlichung In Archiv Z{ Im zweiten TeIıl
des Bandes „Quellen“ eıl Hubert In Im Vatikanischen
Geheimarchiv In Rom autfbewahrte Briefe des Breslauer omnerrn und
Bistumsverwesers Ignaz Ritter seiınen In Rom weilenden Freund und
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späteren Präfektkoadjutor Vatikaniısche Geheimarchiv ugustin
Thermer Aaus den Jahren 1718 mit, die besonders fur die ersie
Zeıt nach der Resignation des Fürstbischofs Sedinitzky Von großer
kirchengeschichtlicher Bedeutung sSind Miıt besonderem Interesse lJest
man die den drıtten Te!Iil ausmachenden, ebentalls wiıe die Aufsaätze
eınen eıtraum Von 700 Jahren umfassenden „Miszellen”, auch reIzZ-
VOl| In der Vielseiti  eıt der Themen Zzwel sind der elll | andes-
Datronın gewidm Norbert Hettwer behandelt das Familiengra der

Hedwigs in Dießen mmers und Josepnh Gottschalk
stelilt n kritischer Erinnerungsstucke Aaus dem Nachlaß der

Hedwig eonnar Radler gent den Sühnekreuzen, -bild-
stOcken, -ka und -kirchen Im Kreise Schweidnitz naCch; die Arbeit
solite entsprechenden FO In andern egende
seın Im Archiv 968 Alfred dem Kirchenhistoriker ugustin

en schönes Denkmal gesetlzl, würdigt in g  I eise
Alfred Sabısch und erk Vvon Johann eyne (ZU seınem 100

28 10 dessen „Dokumentirte Geschichte des
Bisthums und Hochstiftes Bresila  ß an  e, Bresilau 1860, 864 und
1868 noch euie kaiholischen und evangelischen orscner auftf
dem Gebiet schlesischer Kirchengeschichte unentbehrlic!| Iıst Der

972 In LEIPZIG verstorbene Proiessor r Hermann ollmann
hat n seınem Auisatz uüuber Professor Dr artın Gusinde und andere
Schlesier In den Missionslandern seiınen etzten Archivbeitrag eige-
steuert Aus seiner Handschriftensammlung veröffentlicht ans Reitzig
eine Stammbucheintragung Von/n ardına KOPP Aus dem 1890 Ge-
OTQ ennrTIcC| Hjetet die Lebensbilde der dreli aus Schlesien gebürtigen
Patres HA Biallas und Schebesita, die als Missionare Im Dienst
der Völkerkunde standen Schließli weısen der Herausgeber AaUutT die
1970 In Prag erschienene der Frager Jesuitenakademie
HIS und Alfred Sabisch auftf die beiden polnischen VOT

Dr. an hın, die die Urkundenregesien des Breslauer 10zesan-
archivs VOTI 0/9 DIS 959 und den alphabetisch signierten n-
estand desselben Archivs (Warschau 970 und Rom verzeichnen
Den Destiens em  en Band beschließen die Mitteil des Her-
ausgeDbers, das Verzeichnis der Autoren, die Zusammenfassung der Er-

(In nglisc und Polnisch) und eın ausführ!ich Register.

omberger Beitrage Zzur Heimatgeschichte und Familienkunde
Geschichte der Sta Homberg (an der und rer Pfarrer
Bearbeitet VvVon Gerhard Bäizing eıl Hefit 9/1972 Herausgegeben
Vo Zweigverein Homberg des Vereins fur hessische Geschichte und
Landeskunde
Das Hefi nthalt abgesehen von rwahnungen 47 und 65
nıiıchts auf Schlesien Bezügliches, düurfie aber für die Gestaltung der in
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Arbeit befindlichen schlesischen Presbyterologie Uurc| die dargebotene
lle und Anordnung des Materijals beispielha’ seın reilick eıdet die
Übersichtlichkei durch die Breite der Darstellung. Zu wunschen
ist, da auch die nhaber der anderen Homberger Pfarrstellen in einem
weıleren Tell bearbeitet werden

onannes Grunewald

\
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